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LORE 


Zu den erfreulichſten Zeichen der Zeit gehört der völlige Umſchwung 
der Stimmung in Frankfurt am Main. Die nationale Partei hal 
dort fo vielen Boden gewonnen, daß fie unter dem Einfluſſe des Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlgeſetzes ihren Candidaten für das Abgeordnetenhaus ohne 
Widerſtand durchſetzte, und denſelben nunmehr nicht ohne Ausſicht auf 
Erfolg auch für den Reichstag aufgeſtellt hat. Lasker hat vor einer 
Wahlverſammlung mit ſo durchſchlagendem Erfolge geſprochen, daß er 
ohne Zweifel eine große Stimmenzahl für ſich gewinnen wird, die 
nicht unwahrſcheinlicher Weiſe ſich als Majorität entfalten wird. Wenn 
man bedenkt, wie Frankfurt ſich als eine Veſte der deutſchen Volks⸗ 
partei betrachtet hat, wird man nicht ohne Erſtaunen dieſen Erfolg 
betrachten. 8 

Und doch meinen wir, liegt darin nichts Ueberraſchendes. Die 
Natur der Frankfurter hat ſich nicht geändert; es iſt nur die wahre 
Natur derſelben, die bisher unter einem wunderlichen Firniß verborgen 
geweſen war, zum Vorſchein gekommen. Frankfurt iſt eine Handels⸗ 
ſtadt, etwa von Größe wie Stettin, Danzig, Magdeburg oder Bremen, 
das Bürgerthum dort hat ſich unter ähnlichen Bedingungen entwickelt, 
wie in den genannten Städten, die ſich durchgängig durch eine ſtreng 
nationale Geſinnung auszeichnen; das Wunderbare würde darin liegen, 
wenn die politiſche Geſinnung in dieſer Stadt ſich von der ähnlicher 
Städte auf die Dauer erheblich entfernte. Die pſeudo⸗xepublikaniſche 
Verfaſſung die Frankfurt zu feinem Unheil ein halbes Jahrhundert 
zu lange ſich erhalten, war ein Hinderniß, daß die wahre Geſinnung 
ſeiner Einwohner zum Ausdruck kam. 

Die öffentliche Meinung in Frankfurt war von jeher weit weniger 
radikal, als vielmehr kleinſtädtiſch⸗ſpießbürgerlich. Der Radikalismus 
war die Löwenhaut, mit welcher ſich der Frankfurter Hampelmann 
theatraliſch ausſtaffirt hatte, um in dem ihm eigenen Coſtume der 
Lächerlichkeit nicht allzuſehr ausgeſetzt zu ſein. Die Volkspartei, wie 
fie etwa in Stuttgart oder noch mehr in Mannheim auftritt, hat 
wirklich „Race“; noch mehr beruht die Thätigkeit ihrer norddeutſchen 
Anhänger, die freilich ſpärlich genug geſäet ſind, auf einer ernſthaften 
und aufrichtigen Ueberzeugung; das Gebahren der Frankfurter Preſſe 
macht einen mehr komiſchen, als bedrohlichen Eindruck. Ibr kommt 
es mehr darauf an, überall und zu jeder Zeit eine Fauſt zu machen, 
als darauf, ernſthafte politiſche Ziele zu verfolgen. 

Es gewährt einen eigenthümlichen Eindruck, wenn man die Reihe der 
bisherigen Abgeordneten Frankfurts für das Abgeordnetenhaus und 
den Reichstag überſchaut. Der erſte Abgeordnete, den man wählte, 
war Herr v. Rothſchild. Dieſer iſt nun freilich kein Vertreter des 
Radicalismus; ſeine Wahl hatte einen ganz beſonderen Sinn. Der 
Frankfurter Hampelmann ſtemmte die Hände in die Hüften und rief 
dem geſammten Deutſchland zu: „Das mache uns einmal Einer 
nach!“ Herr v. Rothſchild, der Beſitzer unermeßlicher Reich⸗ 
thümer, den Viele bis dahin für eine mythiſche Perſon gehal⸗ 
ten hatten, erſchien in Fleiſch und Bein als Frankfurter Abge⸗ 
ordneter im Reichstage und ſtimmte für die Diätenlofigfeit. Wer 


So lange mir's vergönnt geweſen, meine „Herzensergießungs⸗ 
Wochen“ im Feuilletons⸗Souterrain der Breslauer Zeitung abzuhalten, 
habe ich diesmal das Vergnügen, zum Erſtenmale am Neujahrs⸗ 
tage den „geehrten Gönnern“ mich zu präſentiren. Alſo gerade in 

dem paſſenden Moment für herzliche Wunſchergießungen zum neuen 
Jahre. Mögen derartige Wünſche, die Jahr aus, Jahr ein, in der 
Regel alle nach einem Formular ausgeſprochen werden, und die ich in 
die zwei Worte zuſammendränge: „Glückliches Neujahr!“ von 
allen denen, die dieſe Zeitung leſen, ſelbſt zurecht geſtutzt werden nach 
eigenen Bedürfniſſen. Jeder weiß ſelbſt am beſten, wo ihn im ver⸗ 
gangenen Jahr der Schuh gedrückt hat, und folgerecht, wo und wie 
in dieſem, eine bequeme, angenehme Abänderung des Drucks wünſchens⸗ 
werth. Alſo noch einmal: „Glückliches Neujahr, in der Glücksform, 
die Jedem am beſten convenirt!“ — 

Die alte Gewohnheit, zum Jahresſchluſſe einen Rückblick auf die 
Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres zu werfen, um gleich einem klugen 
Börſenmanne aus dem Soll und Haben die Bilanz für die Zukunft 
zu ziehen, iſt von den Geſchäftsmännern und Politikern auch Diesmal 
beachtet worden, wie wir aus den Zeitungs⸗Leitartikeln des heutigen 
Tages erſehen. Beim Feuilletoniſten ſind derartige, ein ganzes Jahr 
umfaſſende retroſpective Betrachtungen nicht beliebt und haben auch 
keinen Zweck, für ſociale Ereigniſſe läßt ſich kein Gradmeſſer und kein 
Maßſtab finden. Sociale Revolutionen vollziehen ſich zwar auch nach 
beſtimmten Geſetzen, allein das Verfahren iſt ein viel zu langwieriges 
und in den Einzelnheiten ſo unberechenbares, daß man beſſer thut, 
auf eine ſolche Detailforſchung zu verzichten. Klingt doch heute ſchon 
manches ſociale Ereigniß aus früherer Zeit wie ein unglaubliches 
Märchen und vorausſichtlich wird nach Jahren Manches, das ſich in 
unſern Tagen zutrug, als das ſeltſamſte und unglaubwürdigſte Ammen⸗ 
märchen gelten. So z. B. das bereits in den Zeitungen für 1874 
angekündigte Wiederaufleben der „artiſtiſch⸗literariſchen Soireen der 
Frau Jeanne Marie v. Gayette-Georgens im Hotel Janſon“, deren 
mit freudiger Rührung aufgenommenes Verſcheiden im vorigen Jahre 
doch nur ein ſcheinbares geweſen. 
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in dem welthiſtoriſchen Jult 1870 der Reichstag einberufen wurde, 
war er der einzige, welcher zu Hauſe bleiben mußte, weil ſeine Mittel 
ihm nicht geſtatteten, ſich einen Procuriſten zu halten, und ſeine Ent⸗ 
fernungen vom Hauſe ihm Vermögensverluſte zuzezogen haben würde. 
Ein anderer Vertreter, den ſich Frankfurt erkieſte, erklärte von vorn⸗ 
herein, er werde im Abgeordnetenhauſe kein anderes Wort ſprechen, als 
„Nein“, denn „Nein“ ſei das ſchönſte Wort der deutſchen Sprache. 
Er hielt ſein Wort, allein er fand wohl hundert Collegen, die ganz 
ebenſo ſchweigſam waren, als er. Woran ſollte die Welt erkennen, daß 
alle übrigen Schweiger aus Beſcheidenheit, aus Indolenz oder Mangel 
an Talent ſchwiegen, und der Frankfurter Schweiger allein aus männ⸗ 
licher Entſchloſſenheit. Auch dieſe Candidatur nahm ein ſchnelles Ende. 
Zuletzt wählte man denn einen Abgeordneten, der nicht ſchwieg, 
ſondern viel, ſehr viel redete. Allein er redete bei Weitem nicht ſo 
ſchön, als ſeine Vorgänger geſchwiegen hatten. Seine Aeußerung, daß 
es der deutſchen Regierung nicht gelingen werde, den Elſaß zu germa⸗ 
niſtren, war die ſchönſte Blüthe ſeines Talents, aber fie wurde im un⸗ 
dankbaren Vaterlande nicht ſo gewürdigt, wie in Paris, wo man die 
Verwandtſchaft mit den Ergüſſen Victor Hugos ſofort herausfühlte. 
Es iſt ſehr begreiflich, daß in immer weiteren Kreiſen Frankfurts 
die Frage laut wurde, ob man es nicht endlich einmal auch mit einem 
ernſthaften Mann als Abgeordneten verſuchen wolle. In der „freien 
Stadt“ Frankfurt hatten ſich viele Angehörige des Bürgerſtandes von 
der Theilnahme an der Politik zurück gehalten; blamirte ſich ein Ver: 
treter der Frankfurter Bürgerſchaft innerhalb der ſtädtiſchen Collegien, 
ſo blieb das in der Familie und hatte Nichts auf ſich. Allmälig aber 
machte man doch die Erfahrung, daß es nicht ebenſo gleichgültig ſei, 
wen Frankfurt nach Berlin ſende. Und der Bürgerſtand, der wie über⸗ 
all in Deutſchland liberal, aber auch patriotiſch iſt und bis dahin ein⸗ 
geſchüchtert oder indolent geweſen war, erhob ſich, und gab Kunde da⸗ 
für, daß das deutſche Herz überall in gleichem Tacte ſchlägt. So gebt 
denn die Zeit zu Ende, die es ermöglichte, die parlamentariſchen 
Wahlen Frankfurts als ein Nachtragskapitel zur Geſchichte der deutſchen 
Kleinſtaaterei zu behandeln. N 


Breslau, 3. Januar. 
Der Beſchluß und die Verkündigung über den Termin der Einberufung 


des Reichstags wird erſt nach Vollziehung der Wahlen bekannt gemacht wer⸗ 


den; doch nimmt man allgemein den 18. Februar als dieſen Termin an. 
Nach Beginn der Sitzungen im Abgeordnetenhauſe ſoll nach der „Nat. Z.“ 
mit dem Präſidenten deſſelben über die weitere Erledigung der parlamenta⸗ 
riſchen Arbeiten Rückſprache genommen werden. Eine Nachſeſſion des 
Landtages d. h. deſſen Vertagung bis nach der Reichstagsſeſſion, wird zwar 
allſeitig als ein Uebelſtand empfunden, dem man gern aus dem Wege ginge; 


allein die Regierung legt auf das Zustandekommen einer Anzahl von Cnt: 


würfen, die dem Landtage zum Theil bereits vorliegen oder doch demnächſt 
noch vorgelegt werden ſollen, mit Recht ſo großen Werth, daß die Ausdeh⸗ 
nung der Landtagsſeſſion kaum zu vermeiden fein wird. Zu den dem Land: 


man doch eigentlich nur die Großen der Erde beſchenken, gehörte 


unter andern auch die Gabe der Kaiſertochter, der Großherzogin von 
Baden: ein Geſtüt von etwa zwanzig drei Zoll hohen, ſauber ge⸗ 
ſchnitzten Roſſen in allen möglichen Attitüden, wie fie, wenn die 
Pferde im Freien auf der Weide, von dieſen angenommen werden. 
Das iſt nun zwar keine originelle Schenkung, ſie erhielt aber einen 
ſcherzhaften Anſtrich dadurch, daß alle Roſſe von ein und derſelben 
Farbe, und zwar von der, bei Pferden noch nicht vorgekomme⸗ 
nen, der — himmelblauen. Bekanntlich des Kaiſers (ſo wie 
ſeiner verewigten Mutter, der Königin Louiſe) Lieblingsfarbe, durch die 
ihn auch in der That die Tochter in heitere Stimmung verſetzte. — 
Ich habe neulich erwähnt, daß theilweiſe zu dem falſchen Gerücht von 
dem hoffnungsloſen Zuſtande des Kaiſers, auch die, gegen alle ſonſtige 
Gewohnheit, tagelang ſtreng zugezogenen Fenſtervorhänge beigetragen 
hätten. Als er damals den Menſchenandrang vor dem Palais erblickte 
und man dem hohen Herrn offen die Befürchtung der Menge und 
auch als Mitveranlaſſung die Vorhänge denuncirte, gab er den Be⸗ 
fehl, dieſe in der Folge in ihren regulären Functionen zu belaſſen. 
Seitdem präſentirt ſich nun auch das Innere der Zimmer nach Außen 
hin hell und unverhüllt. Nur auf dem Dache weht noch in der fort⸗ 
dauerndem Trauerzeit über den Tod der Königin-Wittwe, die Kaiſer⸗ 
flagge auf halbem Maſt, ſtehen in den Hoftheatern aus demſelben 
Grunde noch die königlichen Logen leer und öde, geſtern im Opern⸗ 
hauſe die einzigen unbeſetzten Räume, bei der Morgano-Repräſentation 
der famoſen Ballerina Adele Grantzow. Die Künſtlerin hat mit 
dieſer neuen Parthie eine Kunſtleiſtung ohne Gleichen geliefert, in welcher 
der eigentliche Tanz — obgleich dieſer in ihrer überaus zarten Be- 
handlung alle üblichen neumodiſchen Springereien in den Schatten 
drängt — von der mimiſchen Talent⸗Größe überragt wird. Die 
von ihr creitte Scene: „Die ſieben Todſünden“, erinnerten mich 
an jene „plaſtiſchen Bilder“, die zuerſt von der Hendel-Schütz, dann 
von Sophia Schröder, als ein neues theatraliſches Genre auf die 
Bühne gebracht wurden, aber unbeweglich, während die Grantzow 
der Plaſtik das vollſte, üppigſte Leben verleiht. In den fündhaften 
Einzelnheiten des „Hochmuths“ und des „Zorns“ erſchien ſie als tra⸗ 
giſche Rivalin der Rachel und Riftort, grauſam⸗wahr in der Verkör⸗ 


Heute vor acht. Tagen feierte man das Weihnachtsfeſt, die älteren, perung des „Geizes“, während die Scenen der „Sinnlichkeit“ und 


auf dem Strome der Neuzeit nicht mit Dampfſchiffeile vorwärts gon⸗ 
delnden Berliner nach altem ſtereotypen Herkommen, aber nicht mit 
altem Behagen. Dazu tit die Zeit eben nicht angethan. Die Weih⸗ 
nachtsbäume haben, ob klein ob groß, wohl nur in wenigen Häuſern 
gefehlt, auch nicht im Palaſte unſeres Kaiſers. Wenn derſelbe ſich auch 
fortwährend „in der Beſſerung“ befindet, fo war dieſe am Chriſtabend 
doch noch nicht zu der Kräftigung gediehen, die es dem Monarchen 
erlaubte, an der in den obern Palais⸗Zimmern aufgeſtellten Beſcheerung 
für feine Kinder und Enkel Theil zu nehmen. Seinen Aufenthalts- 
Rayon bildeten, wie noch heute, das Schlafzimmer und das Arbeits⸗ 
zimmer und in dieſem letzteren ward Ihm auch ſein Weihnachtstiſch 
Krrangirt. Zu den vielen Kleinigkeiten — denn mit ſolchen kann 


„Völlerei“, in welchen der Tanz auch in ſeine Rechte trat, von poeti⸗ 
ſcher Champagnerlaune aufſprudelten. Alles in Allem iſt die Künſt⸗ 
lerin das glänzendſte Phänomen, das jemals an dem Ballet⸗Himmel, 
ſoweit er ſich über die geſammte Theaterwelt wölbt, erſchienen iſt. 
Die Amüſements⸗Höhe der Feſttage — der Kalender begünſtigte 
die ungewöhnliche Folge der Feiertage in der Art, daß auch die weni: 
gen dazwiſchen liegenden gewöhnlichen Wochentage in den feſtlichen 
Strudel hineingezogen wurden — gipfelte überhaupt in den Theatern. 
Neben der Hofbühne, haben die meiſten Privattheater fabelhafte Kaſſen⸗ 
er, olge errungen. So vor Allen Victoria mit ihrer Feerie: „Goldne 
Träume“, die Wilhelmſtadt mit der liebenswürdigen Repräſentation 
der Stauber als „Mamſell Angot“, dann Kroll mit ſieben auf⸗ 


r 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
_ Sonntag, ben 4. Samar 1874, 


gefunden. An das Abgeordnetenhaus iſt neuerdings gelangt der angekün⸗ 
digte Geſetzentwurf, betreffend die Koſten in Auseinanderſetzungsſachen. 

Bezüglich der erwarteten Verſchärfungen der ſtaatlich-kirchlichen Ge⸗ 
ſotze wird der „Augsb. A. Z.“ geſchrieben: „Die Abſicht des Cultusminiſters 
geht nur dahin, eine Novelle zu dem oben erwähnten Geſetz einzubringen, 
welche an die Stelle der Geldſtrafen, die das Geſetz androht, Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſetzt. Es liegt auf der Hand, daß, wenn einmal dieſer Grundgedanke 
Seitens der Mitglieder des Miniſteriums und an der entſcheidenden Stelle 
adoptirt ift, die Ausarbeitung der Vorlagen uud die formelle Beſchlußfaſſung 
des Staatsminiſteriums in ſehr kurzer Zeit erfolgen kann. Es ſcheint in⸗ 
deſſen, als ob eben die prinzipielle Frage: „Geldſtrafe oder Gefängniß“ noch 
nicht endgiltig entſchieden ſei, mit anderen Worten: ob die Regierung nicht 
den Verſuch machen wird, mit Hilfe des beſtehenden Geſetzes, welches die 
Steigerung der Geldſtrafen in weitem Umfange geſtattet, den Widerſtand des 
Clerus zu brechen. Will oder kann man ſich nicht entſchließen gegen die 
Geiſtlichen und namentlich die Biſchöfe, welche trotz einer etwaigen Amtsen 
ſetzung durch den geiſtlichen Gerichtshof die bisherige Amtsführung fortſetzen, 
mit Gefängnißſtrafen vorzugehen, ſo wird nur der Ausweg übrig bleiben, 
auf die Reichsgeſetzgebung zu recurriren, um die Landesverweiſung dieſer 
Biſchöfe zu ermöglichen. In jedem Fall wäre es dankbar, daß die Regierung, 
ehe ſie ihrerſeits eine Novelle der bezeichneten Art vorlegt, den thatſächlichen 
Beweis der Nothwendigkeit verſchärfender Beſtimmungen abwartet. Das iſt 
freilich vorauszuſehen, daß in dieſem Falle die Initiative zu einem ſolchen 
Geſetze von den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ergriffen werden würde.“ 

Die Nachricht, daß König Ludwig von Baiern incognito und uner⸗ 
kannt die Wiener Ausſtellung beſuchte, iſt zwar dementirt worden, doch dürfte 
vielleicht — wie man der „Magd. Ztg.“ aus Thüringen ſchreibt — folgendes 
Aualogon dafür ſprechen, daß man das Dementi etwas mißtrauiſch betrachte 
Der die Zurückgezogenheit jo ſehr liebende König Ludwig war vor et ame} 
Jahren auch ganz unerwartet und ſcheinbar unerkannt auf der Wartburg 
und hat alle Sebenswürdigkeiten dort in Augenſchein genommen. Der feine 
Tact des Commandanten wußte das Incognito des hohen Bejuhs zu ber 
wahren, ohne die ihm gebührende Elerbietung vermiſſen zu laſſen. Dieſes 
Belſpiel dürfte dafür eintreten, daß der Beſuch der Ausſtellung ſeitens des 
Königs gerade nicht unwahrſcheinlich iſt. : ; 

Ueber den Ausgang des Kampfes zwiſchen den Alt: und Jungczechen ver⸗ 
weiſen wir auf die Mittheilungen unſeres Wiener „*, Korreſpon denten. 
Der Führer der Altczechen, Dr. Rieger hat ſich nicht damit begnügt, denen 
Gegnern unmögliche Bedingungen zu ſtellen, unter welchen dieſelben wieder 
zu Gnaden aufgenommen werden ſollen, er hat außerdem an die Bezirks. 
vertretungen ein vertrauliches Circular verſandt, in welchem er decretirt, daß 
bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen kein Candidat der Jungczechen ge 
wählt werden dürfe. — Das merkwürdige Document lautet: - 


„Die Vertrauensmänner der czechiſchen Abgeordneten hätten gerne di 
früheren Candidaten vorgeſchlagen. Da aber zu unſerm Bedauern einig 
pon ihnen von dem Principe des czechiſchen „Staatsrechtes“ abgewiche 
find und durch die Aufſtellung eines neuen politiſchen Programms, i 
welchem das Vorgehen der Majorität, obwohl dieſes allein auf 
Declaration und der Erklärung vom 29. November 1872 baſirt, verworfen 
wird, eine neue Partei bildeten, beſchloß der Club der Vertrauens 
männer, die Mitglieder der Minorität nicht mehr zu candidiren, von denen 
einige nicht nur in den Landtag, ſondern auch in den Reichsrath ein 
treten wollen. i 

Aus dieſen Gründen ferlauben wir uns, Ihnen für die Wahl in 
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einander folsenden ausverkauften Theaters und Ausſtellungsſälen, im 
durchſchnittlich jedesmaligem Betrage von 1600 Thalern! — Der A 
drang zu den beiden equeitriihen Circenſes“ — Renz un 
Salamonsky, war ein lebensgefährlicher. Der letztere ſcheint 
bisherigen Omnipotenz des erſtern ein Ende zu machen. Die je 
Circus⸗Wunderpracht der ci-devant „Markthalle“, erſcheint 
.finis Renzii“, wenn dieſem nicht Himmel oder Hölle mit no 
größeren „Wundern“ hilfreich unter die Arme greifen. ae 
Ich beſitze feit längerer Zeit eine ganz verdammt unangenehm 
anhängliche Altersfreundin, gegen die ich immer und immer mit, i 
dieſer gegenwärtigen Berliner Raub⸗ und Mordzeit gar nicht mehr 
ſo überaus ſeltenen Mordgedanken umgehe und darin von zwei ſehr 
achtbaren Männern, Aerzten ihres Metiers, unterſtützt werde. Dieſe 
Freundin heißt Rheumatismus. Die Gewäſſer zu Teplitz 
Warmbrunn haben nicht Tiefe genug, fle zu erſäufen. Ich ertr 
ſie nun als geduldiger Menſch. Als aber am erſten Feiertage 
Unverſchämthett ſo weit ging, ſich in meinen, mir fehr lieben rech 
Lungenflügel einzuniſten, und mich drei Tage und Nächte mit d * 
Erſtickungstode ſchon im Jahre 1873 zu bedrohen, nicht den ärztlichen 
Waffen der Senfpflaſter, Blutegel, Chloroformtincturen, Brechtiſanen 
wichen und mich dem Anſchein nach, an meiner Feuilletoniſten⸗Pfli 
pro 1874 und ſo weiter in alle Ewigkeit hinein, verhindern zu wollen, 
griff ich zum letzten diaboliſchen Mittel. Ich ließ mich am Sonntag 
Mittag zum königlichen Schauſpielhauſe in die Hallueinations⸗Vor 
leſung meines Freundes Martin Perels fahren. Die hielt mein 
feindliche Freundin nur eine halbe Stunde aus. Ich fühlte, wie ſie 
ſich auf meiner rechten Gilet⸗ und Rockſeite durcharbeitete und ihr Heil 
in der Flucht ſuchte. N 


In dieſe trieb aber die Gewalt⸗Kur auch mich 
ſelbſt; ich lechzte nach der ſchönen reinen Winterluft, gleich der H 
der menſchlichen Saalfüllung, die lachend meinem Ausreißer⸗Beiſpiel 
folgte. Mit Vergnügen leſe ich Perels dramaturgiſche Blätter, — 
eine Malice, wie dieſe Hallueinations⸗Vorträge, hätte ich ihm nie z 
getraut und werde ſie ihm nie verzeihen. f 

Und wie ich dieſe meine Lebensrettung gefeiert? Mit einer A 
von — Hallucination. Ich bin lange, lange nicht Gaſt bei „Lutt 
und Wegner“ geweſen. Vor 50 Jahren war ich es öfter und gern, 
ich, damals ein ſehr junges, aber für Theater und was damit 
ſammenhängt, ſehr exaltirtes Bürſchchen war und — noch heute d 
ich mit Stolz daran — die Ehre genoß, im „Stübchen der Geiſter 
an dem Tiſche der Geiſter meinen Schoppen Rothſpohn trinken 3 
dürfen. Zu dieſen „Geiſtern“ gehörte damals der jetzt im verita! 
Geiſterreiche weilende „Ludwig“, mit Vatersnamen „Devrie 
geheißen. Für mich ein „Heiliger“, den ich abgöttiſch aboririe, und 
der als dankbare Belohnung mich mit „Du“ — ich aber nicht ihn 
— und mit: „Mein Junge!“ echt fallſtaffiſch beehrte. Was war 
ſtolz auf dieſen Titel! Im November 1832 kehre ich von länger 
Reiſe nach Berlin zurück. Ich begegne dem noch jungen, aber w 
beleibten Schweizer Mediziner Rougemont (Herr v. Holtei wird i 
Breslau wohl nur der einzige fein, der ſich des humoriſtiſchen Berliner 


und einträchtig gehen wird. Es iſt dies Herr ... Wir erſuͤchen, uns bis 
zum 2. Januar zu verſtändigen, ob Sie dieſen Candidaten acceptiren. — 
Dr. F. L. Rieger.“ ee 
In Frankreich hat ſich die Nationalverſammlung in der Sitzung vom 
31. December v. J. bis zum 8. Januar d. J. vertagt. Der Grund, weshalb 
man ſich dabei auf einen ſo geringen Zeitraum beſchränkt hat, ſoll haupt⸗ 
ſächlich in der Furcht der Regierung liegen, daß die Oppofition der Rechten 
gegen das Mairegeſetz bedenklich anwachſen könnte; mit jedem Tage nämlich 
Fallen die Legitimiſten, was dieſes Capitel anbetrifft, von dem Gouvernement 
al und kehren zu ihren autonomiſtiſchen Anſichten zurück. Um dieſer Aus⸗ 
reißerei Einhalt zu thun, wünſcht man eine raſche Förderung und die Ab⸗ 
ſtimmung über den Clapier'ſchen Bericht, ehe die Nichtigkeit deſſelben aner⸗ 
kannt wird. 
Der franzöſiſchen Preſſe giebt die Erkrankung des deutſchen Kaiſers Ver⸗ 
anlaſſung zu langen Leitartikeln, die an Unverſchämtheit und Abſurdität 
ganz Unglaubliches bieten. Aus den Neujahrsbetrachtungen der Pariſer 
Blätter iſt nur zu entnehmen, daß die Franzoſen fic) nur über ein Ereigniß 
von 1873 herzlich und aufrichtig freuen, über die Räumung ihres Gebietes. 
Inm Uebrigen iſt man verſtimmt über die Nationalverſammlung, über die 
Regierung, über die mit der Thätigkeit beider in Verbindung geſetzte 
Geeſchäftsſtockung, über die ſchweren Auflagen und das immer wahr⸗ 
ſcheinlicher werdenden Losbrechen einer neuen Kriſis. Der 24. Mai wird, 
mit Ausnahme derjenigen, die dabei perſönlich gewonnen, als ein Unglücks⸗ 
datum im politiſchen Kalender angeſtrichen, und ſelbſt der Tod Napoleons III. 
wird nur ſo nebenbei oder kaum erwähnt, als ſchäme man ſich, noch ſchlim⸗ 
mer wie dazumal daran zu ſein, oder als ſcheue man ſich, Wünſche für den 
Sohn des in Chiſelhurſt Verblichenen laut werden zu laſſen. Es iſt nicht 
Es zu verkennen, jagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, die Bonapartiſten 
haben im verwichenen Jahre ganz bedeutend wieder an Boden gewonnen: 
welche Stellung hatten z. B. Roher und Magne noch am 9. Januar 1873, 
And welche haben fie jetzt in Nationalverſammlung und Regierung? Zunächſt 
kam der Sturz der Liberal⸗Conſervativen unter des großen Staatsmannes 
ees Führung allerdings den Ultramontanen zu ſtatten und fte ſpielen die Herren im 
Lande; aber gemüthlich iſt auch dieſen nicht zu Muthe; ſie gehen mit kühnen 
Plänen um, aber ſie ahnen, daß Berge zwiſchen dieſen Plänen und der Herſtellung 
des Kirchenſtaates liegen, ganzabgeſehen von der beanſpruchten Univerſalhierarchie 
: die gerade ſo zu dem Bewußtſein der modernen Völker fteht, wie dieGeftalt des mittel: 
alterlichen Himmels zu dem des wirklichen Weltſyſtems. Wirklich gewonnen 
am Anſehen ſeit dem 24. Mai hat Thiers, der durch ſeine Unſchlüſſigkeit 
unnd ſein Vertrauen auf das rechte Centrum ſich zu Anfang des Jahres zum 
Sitichblatte ſelbſt feiner principiellen Glaubensgenoſſen gemacht hatte; jetzt, 
im Vergleiche mit den Orleaniſten, treten ſeine reinen Abſichten und zumal 
ſeine Handhabung der auswärtigen Angelegenheiten wie Morgenroth hervor, 
Be und ſelbſt jeine kleinen Schwächen nehmen ſich aus wie Liebenswürdigkeiten, 
wenn man ſie mit dem vergleicht, was man ſich lauter oder leiſer über die lei⸗ 
5 tenden Mächte des 24. Mai erzählt. Vom Grafen von Chambord iſt in den 
gedachten Betrachtungen wenig die Rede, noch weniger von der wichtigen 
Frage, ob Frankreichs Fahne aus drei Stücken oder aus einem beſtehen und 
welche Quaſte ſie erhalten ſollte. Aber der Spott über den armen Geprellten 
dient der „pſeudo⸗legitimen“ Majorität jo wenig, wie den pfiffigen Orleans 
und dem zweideutigen Broglie zum Ruhme, und wenn die Legitimiſten grollen, 
so kann man auch in republikaniſchen Blättern leſen, daß den Legitimiſten 
von ihren Freunden, den Bußfertigen, doch etwas ſehr ſtark mitgeſpielt 
worden ſei. 
2 Das bisher ſtets in feiner Exiſtenz bezweifelte Circular des Cultusminiſters 
Taourtu an die Biſchöfe ſollte, wie unter Anderem auch der bekannte Pariſer 
O⸗Correſpondent der „N. Z.“ erfahren haben wollte, am 2. d. M. zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangen. Dagegen iſt die Nachricht, als habe Graf Arnim 
Weiſung erhalten, wegen der Hirtenbriefe der franzöſiſchen Biſchöfe zu recla- 
miren, der „K. Z.“ zufolge nicht begründet, wenigſtens hat Graf Arnim, wie 
be man hört, bis jetzt noch nicht reclamirt. 
ae Aus England meldet man, das das projectirte Proteſtanten⸗Meeting zu 
2 Gunſten der preußiſchen Kirchenpolitik unter dem Vorſitz des Carls Ruſſell 
dein Gegenſtück erhalten ſoll. Wie die „Pall Mall Gazette“ erfährt, bereitet 
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Zeitgenoſſen zu erinnern vermag). Meine erſte Frage an ihn: „Wie⸗ 
geht's Meiſter Ludwig?“ Er deutet mit der Hand nach der hinteren 
Ausgangsthüre des Schauſpielhauſes — wir ſtanden vor Stehely’s 
Conditorei — und antwortet: „Sehen Sie ſelbſt.“ Devrient ſchleicht 

matt heran. Er gönnt mir ein paar freundliche Wiederſehensworte, 
klagt, daß er „enrhumirt“ u. ſ. w.“ „Bis zum Syloeſterabende bin 
ich aber wieder friſch auf, — dann, mein Junge, magſt Du mein 
Gaſt bei Lutter fein! Damit und mit einem: „Auf Wiederſehen!“ 
ſchleicht er an der Ecke der Franzöſiſchen und Charlottenſtraße zu. Cs 
war das letzte Mal, daß er freundlich zu mir geſprochen. Am 30. Decbr. 
1832 ging er ins Engagement nach droben. Am folgenden Abende 
ſaß ich neben Rougemont im Lutter⸗Stübchen. Er ſprach wenig, 
ſuummte irgend einen franzöſiſches Chanſon vor ſich hin und trank viel 
Wein; ich wenig, dafür weinte ich aber. Und jener Augenblick iſt mir 
41 Jahre nach jenem Tage, vorgeſtern am 30. Deeember 1873 wieder 
in der Erinnerung erwacht. Und am Abend bin ich zu der, für mich 
einſt fo erfriſchenden und erheiternden Stätte geſchlichen. Die da iu 
lebhafter Unterhaltung ſaßen, waren mir fremd. Aber deutlich ſah ich 
neben mir am entfernten kleinen Tiſch den „Meiſter Ludwig“, den 
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rechten Ellbogen aufgeſtützt und in der Hand das gefüllte Glas gegen 
das Licht haltend, während die Linke in dem ſchwarzen Haar wühlte; 


DR 


und neben ihm der dicke Rougemont, mit drei Fingern in der 
großen Doſe nach einer Priſe wühlend. Und als ich mich nun zum 
Faortgehen erhob, fagte ich: „Gute Nacht, meine Herren!“ Die 
Fremden am nächſten Tiſch waren ſo freundlich, dieſen Abſchiedsgruß 
auf ſich zu beziehen. Ich war in Verlegenheit, denn ich konnte ſie 
doch nicht eines andern belehren. Wie geſagt: „Hallucinationen!“ — 
Morgen, am 2. Januar 1874 ſind's auch 41 Jahre, daß wir ihn 
* auf den franzöſiſchen Kirchhof hinaus zur letzten Ruheſtätte begleiteten. 
Wenn ich mich umſchaue, was aus jener Zeit noch übrig geblieben, 
buürfte ich Morgen wohl der Einzige fein, der ihm einen Erinnerungs⸗ 
kranz aufs Grab legt. 

Das Jahr 1873 iſt zu Grabe getragen, die Leichenreden gehalten 
und Wenige ſprechen mehr von dem Todten. Alles das hat ſich 
auch mit dem Meiſter Ludwig zugetragen. Der Leſer muß mir nicht 
zlüͤrnen, daß ich von dieſer Regel abweiche. Ich bin eben ein Legi- 
tiümiſt des Gefühls, der dem Cultus der Vergangenheit lebt, der noch 
Erinnerungen hat, während Alles rings umher nur Hoffnungen 
oder Befürchtungen hegt. Eine Jahreszahl kann ſich mir unvergeßlich 
im Glück oder Leid ins Herz graben, wie das Datum auf einem Braut⸗ 
Linge oder einem Leichenſteine. R. Gardefeu. 


Die berühmteſte Frau. 5 
I. Hei. Im San Carlo zu Neapel war großer Sylveſter⸗Ball. 

Der Po hatte die lombardiſchen Ebenen überſchwemmt und 200,000 
Einwohner brodlos gemacht. Durch einen Maskenball nebſt obligater 
ei im Theater des heil. Carl wollte die Municipalität Neapels 
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den nothleidenden Lombarden zu Hilfe kommen. 
Deer große Saal war, wie es in der Theaterſprache zu heißen 
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Reichsrath einen andern Candidgten vorzuſchlagen = der, hoffentlich Ihres 
Vertrauens würdig, mit der Majorität der czechiſchen Abgeordneten felt 


weis, daß die Reſerve⸗Geſetzgebung, wenn gleich ſie die verſchwundenen 


lung von Römiſchkatholiken unter der Präſidentſchaft des Herzogs von Nor⸗ 
folk vor, in welcher Sympathie mit den Katholiken Deutſchlands ausgedrückt 
werden ſoll. Das Meeting wird ſobald als möglich nach dem proteſtantiſchen 
in der St. James Hall (das auf den 27. d. anberaumt iſt) abgehalten werden. 

Einſtweilen hat übrigens Erzbiſchof Manning in ſeinem Proteſt gegen 
den Cäſarismus moderner Regierungen einen muthvollen Anhänger in der 
Perſon des Earls von Denbigh, eines katholiſchen Pairs gefunden, unter 
dieſen Auſpicien bekanntlich die engliſche Pilgerfahrt nach Lourdes unternom⸗ 
men wurde. In einer längeren Zuſchrift an die „Times“ verbreitet ſich 
Lord Denbigh hauptſächlich über den Conflict zwiſchen Staat und Kirche in 
der Schweiz, und er ſucht den Nachweis zu führen, daß die dortige Regie⸗ 
rung durch ihre jetzige Geſetzgebung die heiligſten Bande und Verträge ver⸗ 
letzt. Die „Times“ ſtellt ſich in Erwiederung auf dieſe Epiſtel gerade ſo wie 
in ihren Auslaſſungen über die bekannte Abhandlung Dr. Manning's voll⸗ 
ſtändig auf den deutſchen Standpunkt. Das Blatt bemerkt: 


Wir antworten Lord Den bigh, daß wir mit den Deutſchen ſympathi 
ſiren, weil ſie im Princip dieſelbe Politik ausführen, die wir zur Zeit der 


uns der „Geſetzgebung der Tudors“ ſchämen, ab er was die Maſſe der Eng⸗ 
länder anbelangt, ſo irrt er ſehr. Ohne Zweifel wurde in den rauben 
Zeiten der en Hierin mancher ungerechtfertigte Act verübt. Aber 
im Ganzen giebt es nichts in unferer Geſchichte, auf das ſtolz zu ſein wir 
mehr Grund haben, als die männliche und weitſichtige Politik, die von den 
beſten Tudor⸗Staatsmännern und Herrſchern adoptirt wurde. Die Deutſchen 
haben, weil fie diefen Kampf erſt jetzt, in einem ſpäteren Jahrhundert als wir, zu 
führen haben, eine ſchwierigere obwohl nicht härtere Aufgabe; aber ſoweit ſie 
die Rechte der nationalen Unabhängigkeit gegen ultramontane Uſurpation 
aufrechthalten, müſſen ſie ſchließlich ſigreich ſein. Die Zeit wird ohne 
Zweifel kommen, wo die römiſch⸗katholiſche Kirche in dieſem Lande, 
(Deutſchland), wie es bei uns der Fall, eine freiwillige Geſellſchaft fein 
wird, die unter der Bevölkerung über keine hinreichende Unterſtützung ge⸗ 
bietet, um ihre unheilvolle Doktrinen zu irgend einer thatſächlichen politi⸗ 
chen Gefahr zu machen. Wenn dieſer Tag kommt, werden Lord Denbighs 

reunde ebenſo glücklich in Deutſchland ſein als er ſelber es nun in Eng⸗ 
aud iſt, und wenn er Fürſt Bismarck den i machen würde ſich 
mit einem Gegenſtück der englichen Reformation und ihrer ſpäteren Modi⸗ 
ficationen zu begnügen, wurde der deutſche Staatsmann vielleicht gegen 
den Ausgleich nichts einzuwenden haben.“ 


In Spanien hat ſich (ſiehe die telegraphiſche Depeſche am Schluſſe der 
Zeitung!) Caſtelar in der bei der geſtrigen Eröffnung der Cortes verleſeneu 
Botſchaft ſehr umständlich über das Programm der Regierung verbreitet 
Ob es ihm gelingen wird, dieſes Programm überhaupt noch zur Ausführung 
zu bringen, iſt um ſo mehr zu bezweifeln, als er die Unterhandlungen, die 
zwiſchen ihm und Sennor Salmeron zu dem Zwecke, die Partei des Letzteren 
zu verſöhnen, geführt wurden, hat abbrechen müſſen. General Moriones, 
der nach den letzten Nachrichten von Santona auf Bilbao marſchirt iſt, hatte 
am 30. ds. Mts. von Caſtro Urdiales aus nach Madrid telegraphirt, das 
15,000 Carliſten in Somonnoſtro ſtehen. Dieſe Nachricht zeigt, wenn fie 
wahr ift, daß Bilbao ernſtlich bedroht iſt. 


e 

A Berlin, 2. Januar. [Das Fiſchereigeſetz. — Das ſocial⸗ 
politiſche Comite.] Der dem Landtage zum zweiten Male vor⸗ 
gelegte Entwurf eines Fiſchereigeſetzes für den Preußiſchen Staat 
erweiſt ſich nach den Motiven um deshalb als hochwichtig, weil darnach 
der Zuſtand der preußiſchen Küſten⸗ und Binnen⸗Fiſcherei nicht 
blos „kein völlig befriedigender“, wie es etwas euphemiſtiſch heißt, 
ſondern ein hoͤchſt trauriger iſt, und weil der Verfall dieſes für die 
Volksernährung werthvollen Gewerbzweiges ſich darauf gründet, daß 
die Fiſche von Jahr zu Jahr mehr aus den Binnengewäſſern und aus 
der Oſtſee verſchwinden. Der Lachs iſt aus der Oder und ihren 
Nebenflüſſen, wo er früher ſo maſſenhaft vorkam, faſt ganz verſchwun⸗ 
den; die meiſt fo fiſchreiche Elbe mit allen ihren Nebenflüſſen hat fait 
keine Fiſche mehr; nicht viel beſſer iſt es mit der Weſer. Auch im 
Rhein ſind die Erträge des Lachfangs ſehr zukückgegangen. Mit Wels, 
Stör, Aal, Forellen und Aeſchen ſteht es ähnlich, wie mit dem Lachs 
und von Jahr zu Jahr wird es ſchlechter. Die Motive des gedachten 
Geſetzes liefern in ſehr klarer Auseinanderſetzung den Laien den Nach⸗ 
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pflegt, in allen Räumen überfüllt. 
wogte ihn bis in die entlegenſten Winkel. Scaramuzzo und Brighella, 
Pulcinello und Colombine, Bajazzo und Picarda tollten umher mit 
der ganzen Lebhaftigkeit des vulkaniſchen Blutes, das an den Abhängen 
des Veſuvs mit dem Saft der Lacrymae Chriſti zuſammen reift. Verdi und 
Offenbach durchrauſchten die gasſtrahlende Luft und brachten das luſtige 
Gewimmel des Parkets in ein rhythmiſches Gewoge, wie wenn ein 
großes allgemeines Tanzen ſtattfindet, das ſich ſelber behindert. In 
den Logen aber und den Niſchen des Parterres und den ſtilleren 
Winkeln der Gallerien ſpannen maskirte Parzen zarte Liebesfäden . 
um ſie nach Belieben plötzlich wieder zu zerſchneiden. : 

Zwei deutſche Maler durchſchritten Arm in Arm das Gewühl. 
Sie waren nicht maskirt, und der prachtvolle goldgelbe Vollbart des 
Jüngeren, in Neapel eine den Damen gar gefährliche Naturerſcheinung, 
lockte der Reihe nach eine Menge ſchöner Domino's, Charaktermasken 
und andere unkenntliche Schönheiten herbei, welche den blonden 
me Germaniens mit liſtigen Schelmereien in ihre Netze zu locken 
uchten. 

Vergebens. Werner blieb der Gluth des Südens gegenüber der 
Norden in Perſon, und ſeine ſtachlichten Reparties verſcheuchten die 
ſchillernden Nachtfalter ebenſo raſch wieder, als dieſelben herzugeflattert 
waren. Niemanden verdroß das mehr, als ſeinen lebensluſtigen Be⸗ 
gleiter Mahlmann. Nach ſeinem Sinne ſollte Werner, der Neuling 
in Neapel, ſich kopfüber in's Meer der parthenopeiſchen Wonnen 
ſtürzen, um dieſes Leben von Grund auf kennen zu lernen. Jener 
aber ließ Becher auf Becher an ſich vorübergehen, fand die Masken 
geiſtlos, ihre Reden ſchal und das ganze Treiben da ebenſo ermüdend, 
als langweilig. 

Mahlmann's Verdruß ſteigerte ſich nachgerade zur ſtillen Wuth. 
Er beſchloß, ſeinem hochblonden Freunde eine derbe Lehre zu ertheilen 
und ein Blick nach einer gewiſſen Loge des erſten Ranges gab ihm 
ſofort die Idee dazu an die Hand. 

In der Loge ſaß ganz allein, von Niemandem umworben, eine 
ganz beſonders gut verlarvte Dame in altem pompejaniſchen Coſtüm. 
Mahlmann, ein Habitus der neapolitaniſchen Maskenbälle, kannte ſie 
nur zu wohl und die übrigen Herren offenbar auch. Mit geheucheltem 
Intereſſe lenkte er Werner's Aufmerkſamkeit auf ſie. 

„Dieſes Coſtüm iſt in der That eine ganze Archäologie“, ſagte er. 
„In dieſer Chlamys liegt Wiſſenſchaft und in dieſer Friſur ein Schatz 
klaſſiſcher Bildung.“ 

„Wahrhaftig, es iſt hier die einzige Maske, die einen Sinn hat“, 
entgegnete Werner, indem er fein Glas auf die Loge heftete. „Eine 
Schöne des alten Pompeji, die um Mitternacht aus einem verſchütteten 
Hauſe emporſteigt und ſich in ihren tauſendjährigen Staat wirft, um 
das Volk von Neapolis auf ſeiner Maskerade zu belauſchen: darin 
liegt eine Idee, ja ſelbſt ein Funke Poeſie. Die Dame kann nicht 
dumm ſein.“ 

„Das will ich meinen“, rief Mahlmann, „ich kenne ſie wohl.“ 

„Wer iſt ſie?“ 


die „katholiſche Union von Großbritannien“ eine große öffentliche Verſamm⸗ 


Reformation in Kraft ſetzten. Lord Denbigh ſcheint zu denken, daß wir 


Ein buntſcheckiges Gedränge durch⸗ 


Fiſche nicht erzeugen kann, doch die unumgänglich nothwendige Vor 
bedingung für eine planmäßige Fiſchzucht, für eine Neubeſetzung der 
Oſtſee und der Binnengewäſſer mit den in denſelben heimiſchen werth⸗ 
vollen Fiſchen iſt. Was nach Einführung eines allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Geſetzes, welches jenen Fiſchen, die ſämmtlich Wanderfiſche ſind, die 
Wanderung von den Laichſtätten zur See und von der See zurück 
zu den Laichſtätten ermöglicht, durch die künſtliche Fiſchzucht geleiſtet 
werden, wie insbeſondere die Lachszucht in Oder, Elbe und 
Weſer zur Maffenproductton zurückgeführt werden kann, davon 
giebt das vor einigen Tagen verſandte Circular Nr. 7 des 
Deutſchen Fiſchereivereins einen trefflichen Anhalt in einem Aufſatze 
des Freiherrn von der Wengen in Freiburg im Breisgau über die 
künſtliche Lachszucht im Odergebiete während der Brütperiode von 
1872 73. Darnach find 1869 einige hundert künſtlich ausgebrütete 
Lachs⸗Fiſchchen bei Brieg zur Ausfegung gebracht, in den folgenden 
Jahren iſt man weiter damit vorgeſchritten, 1870 waren es 12,000 
Fiſchchen, 1871 55,000, 1872 320,000 und 1873 144,244 Fiſchchen, 
die aus embryonirten Rheinlachseiern in der Reichs⸗Fiſchzuchtanſtalt 
Hüningen ſtammend durch Fiſchzüchter in Makrolena bei Groß⸗Strehlitz 
(Graf Renard), Bunzlau, Fiſchbach bei Schmiedeberg, Qber⸗Lichtenau 
bei Lauban, Brieg, Tſchiſchdorf bei Hirſchberg, Liptin bei Ratibor, 
Berneuchen und Tankow in der Neumark in die Oder freigelaſſen 
wurden. Die Lachſe ſteuern zuerſt nach vier Jahren aus der See 
zum 1. Male nach den Gewäſſern ihrer Jugend zurück. Nun hat 
man 1873 im März und April vor den Oderwehren in Breslau 
und Ohlau 8 Lachſe von 6—9 Pfund gefangen und andere ſpringen 
ſehen, die jedenfalls zu ihrer Geburtsſtätte auf des Grafen Renard 
Herrſchaft zurückſteuerten, von wo ſie 1870 fortgeſchwommen waren. 
Auch in Stettin hat 1873 die Fiſcherinnung Lachſe von dem ent⸗ 
ſprechenden Gewichte von je 5 bis 10 Pfund in nicht geringer Zahl 
gefangen, nachdem in den vorangegangenen Jahren nur ſelten und 
dann meiſt größere Fiſche dieſer Gattung dort angetroffen wurden. 
Darnach würden wir bis 1876 in immer wachſender Zahl die ver⸗ 
ſchwundenen Lachſe in der Oder wieder erlcheinen ſehen, und könnte 
eine natürliche Neubevölkerung der Oder mit Lachſen erfolgen, ſobald 
durch das Fiſchereigeſetz Schonzeiten und Schonreviere hergeſtellt, und 
zufolge desſelben durch Lachsleitern und ähnliche Vorrichtungen den 
Wanderfiſchen die Heimkehr zu ihren Geburtsorten Behufs des Laich⸗ 
geſchäftes wieder ermöglicht iſt. — Ueber das ſogen. Sozialkomite der 
Fortſchrittspartei find neuerdings Beſchwerden bei dem Centralcomite 
der Fortſchrittspartei eingegangen, welche zu ernſten Berathungen führen 
müſſen.“) Das letztere darf nicht leiden, wenn jenes Comite den Par⸗ 
teinamen mißbrauchend, in Breslau und anderswo gegen Fortſchritts⸗ 
männer Gegenendidaten aufſtellt. — 

Culm, 29. December. [Predigtſprache.] Vor einiger Zeit 
iſt, wie verlautet, vom Provinzial⸗Schulcollegium eine Verfügung in 
Betreff der Predigtſprache in der hieſigen Gymnaſialkirche eingegangen. 
Es heißt, daß genanntes Collegium vom Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten ermächtigt worden fet, die polniſchen Gymnaſialpredigten 
noch bis Michaelt 1875, alſo gerade fo lange, als hier in Serta und 
Quinta noch der Religionsunterricht polniſch ertheilt werden ſoll, in 
der bisherigen Weiſe zu belaſſen. 

Kulm, 25. Dee. (Realſchule.] Vom Hrn. Cultus miniſter war 
der Stadt angekündigt worden, daß unſere gänzlich in Verfall gerathene 
Realſchule ſchon im April 1874 zu einer Realſchule erſter Klaſſe erho⸗ 
ben werden ſoll. Dieſe Angelegenheit ſoll, nach der „Danz. Z.“ wie⸗ 
der auf Jahre verſchoben werden, weil, wie der Hr. Miniſter ſagt, 
Kulm gar ſo wenig der Regierung entgegen gekommen ſei. 

Wiek auf Nügen, 26. December. [Zuſtände auf Rügen.] 
Von dort geht der „W. 3.“ nachſtehender Bericht zu: Einen ſolchen 
ſchaurigen Weihnachts-Abend, wie in dieſem Jahre, haben wir hier 
bis jetzt noch nicht erlebt. Nachmittags gegen 3 Uhr fingen die Flu⸗ 


— 


*) Hoffentlich nicht blos zur Berathung ſondern zur vollſtändigen Losſagun 
von einer Fraction, welche in Breslau gemeinſchaftlich mit den Social: 
demokraten einem Ziegler gegenüber den Dr. Jacoby Sn 5 

. Red. 


——— . ̃—Võ—— ͤů . ̃7—ßÜ—ß1——.̃ ‚ —.. —— 
‚Ufo doch neugierig, Du hörnener Siegfried Du? Gut, fo bleibe 
es auch. Von mir ſollſt Du ihren Namen nicht erfahren; ich ſage 


Dir nur fo viel, daß fie die berühmkeſte Frau unſerer Zeit iſt.“ 

„Ah!“ rief Werner überraſcht. „Die berühmteſte Frau?“ 

„Die allerberühmteſte.“ f 

„Nun, dann dürfte es nicht ſchwer werden, das Räthſel ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit im Geſpräch mit ihr zu löſen.“ 

„Wetten wir, daß Du Dich irrſt?“ 

„Ich kann nicht wetten, denn ich bin deſſen zu fier. 
„berühmteſte Frauen“, giebt es denn auf der Welt?“ 

„Vielleicht mehr als Du denkſt.“ . 

Werner trat in ein Cabinet und erſchien alsbald maskirt wieder. 

Er hatte nur ſoviel angethan, als genügte, um ihn der allgemeinen 
Maskenfreiheit theilhaftig zu machen. Ein kleines ſchwarzſammtenes 
Halblärvchen, welches nebenbei auch noch den Effect ſeines goldenen 
Bartes und ſeiner blauen Vergißmeinnichtaugen wunderbar erhöhte. 
Wer verſtünde ſich auch auf ſolche Farbenwirkungen beſſer, als Maler 
und Frauen? 

„Du biſt die Tochter des reichen Panſa“, ſagte Werner fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter zu der intereſſanten Pompejanerin, „ich erkenne gar wohl 
Deine Hand, deren zarten Abdruck ich oft genug wehmüthig betrachtet 
habe in der Aſchenkruſte an der Kellerwand Deines väterlichen Hauſes 
zu Pompeji, wo die Aſche Dich vor neunhundert Jahren leider er⸗ 
ſtickt hat.“ 

„Ach, das Erſticken muß gräßlich ſein“, verſetzte die Tochter Panſa's, . 
„ſchon das Aſthma iſt ein entſetzlichen Leiden.“ 

„Hat der berühmte Celſus es zu heilen verſtanden?“ 


„Du biſt wohl ein deutſcher Arzt, blauäugiger Goldbart?“ 
ſchmachtete ſie. „Was gebt Ihr denn in Deutſchland gegen Aſthma?“ 

Sollte ſie ein berühmter weiblicher Doctor ſein? dachte Werner. 
Miß Sarah Auſtin Barnett aus Oſheoſh, Wisconſin, Vereinigte 
Staaten? Doch nein, die aller berühmteſte Frau iſt die denn 
doch nicht. 

„Wir heilen das Aſthma“, erwiederte er auf ihre Frage, „mit... 
mit Liebe, ſchoͤne Miß?“ 

„Liebe!“ hauchte ſie, „es iſt das ſtärkſte Gift, darum auch die 
mächtigſte Arznei.“ Ihre feuchten Augenſterne hingen an ſeinen blauen 
deutſchen Augen, während ſie fortfuhr: „Ach, gegen Aſthma nützt die 
Liebe nichts, denn das Aſthma liebt nicht; die Liebe braucht viel 
Athem, und wer die Luft für den Athem kaum findet, kann ſie nicht 
auf Liebesſeufzer verſchwenden. Junger Germane ... haſt Du je: 
mals . . . nicht ſeufzen gekonnt?“ 

Sie muß eine berühmte Schauſpielerin ſein: blitzte es plötzlich in 
Werner auf. Weltberühmt? ... Italien? ... Es iſt die Riſtori! 
Wenn ſie eine Schauſpielerin iſt, kann ſie keine andere ſein. Auch 
die Virtuoſität in der Coſtümirung deutet darauf. 


„Warum ſollte ich nicht ſeufzen gekonnt haben, herrliche Adelaide?“ 
ſagte er. „Mit den Seufzern der Liebe hat ja die Lunge nichts zu 


Wie viele 


=> 


er 


then mit folder Schnelligkeit an zu fteigen, daß um 4 Uhr {don das 
Waſſer in einige tiefer gelegene Gärten und Häuſer trat und wir auf 
Rettung unſerer Habe bedacht ſein mußten. Der ziemlich ſtarke Sturm 
allein hat dieſe Waſſermaſſe nicht herbeigeführt. Die uns gegenüber⸗ 
liegende Düne, der „Bug“ genannt, hatte im Novemberſturm vorigen 
Jahres einen Durchbruch erlitten und hierdurch ſtürzte nun die See 
mit großer Gewalt herein, füllte gar bald unſern engen Bodden und 
überfluthete, Verderben bringend, die angrenzenden Ufer. Unſere 
Regierung hat es bisher verabſäumt, dieſen Durchbruch zu ſtopfen, 


hieraus erwachſende Gefahr ſehr wohl — am grünen Tiſch in Stral⸗ 
fund ſcheint man aber ſich nicht gleiche Sorge zu machen. Ueber: 
haupt hat man für Schutz- und Dünenbauten auf Rügen noch nicht 
das Allermindeſte gethan. Die bewilligten Millionen ſind doch wohl 
nicht allein beſtimmt, das fiskaliſche Eigenthum zu ſchützen, ſondern 
auch das unfrige. Unſere landräthliche Behörde bat ſich genug be: 
müht, das Intereſſe der Stralſundiſchen Regierung für dieſen ſo noth⸗ 
wendigen Schutzbau zu erwecken — aber bis jetzt vergebens. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 28. Deebr. [Aufgelöſte Verſamm⸗ 
lung.] Eine auf geſtern Abend vom Wahleomite der Landespartei 
nach Heide berufene Wählerverſammlung wurde plötzlich von dem über⸗ 
wachenden Polizeibeamten, Kirchſpielsvogt Madlung, mit der Bemer⸗ 
kung unterbrochen, daß die Uhr neun fet, mit welcher Zeit der Sab⸗ 
bath beginne und nach einem Geſetze von 1840 Volksverſammlungen 
nicht ſtatthaft ſeien, weshalb er die Verſammlung für geſchloſſen erkläre. 

Aus Thüringen, 28. December. [Militär⸗Convention.)] 
Die verſchiedenen thüringiſchen Kleinſtagten, welche die drei Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 94, 95 und 96 ſtellen, haben vor Kurzem, wie die 

„K. Z.“ ſchreibt, ihre abgelaufene Militär-Convention mit Preußen 
wieder erneuert. Dieſelbe iſt unverändert wie die frühere geblieben, 
nur daß die finanziellen Begünſtigungen, welcher ſich dieſe Staaten 
bisher zu erfreuen hatten, jetzt gänzlich fortgerallen find und fie die 
gleichen Beträge wie alle anderen Reichsbrüder fortan zu zahlen haben. 
Das mehrfach aufgetauchte Gerücht, als ſollten noch zwei neue thürin⸗ 
giſche Cavallerie-Regimenter errichtet werden, erhält durch dieſe neue 
Convention keine Beſtätigung, ſondern im Gegentheil iſt dabei feſt⸗ 
geſetzt worden, daß alle Militärpflichtigen dieſer Kleinſtaaten, welche 
nicht in die genannten Infanterie⸗-Regimenter kommen, ſondern für die 
Speckalwaffen beſtimmt find, ihre Dienſtpflicht in den zunächſt gelegenen 
derartigen Truppentheilen erfüllen ſollen. Das in Mühlhauſen garni: 
ſonirende 6. Ulanen-Regiment, die beiden heſſiſchen Huſaren-Regimenter 
Nr. 13 und 14 in Kaſſel und Hofgeismar, das 11. Jäger-Bataillon 
in Marburg, das 11. Pionnier⸗Bataillon in Mainz und die Fuß 
und reitende Artillerie in Kaſſel und anderen heſſiſchen Garniſonen 
ſind die Truppentheile, welche die für die Specialwaffen beſtimmten 
Söhne der thüringiſchen Kleinſtaaten künftig aufnehmen ſollen. 
Da das deutſche Reichsheer ohnehin ſchon eine jo große Zahl 
von Cavallerie⸗Regimentern beſitzt, fo wird man wohl niemals nod 
beſondere thüringiſche Reiter -Schwadronen errichten, zumal dieſe 
Waffengattung alljährlich der theuren Pferde- und Fouragepreiſe wegen 
immer koſtſpieliger wird und dazu nur ſtets geringere Verwendung findet. 

Dresden, 1. Jan. [Partikulatiſtiſche Preßorgane.] Der 
ſeit einigen Wochen hier er cheinende „Reichstagswähler“ wird mit 
Beendigung der Wahlvorbereitungen wieder zu erſcheinen aufhören. 
Der dortige „Patriot“, von welchem anfänglich viel Aufhebens gemacht 
wurde, ſieht ſich jetzt ſchon, nach drei Mongten, genöthigt, fein zwei: 
mal wöchentliches Erſcheinen auf ein einmaliges zurückzuführen, um in 
abermals drei Monaten vielleicht ganz wieder zu verſchwinden. Die 
Zahl unſerer Stockpartikulariſten dürfte alſo doch nicht ſo groß ſein. 

München, 30. Dec. [In der geſtrigen Sitzung des erſten 
Ausſchuſſes der Kammer der Reichsräthel erklärte ſich der 
Staatsminiſter der Juſtiz Dr. o. Fäuſtle mit den von dem Referen⸗ 
ten Reichsrath v. Haubenſchmied über den Geſetzentwurf „die Zuſtän⸗ 

digkeit der 
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obgleich es jetzt noch mit geringen Mitteln zu bewerkſtelligen wäre. 
Jede Fluth reißt dieſes Loch weiter und tiefer und macht dadurch die 
Ausfüllung ſchwieriger. Wir Küſtenbewohner erkennen die für uns 


auf folgenden beſonderen Discuſfion wurden die übrigen von der Com: 
miſſion beliebten, im Ganzen ziemlich unweſentlichen Abänderungen 
vom Ausſchuß ſämmtlich acceptirt. 


Deſterreich. 
„„ Wien, 2. Januar. [Ausgang des Kampfes zwiſchen 
den Alt⸗ und den Jungcezechen.] Die Differenz zwiſchen den 
beiden Fractionen der böhmiſchen Czechen hat zu einer Verbitterung 


gelegten Geſichtspunkten im Weſentlichen einverſtanden. Bei der hier⸗ Sälen den Sylveſter gefei 


ert, theils ſich bereits zur Ruhe begeben hatten, 
mit Reiſekoffern, arte und Effecten aller Art, die ſie aus ihren Woh⸗ 
nungen geholt, ins Parterre. Dienerſchaft trug die Möbel aus den Zim⸗ 
mern des 4. und 3. Stockwerkes in die Corridors oder in den geräumigen Hof⸗ 
raum hinab. Wie groß die ea ein und der Schrecken der Paſſagiere 
waren, beweiſt die Thatſache, daß eine kranke Frau, die im erſten Stockwerke 
einlogirt war, trotz der Vorſtellung, der Brand könne nicht bis in dieſe 


Theile des Hauſes vordringen, durchaus in ein anderes Haus gebracht wer⸗ 


den wollte. In dem überdeckten Hofe ſtanden die Hotelgäſte belaſtet und be⸗ 
packt und kehrten erſt, als die Meldung von der Bewältigung des Brandes 
um 5 Uhr Morgens colportirt wurde, in ihre Wohnzimmer zurück. Der Be⸗ 


geführt, die von den Altezechen derart zu hellen Flammen angeblaſen trieb des Hotels erleidet keine Stodung. Die Höhe des Schadens ijt noch 


wird, daß man deutlich erkennt, 


hren Schleppträgern Rieger und Palacky darum zu thun iff, jeden eines Ofens in einer Dachbodenwohnung entſtanden ſein. 


Widerſtand der liberalen Fraction Gregr⸗Sladkowsky gegen die reactio-| für u 
nären Tendenzen des Grafen Thun und Clam-Martinic ein⸗ für alle | König von U 


mal mundtodt zu machen. 
gelingen; ja, es iſt ihnen im Grunde bereits gelungen, da die Jung⸗ 
czechen, überall im Lande im Stiche gelaſſen, bereits von allen Ver⸗ 
mittelungsvorſchlägen abſtanden und reuig in den Schoß des 


Declanrantenklubs zurückkehrten, um ſich auf dieſe Weiſe die Patronanz Gregor Török. Derſelbe hatte mehrere Axthiebe am Kopfe und zahlloſe = 


der Altezechen für die bevorſtehende Wahlaction bei den Nachwahlen 
für Landtag und Reichsrath zu ſichern. Die Altezechen aber fühlen 


ſich ſo gewaltig, daß ſie nicht daran denken, dem weichenden Feinde | der Straße überfallen, ihm feine Baarſchaft abgenommen und dann zu Tode i 
goldene Brücken zu bauen, namentlich iſt es das Organ des Prager verwundet. 


Erzbiſchofs, Cardinal Schwarzenberg, der „Czech“, der darauf beſteht, 
daß der ganzen unbequemen Oppofition mit Einem Schlage das 
Lebenslicht ausgeblaſen werde. So werden denn jetzt den Jung⸗ 


Peſt, 30. Decbr. [Ungariſche Zuſtände.] Es iſt ſehr charakteriſtiſch 


nſere Sicherheitszuſtände, daß in jenem Comitate, in welch 


eit nicht weniger als drei Raubmorde und ein 
Raub⸗Attentat verübt worden ſind. Die Thatſachen ſind folgende: Von 
Laczhaza nach Peſt führt eine ungemein belebte Landſtraße, neben derſelben 
Hefindet ſich eine Baumſchule. Einige des Weges kommende Perſonen fanz 
den in derfelben den in Kun⸗Szent⸗Miklos wohnhaften wohlhabenden Bauer 


Stichwunden am Leibe. Er wurde mit großer Mühe nach Hauſe gebracht 
und in einem lichten Augenblicke erklärte er der Gerichls⸗Commiſſton, fen 
Nachbar Michael Dioszeghi, ein gleichfalls begüterter Mann, habe ihn auf 


Auf das, was weiter geſchah, konnte fic) der Unglückliche nicht 
erinnern; er ftarb ſchon nach wenigen Minuten. Conſtatirt wurde gericht⸗ 
licherſeits, daß Török mit Victualien nach der Hauptſtadt 111 war, hier 
dieſelben abgeſetzt und dann mit dem Erlöſe ſeine Heimfahrt angetreten 
hatte. Auf derſelben paſſirte ihm der beklagenswerthe Fall. Ein Räthfel iſt 


gehen für ihre Wiederaufnahme zu Gnaden Bedingungen geſtellt, überdies noch, daß feine 18 Jahre alte Tochter Lidia, die ihn begleitet hatte, 


von denen Rieger's Blatt „Pokrock“ ſelber bemerkt, daß fie dieſelben]ſpurlos verſchwunden iſt. 


unmöglich annehmen können. Es iſt eine groteske Wallfahrt nach 
Canoſſa im Büßerhemde, die man ihnen gewährt. Sie ſollen erklären, 
ſich eines groben Fehlers ſchuldig gemacht zu haben und ſich ſolidariſch 


verbindlich machen, nie wieder „die Einigkeit der Nation“ zu ſtören, im nächſten Augenblicke zurück, denn im Wagen lag ein Bauer mit zerſchmet⸗ 


weder durch eine Agitation zu Gunſten der Landtagsbeſchickung, noch 
durch liberale Blätter, noch namentlich durch beleidigende Artikel gegen 
den Ultramontanismus. Ob nun die Altezechen ihrer Gegner 
Herr werden oder nicht, kann uns ziemlich gleichgültig ſein. 
Fortſetzung des Kampfes zwiſchen Verfaſſungspartei und Czechismus 
iſt es jedenfalls ein großer Vortheil für Erſtere, daß jetzt der Pferde⸗ 
fuß fo unverhüllt zu Tage getreten iſt. Alle Welt weiß jetzt 


mindeſtens, daß die nationale Propaganda in Böhmen alſo nichts ti} viduen, 
noch fein will, als die Pfadfinderin des Junkerthums und der Nöm: Vierter Fall: In 


linge. Dieſe Erkenntniß und dies Bekenntniß iſt auch etwas werth! 

Wien, 2. Januar. [Brand.] Im „Grand Hotel“ bemerkte man in 
der Sylveſternacht um halb 1 Uhr aus den Fenſtern der Dachbodenwohnun⸗ 
zen im fünften Stockwerke, und zwar in jenem Tracte, der die Ecke dei 
Maximilian⸗ und Akademieſtraße bildet, Flammen emporſteigen. Eiligſt avi- 
irte man den Hotel⸗Director und die ſtädtiſche Feuerwehr. Der Brand war 
aber ſchon im Hauſe bekannt, denn die Dienerſchaft, die noch wach war, ar 
beitete bereits rege an der Bekämpfung des Feuers. Nach kurzer Zeit trafen 
ag eingnder die Löſchtrains der Centrale, der Filialen Leopoldſtadt, Land⸗ 
ſtraße, 


ſendete, nachdem die Schlauchleitung bis auf den Dachſtuhl hergeſtellt worden 
war, mächtige Waſſerſtrahlen auf das brennende Object. Das Feuer griff 


[l[ſtadt des Königreichs Ungarn. | 
- bebe Wege, den Abbruzzen den Rang ſtreitig zu machen. 
Pe 


ihn die Bae wegen Raubmordes eingeleitet. — Zweiter Fall: 
Zwei Müllerburſche gingen auf der Landitraße von Laczhaza nach Dömſöd 
und ſahen in der Lichtung des daneben ſich binziehenden Waldes einen herren⸗ 
loſen Wagen ſtehen. Neugieriger Weiſe begaben ſie ſich hin, prallten jedoch 


tertem Kopfe. Die Beiden erſtatteten ſofort die Anzeige bei der betreffenden 
Behörde, welche allerdings die umfaſſendſten Erhebungen pflog, bisher konnte 
aber noch nicht einmal amtlich conſtatirt werden, wer eigentlich der Ermor⸗ 
dete ſei. Privatperſonen behaupteten übrigens, daß es ein wohlhabender 


Bei der] Bauer von Tas fei, der Stroh nach Peſt geführt und dort verkauft hatte. 
Da in der Kleidung der Leiche nicht ein einziger Kreuzer vorgefunden wurde, 


liegt die Annahme eines Raubmordes nahe. — Dritter Fall: Joſef Ga⸗ 
tyan, Corporal des dreizehnten Huſaren⸗Regiments, wurde hinter den Schweine⸗ 
ſtällen der Ortſchaft Sziget⸗Szent⸗Miklos erwürgt aufgefunden. Fünf Indi⸗ 
die der Thäterſchaft dringend verdächtig find, wurden verhaftek. — 
Waitzen lauerten die vacirenden Tiſchlergeſellen Franz 
Weichſelbaum und Paul Fericzky dem aus Vadkert kommenden Samuel 
Kovacs, der eben Lämmer brachte, auf, hielten die Roſſe an, prügelten ihn 
gehörig und ließen ihn, nachdem ſie ihm zwei Lämmer mit Gewalt wegge⸗ 
nommen hatten, ruhig weiter fahren. Sie ſollten aber den Braten nicht 
verſpeiſen, denn ſchon am nächſten Morgen wurden ſie verhaftet und dem 
Gerichte übergeben. All das geſchah, wie gejagt, in der Nähe der Haupt⸗ 
Das Peſter Comitat iſt ſomit auf dem 
ſt, 2. Januar. Seite 


[Franz Deak.] Nun wird auch von 


ſchon in 


nächſter Zeit, niederzulegen. Uebrigens ſoll Angeſichts dieſer Goen- 


2 ) 5 § ita i i Stag in einer Conferenz von Bürgern 
trotzbem von Minute zu Minute weiter um fi und bald glich der Dachstuhl] tualität am zweiten Weihnachtstag in ferenz ürgern 
5 al ſich a l 1, der inneren Stadt Peſt, deren Repräſentant bekanntlich Deak iſt, be⸗ 
die hoch emporzüngelte. Nicht minder verheerend wüthete das Clement im ſſchloſſen worden fein, für den Fall, als Franz Deak's Reſignation in 
Innern des Hotels, nämlich in den Dachbodenwohnungen der Dienerihaft der That erfolgt, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß derſelbe von 


des ganzen Tractes in der Maximiliansſtraße einer einzigen rieſigen Flamme, 


und in den angrenzenden Nebenabtheilungen. Mobilien und andere ähnliche 
Hotel⸗Utenſilien, Matratzen und Bettzeug, wurden von den Flammen ergriffen 
und boten dem Feuer bedeutende Nahrung. Mit jeder Viertelſtunde wuchs 


dem Wahlbezirke der inneren Stadt Peſt neuerdings einſtimmig in den 
Reichstag gewählt werde. Gleichzeitig gedenke man auch, Franz Deak zur 


die Gefahr. Die rieſigen Schwierigkeiten, ſowie die bedeutende Höhe des Kenntniß zu bringen, daß er, jo oft er auch ſeinen Rücktritt erneuern 
Brandobjectes, die intenſive Hitze, die das Feuer in der Höbe verbreitete, würde, von ſeinen bisherigen Mandanten immer und immer neuge⸗ 
wählt werden würde. Man giebt ſich der Hoffnung hin, hierdurch 


und die zu jener Nachtſtunde empfindliche Kälte hinderten theilweiſe die Tha⸗ 
tigkeit der wackeren Löſchmänner, die jedoch unverdroſſen der Erfüllung der 
mühſamen Pflicht oblagen. Der Haupttract konnte zum Glücke vollkommen 


Franz Deak's Entſchließung rückgängig machen zu können. Was den 


wie es den Feudalclerikalen und] nicht genau erhoben, ijt jedoch bedeutend. Das Feuer ſoll durch Ueberheizung 


inde, L jenem e em der 
\ L ngarn mit feiner Familie die Weihnachtsfeiertage verbrachte, 
Wahrſcheinlich wird ihnen das vollfommen| in eben dieſer heiligen 


Dioszeghi wurde in Haft genommen und gegen 


Wieden und Neubau ein und fanden den Brand ſchon in bedeutender] deakiſtiſcher Blätter zugeſtanden, daß Franz Deak entſchloſſen ijt, ſein 
Ausdehnung. In der Maximilianſtraße poſtirte ſich die Löſchmannſchaft und Abgeordneten⸗Mandat und zwar, wie „P Lloyd“ berichtet, 


unbeſchädigt erhalten werden, dagegen ſind der ganze Dachſtuhl des urſprüng⸗ augenblicklichen Geſundheitszuſtand Deak' betrifft, fo hat fic) derſelbe 
lichen Brandobjectes, ſowie alle in den Dachbodenwohnungen untergebracht inſoweit gebeſſert, daß Deak geſtern anläßlich des Jahreswechſels wohl 
nicht größere Deputationen, aber doch eine kleinere Anzahl von Per⸗ 


geweſenen Mobilien und Effecten ein Raub der Flammen geworden. In 
und vor dem Hotel entfaltete ſich ein buntes Leben. Während draußen trotz 
der ſpäten Stunde eine rieſige Menſchenmenge neugierig dem traurigen 


Gerichte in Strafſachen betreffend“, in deſſen Vortrage dar- | Sh le zuſchaute, eilten drinnen die Paſſagiere, welche theils in den 
. NEE EN RENTE a EI Ac DIT — TEE Se Se SS re ee ZEN STERN — — 


thun; ſie kommen aus dem Herzen. Wer wüßte das beſſer, als Du, 
dee 

„Wohl weiß es Niemand beſſer als ich, deren Herz ſtürmiſcher ge⸗ 
pocht hat, und gehämmert Jahrzehnte lang, als die Herzen aller an⸗ 
deren Frauen Europas zuſammen“, flüfterte fie mit einer Art Trau⸗ 
rigkeit. „Was in meinem Herzen getobt, das war mehr als alle 
Leidenſchaften des Frauenherzens, mehr als die Rachegluth einer 
Mede n 

Adelaide Riſtori! dachte Werner triumphirend. 

„Mehr als der Pinſel der größten Maler je dargeſtellt hat“, fuhr 
ſie fort. „O, welche Palette weiſt die Farben auf, die mein geblen⸗ 
detes Auge geſchaut?“ 

Farben? dachte Werner enttäuscht. Doch hoffentlich keine Malerin? 

„Der glühendſte Purpur und das brennendſte Gold, das Weiß 
des blinkenden Schnees und das peinigende Violett einer Kirchenver⸗ 
ſammlung folterten meine Netzhaut bis zum Wahnſinn ...“ 

Ich weiß keine Hiſtorienmalerin außer der Jerichau, aber die iſt 
in Kopenhagen, dachte ſich Werner ganz perpler: Die Pompejanerin 
aber klagte weiter: 8 ; 

„Doch was find felbit ſolche Farben gegen den gewaltigen Krampf, 
der den menſchlichen Muskel zu übermenſchlicher Kraftentfaltung ſtei⸗ 
gert? Der ein fremdartiges, dämoniſches Leben in die Bewegung der 
Gliedmaßen, in die verzerrten Züge des Antlitzes bringt? Was ſind 
die Leiſtungen eines Michel Angelo dagegen ...“ 

Nun hatte es Werner heraus. Die merkwürdige Frau neben ihm 
konnte nur die große Bildhauerin ſein, deren dämoniſche Gebilde mit 
ihren üͤbermenſchlichen Leidenſchaften die ſchaudernde Bewunderung 
aller Kunſtfreunde erregen. Ja, jener „Marcello“ mußte ſte fein, 
unter deſſen Unſcheinbarkeit eine Fürſtin Caſtiglione⸗Colonna ſich birgt. 

„Ja, Du ijt es, Beherrſcherin des Meißels, Erbin Michel An: 
gelo's!“ rief er unwillkürlich, indem er begeiſtert ihre Hand ergriff. 
„Was dieſe Hand geſchrieben, iſt in Marmor und Erz gegraben!“ 

Ein mattes Lächeln umſpielte ihre Züge. 

„Mehr als das“, ſagte ſie, „in Papier! Papier iſt dauerhafter 
als Marmor und Erz. Erz ſchmilzt, Marmor verwittert, Papier aber 
iſt ewig, denn es iſt millionenfältig, endlos. Und was ich ge 
ſchrieben. ..“ 

Eine Schriftſtellerin, eine Dichterin alſo! knirſchte es in Werner 
und jauchzte zugleich, denn nun hatte er's ja aus ihrem eigenen 
Munde. 3 

„Was ich geſchrieben,“ ſagte die Maske, „das iſt millionenfach 
über die ganze Welt verbreitet. Der Erdball lieſt es und lieſt es 
jeden Tag und wohin er blickt, er kann meiner Handſchrift nicht aus⸗ 
weichen. In der niedrigen Hütte und im ſtolzen Palaſte, im Schatten 
des Heuſchobers und in der ſtillen Beſchaulichkeit des Boudoirs, überall, 
Aberall .“ 

f Cs giebt keine Dichterin, die ſo populär und verbreitet wäre als 
die einzige Georges Sand: ſchrie es in Werner's Gehirn. Gewiß, 
das war fie und fo konnte nur fie ſprechen. Die Schilderung ihrer 
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ſonen, namentlich den Oberbürgermeiſter von Peſt⸗O 


fen und einige 


B ——— 


— 


Herzensleiden, ihrer unerſättlichen Leidenſchaft, ihres literariſchen Welt) Barry du Barry, von Neapel, 


ruhmes, Alles traf zu. 
tief Athem 


12. August 1859 datirt, Ste in 


„Gertifitat Nr. 64,2101" ſtöhnte Werner. „Sie waren fieben 


Und nun erhob ſich die große Frau und holte jeder Nummer aller Zeitungen des Erdballs leſen können.“ 


„Es weht ſo ſchwül aus dem Saale herauf,“ liſpelte ſie, indem ſie Jahre lang leberleidend, litten an Schlafloſigkeit, Zittern an allen 


Werner's Arm nahm. 
äugiger Doktor, wo es kühler iſt und dunker und ſtiller.“ 

In ihrer Stimme lag eine eigenthümliche Vibration, ihr Arm lag 
ſchwerer im Arme Werner's und ihre wohlgepuderte Schulter lehnte 
vertraulich an der ſeinen. Es iſt etwas Eigenes um eine berühmte 
Frau. 
daß Georges Sand wenigſtens zweimal ſo alt war als er, ſtieg ihm 
ihre Nähe dennoch zu Kopfe, ihre Berührung benahm ihm den Athem 


„Gehen wir nach dem blonden Norden, blau- [Gliedern 


Obgleich Werner aus dem Converſationslexikon wiſſen konnte, brechen 


„Ohrenſauſen, Muskelkrämpfen und Farbenſehen ...“ 
„Abmagerung ...“ 
„Bis zum Skelett.“ 


„Hypochondrie, Herzklopfen, Aſthma, heftige Migräne und 


4 


Gre 
„Unverdaulichkeit, Schwindel und Ekel ...“ ; 
„Und da ſpielte Ihnen der Zufall die delikate Revalesciere in die 


und als fie die Loge verlaſſend den Gang hinabſchlenderten, hinter Hände, Sie verſuchten dieſelbe und ...“ 


wuchtigen Portieren verſchwanden und in den verſchwiegenen Schatten 
heimlicher Koſewinkel untertauchten. 

„Marquiſe,“ flüſterte er da plötzlich. 

Sie ſtieß einen leiſen Schrei aus und fuhr zurück, aber ſie konnte 
ihren Arm nicht aus dem ſeinigen ziehen. 

„Himmel, Sie kennen mich, mein Herr?“ rief ſie frappirt. 


„Meine Beſchwerden ſchwanden, ich war der Welt wiedergegebe 
und kann nun allen Anforderungen meines Standes wieder en 
ſprechen.“ 5 

„Ach ja, fo ſteht's im Certifikat Nr. 64,210,“ ſeufzte Werner wie 


vernichtet, „ich leſe es in dieſer Form ſeit etwa zwanzig Jahren 


täglich . . . aber finden Sie es hier nicht etwas zu kühl und dunkel, 


„Ja, ich kenne Dich, großes Weib, ſtrahlend in ewiger Jugend Madame?“ 


und unverwelklicher franzöſiſcher Anmuth!“ 

„Franzöſiſch! Wie haben Sie mich als Fremder 
können?“ 

„Wie?“ wiederholte Werner, indem er ſie ſanft an ſich zog. 


erkennen 


Fortiſſimo einer ſchmetternden Fanfare gefolgt. 
ginn der Tombola, welche um die Neujahrsmitternacht anzugehen 
hatte. 


„Mitternacht! Das neue Jahr!“ rief die Pompejanerin. Im Nu tern Panſa's, vor Pompeji und ganz beſonders vor der „delikaten Re. 
hatte fie fic) den Armen Werner's entrungen und ſtand hoch aufge: valesciere Barry du Barry.“ 


richtet da, einer Statue gleich in ihrer antiken Gewandung. Aus den 
Falten ihres Coſtümes zog ſie ein einfaches Carton⸗Schächtelchen und 
einen ſilbernen Kaffeelöffel und öffnete die Schachtel, von deren Inhalt 
fie feierlich etliche Löffel voll zu ſich nahm. 

„Der Götterſpeiſe, der ich Alles verdanke, iſt meine erſte Handlung 


der Carton⸗Schachtel widerſtanden hatte. 

„Nein, es iſt die delikate Revalesciere Barry du Barry!“ rief ſie 
begeiſtert. 

Werner fuhr zuſammen wie vor einem Wetterſtrahl. 

„Wie, Madame, ſchrieben nicht Sie jene...“ 

„Gewiß, ich ſchrieb fie.’ 

„Sie find die Marquiſe 

„Gewiß, die bin ich.“ 

„Die Marquiſe du Devant, auch Georges Sand genannt?“ 

„Fi donc! eine ſo unmoraliſche Perſon! Ich bin die Mar⸗ 
quiſe de Bréhan, deren Certifikat ... (Werner ſank wie entſeelt 
auf das Sopha) 


4 
. 


über die Vortrefflichkeit der Revalescierel ftatt 


„O gewiß nicht!“ : 
„Nicht wahr? Viel zu dunkel und kühl.“ Mit tadellofer Höf- 


725 


lichkeit bot er ihr feinen Arm und führte die „ſchöne Tochter Panſa's“!“ 
wieder in ihre Loge zurück, wo Mahlmann, der nichtswürdige Me⸗ 
In dieſem Augenblicke erſcholl ein ferner Trompetenſtoß, von dem phiſto, ihn bereits erwartete, um ihn unter einem triftigen Vorwand 


Das Zeichen zum Be: ſchleunigſt hinwegzurufen, — ein Satan als Erlöſer. 


Der blonde Werner hat ſeit dieſem Abenteuer eine ungeheure 


Scheu vor allen neapolitaniſchen Neujahrsmaskeraden, vor allen Töch⸗ 


sabre ab in Kraft und hat das neue Mitglied des 


Bur urger Gaſtſpiel, welches noch vor dem V 


(Peſter Lloyd.) 


5 


SoOMtin <= 
[Altkatholiſches.] Pfarrer Hyaeinth⸗Loyſon 


Genf, 29. Decbr. 
Hat, wie dem „St. G. Tagbl.“ von hier mitgetheilt wird, folgende 
kirchliche Reformen bereits ins Leben gerufen: Der ganze Gottes⸗ 
dienſt mit Inbegriff der Meſſe, die Spendung der heil. Sacramente 
und die Segnungen werden in der Landesſprache verrichtet. Das h. 
Abendmahl wird allen Gläubigen unter beiden Geſtalten ertheilt, wie 


: Nur freiwillig und in beſtimmten Fällen, wo der 
C hriſt beſondere Belehrung und Troſt für feinen Seelenzuſtand ſucht, 
mag er ſeine Lage dem Prieſter einzeln bekennen. 
die wirkliche Gegenwart Jeſu im Meßopfer, beten den Herrn an, nicht 
aber die Geſtalten; denn von einer chemiſchen Umwandlung des Brotes 
in den fleiſchlichen Leib, des Fleiſches in animaliſches Blut wußte der 
alte Glaube nichts. Das Recht, eine ſtaatlich und kirchlich anerkannte 
Che einzugehen, iſt dem Geiſtlichen zurückgegeben. 
ſeine Geiſtlichen ſelbſt. Für geiſtliche Verrichtungen darf keine Gebühr 
bezogen werden. Das Leſen der h. Schriſt iſt allen Gläubigen nicht 
nur erlaubt, ſondern ſogar anempfohlen. 
Z3bwange unterworfen, ſondern frei. 
Functionen Politik verbinden. 


Wir glauben an 


Das Volk wählt 


Das Faſtengebot iſt keinem 
Kein Geiſtlicher darf mit ſeinen 
In Bezug auf die Verehrung der 
Heiligen, das Fegfeuer u. ſ. w. werden bald auch Weiſungen folgen. 
L Aus Solothurn wird dem „Bund“ berichtet: „Die drei alt: 
klatholiſchen Pfarrer Herzog in Olten, Gſchwind in Starrkirch und 
Kilchmann in Trimbach haben eine Verleumdungsklage gegen den 
„Solothurner Anzeiger“ angehoben, der fie in feiner Nummer vom 
20. December als „ein würdiges Kleeblatt, unbefugte Eindringlinge, 
Diebe und Räuber, behaftet mit dem Brandmal der Excommunikation“, 
Mit der Führung des Proceſſes haben die Kläger Herrn 
Nationalrath Broſi beauftra 5 
Italien. 
[Zum Schulweſen.] Aus einer ſtati⸗ 
ſtiſchen Mittheilung iſt erſichtlich, daß die nach dem neuen Unterrichts⸗ 
plane gegründeten Elementarſchulen beim Schluſſe des Jahres 14,389 
Schüler und Schülerinnen zählen. 
Nees endlich gelungen, auch eine höhere Töchterſchule einzurichten, ihre 
Direction übernimmt Signora Erminia Fua-Fufinata. 
Der Studienplan iſt einfach und genügend, 
nur bedauern wir mit einem größeren Florentiner Blatt, daß die Er⸗ 
lernung des Engliſchen vorgeſchrieben, 
anheimgegeben if. Die Mütter der künftigen Generationen würden 
aan der Kenntniß unſerer Sprache wahrhaftig nicht zu viel haben. 
Das Inſtitut tritt mit dem neuen Jahr ins Leben; doch erſt 60 Schü⸗ 
llerinnen meldeten ſich, denn der Klerus läßt in den beſſern römiſchen 
milien alle Hebel dawider arbeiten. 
ane [Der König] will nach der Hoffeier des neuen Jahres nur bis 
Epiphanias verweilen, um ſich dann auf längere Zeit nach Neapel zu 
: Er empfing vorgeftern den Grafen Fournier, der ihm feine 
Abberufungsſchreiben übergab. 
Rom, 30. December. 


Nom, 30. December. 
Nach dreijährigem Bemühen ift 


Lehrerinnen ſind Laien. 


des Deutſchen dem Belieben 


ie [Eine neue päpſtliche Anſprache.] 
Am 27. December empfing Pius IX. zu ſeinem Namenstage den Be⸗ 
ſuch von etwa dreihundert Offizieren des ehemaligen päpſt⸗ 
lichen Heeres in dem Conſiſtorialſaale, an deren Spitze der Kriegs⸗ 
miniſter General v. Kanzler, ſowie die Generale Marcheſe Zappi, 
v. Curten, de Gregorio, v. Kalbermatten. 
merkte man die Fürſten Lancelotti, Roſpiglioſt, Sarzina, die Herzoge 
Saloiati und Ceri⸗Torlonia, den Marcheſe Patrizi. 
von Offizieren waren, mit Unterſchriften ehemaliger päpſtlicher Offiziere 
bedeckt, von auswärts angelangt. 
Papſt, umgeben von ſechzehn Cardinälen und feinem Gefolge im Con- 
f Unter den Cardinälen waren die Eminenzen Patrizi 
Guidi, de Luca, Bilio, Bonaparte, Ferreri, Asquini, Barray 9 Fer⸗ 


Unter den Offizieren be⸗ 


Kurz nach 12 Uhr erſchien der 


am J. Januar angetreten. — Die Direction des Hofoperntheaters hat, wie 
die Wiener Blätter zu berichten wiſſen, eine Coloraturſängerin entdeckt, die 
über wahrhaft phänomenale Mittel verfügen fol. . 
geborene Coburgerin, ſingt bis zum piccolo C und trillert noch auf dem 
hohen F mit einer Reinheit und Kraft, wie man es ſelten gehört. Die Di⸗ 
xection und die Kapellmeiſter haben beſchloſſen, das Fräulein ausbilden zu 
laſſen und dann für die Hofoper zu engagiren. 5 = 

i Die Eröffnung der neuen „Komiſchen Oper“ iſt auf 
Der Zuſchauerraum wird 2000 


Die junge Dame, eine 


den 10. Januar hinausgeſchoben worden. 


Der bereits ſeit mehreren Jahren aus dem Verbande des Hof⸗Opern⸗ 
‘theaters geſchiedene und einſt fo berühmte Tenoriſt Joſef Erl iſt den 1. Jan. 
in einem Alter bon 62 Jahren in feiner Wohnung zu Hütteldorf verſchieden, 
Erl, in Wien 1811 geboren, wurde urſprünglich für den Kirchengeſang be⸗ 
ſtimmt, trat aber dann, als ſich ſeine Stimme zu einem herrlichen Tenor 
entfaltete, in das Kärtnerthortheater und blieb daſelbſt ſechs Jahre, von 1828 
bis 1834. Nach glücklichen Studien, die der junge t ' 
macht, bekam er ein vortheilhaftes Engagement in Peſt. Hier blieb er a 
nur ein Jahr, gaſtirte dann am hieſigen Joſefſtädter Theater, wo ihn der 
örte und für die Königsſtädter Bühne in Berlin ge⸗ 
t 8 engagirte ihn ſodann wieder das Kärntnerthortheater 
und bald darauf wurde er auch zum Hofkapellſänger ernannt. 
Gaſtſpielen in den vornehmſten deutſchen Städten und in London erntete der 
Sänger ſtets den reichſten Beifall und die allgemeinſte Anerkennung und in 
hren galt Erl als der erſte Tenoriſt Deutſchlands. Der Ver⸗ 
5 t eine ſehr zahlreiche Familie. Einer ſeiner Söhne iſt an 
der „komiſchen Oper“ engagirt. : : 
25 hat den Bau eines neuen Theaters beſchloſſen, 
deſſen Koſten auf 1,600,000 Francs veranſchlagt find. 
gedeckt durch einen vom Staate zu ( 
während 1,200,000 Frs. aus dem Nach 
entnommen werden. 


ann bei Cicimara 


Theaterdirector Ce 


Dieſe Summe wird 
tenden Beitrag von 400,000 Frs 
aſſe des Herzogs von Braunſchweig 


[Eine amerikaniſche Tragödie.] Vor Kurzem ereignete ſich in St. 
Louis eine Tragödie, welche die erſchütterndſten Erzählungen phantaſiereicher 
Romantiler in den Schatten ſtellt. Das Ereigniß begann mit einer Trauung, 
welche am 4. December im Hauſe der Frau Cronenbold, der Wittwe eines 
Richters, ſtattfinden ſollte. Ihre ſechszehnjährige Tochter Cora ſollte mit einem 
gewiſſen Richard Böttcher getraut werden. 
ahlreiche Gäſte hatten ſich ei 
Sand an der Hand ihres 


Das Haus war feſtlich vec 
efunden und die junge Braut trat im reichſten 
räutigams vor den Geiſtlichen. Dieſer wollte 
eben die Trauungsceremonie beginnen, als plötzlich die Thür fic) öffnete, und 
herein traten Karl Cronenbold, der Onkel der jungen Braut, Benjamin Cro⸗ 
W. Weber, ein Freund des letzteren und ein 
Verehrer der ſchönen Cora. Sobald dieſer das Zimmer betreten hatte, for⸗ 
derte er die Gäſte auf, das Haus zu verlaſſen und erſuchte dann den Predi⸗ 
ger höflich, aber entſchieden, ſich zu entfernen. 6 sonfuf 
welche auf dieſe unerwartete Unterbrechung folgte, ergriff nun Weber einen 
Revolver und ſchoß den Bräutigam, Richard Böttcher, ins Bein. Karl Cro- 
nenbold und Weber wurden arretirt und ſpäter gegen Bürgſchaft entlaſſen. 
Der getroffene Bräutigam ließ ſich ſeine 
gefährlich war und blieb dann im Hau 
der Frau Cronenbold, wo er zärtlich gep 


nenbold, ihr Bruder und J. 


Während der Confujion, 


unde verbinden, die nicht ſehr 
e ſeiner künftigen Schwiegermutter, 
Damit war der 1. Act 


ſprache, welche den Dank Aller für die von Pius IX. empfangenen 
Wohlthaten ausdrückte, dann aber der hohen Miſſion des Papſtes er⸗ 
wähnte, die er empfangen habe, die chriſtlichen Völker durch die ſchwierige 
Epoche zu leiten, in welcher eine boshafte und willkürliche Verfolgung 
die Kirche in Gefahr ſetze. Hieran ſchloß er die Hoffnung und den 
Wunſch, daß der Tag bald erſcheinen möge, an welchem der Papſt, 
auf dem Gipfel des Berges angelangt, ſich am Ende des gegen die 
Kirche unternommenen ungerechten Kampfes ſehen möge. Zum Schluß 
ſagte der ehemalige Miniſter mit erhobener Stimme: „In der That, 
Heiliger Vater, jene Zukunft wird ſchön fein, in welcher die Kirche 
ihre legitimen Rechte zurückerhalten haben und ſich an der Seite von 
Regierungen befinden wird, welche dem Druck der revolutionären Secte 
nicht mehr folgen, ſondern von Neuem den Weg wandeln, der chriſt⸗ 
lichen Regierungen geziemt!“ Cach der „Germania“ entgegnete hier⸗ 
auf Pius IX., indem er ſich vom Throne erhob: 

„Es möge ſich das, was der General in ſeinem und Euer Aller Namen 
ſagte, wenigſtens zum Theil erfüllen. Die Kirche hatte immer Kämpfe zu 
eſtehen, das wird auch in der Zukunft nicht anders ſein. Doch mindern 
wird ſich die Verfolgung und dies wird ihr jene Freiheit wiedergeben, deren 
ſie bedarf. Ich freue mich, Euch um mich verſammelt zu ſehen, obſchon ich 
Euch ohne Waffen erblicke. Daß Ihr aber ohne Waffen kommt, iſt die Folge 
des an Euch durch eine ſtärkere Macht begangenen Raubes. Heute aber 
kämpft Ihr dennoch, wenn auch ohne Waffen, für den Heiligen Stuhl. Es 
iſt Euer Beiſpiel, welches in den jetzigen Zeiten der Verderbniß leuchtet. 
Einſt fiel in Italien ein General in einer Schlacht und indem er fiel, warf 
er ſeinen Säbel den Seinigen zu, damit ihn der Feind nicht in die Gewalt 
bekomme. Shr habt das Glück nicht gehabt wie Jener, denn er fiel fiegend. 
Aber Ihr habt eine andere Gabe Gottes, die der Beſtändigkeit, der Feſtigkeit, 
der Treue, Ihr wandelt den Weg der Wahrheit. Waffnet Euch mit Geduld. 
Mancher von Euch fragt wohl zuweilen: „Wie lange aber wird es noch 
währen?“ 1 Frage iſt aber ſchwer zu beantworten, weil man 
nicht weiß, wie lange es noch dauern wird. Einſt fragte auch das Volk 
Israels in der Wüſte. Damals währte es 40 94 59 So lange aber, 
deſſen könnt Ihr ſicher ſein, wird es nicht dauern. Niemand aber 
weiß, ob noch 40 Tage oder 40 Wochen oder 40 Monate. Auch Ihr werdet, 
wie einſt das Volk Israels, die Schwierigkeit überwinden. Jenes hatte bei 
feiner Wanderung zwei Zeichen, bei Tag eine Mauch: und bei der Nacht eine 
Feuerſäule. Ihr aber entfernt Euch von der Rauchſäule, denn dieſe iſt heut⸗ 
zutage der Scandal, die Willkür, die Ungerechtigkeit, die Bosheit, welche ihr 
Lager in dieſer ewigen Stadt aufgeſchlagen haben. Obſchon ich mich, Gott 
ſei es gedankt, wohl befinde, kann ich Euch doch nicht eine längere 
Rede halten, weil ich von einem Huſten befallen werde, wenn 
ich zu lange ſpreche. sth lobe deshalb nur noch zum Schluſſe Eure be- 
wunderungswürdigen Entſchlüſſe und Eure Feſtigkeit. Hoffen wir, daß uns 
der Höchſte erlauben wird, bald den Siegeshymnus zu ſingen. Der Herr 
gebe Euch ſeinen Segen und ſtärke Euch durch Geduld bis-zu jener Stunde.“ 

Frankreich. 

* Paris, 1. Januar. [Der Neujahrsempfang beim Präſi⸗ 
denten der Republikl war, wie man der „N. 3. berichtet, ſehr 
glänzend und kontraſtirte beſonders mit dem vorjährigen bürgerlichen 
Empfange bei Herrn Thiers. Ein Bataillon Gensdarmen bildete im 
Hofe des Verſailler Präfekturgebäudes Spalier; der Empfang ſelbſt 
begann um 12½ Uhr, nachdem vorher der Marſchall Mac Mahon, 
begleitet von den Miniſtern, dem Präſidenten der Nationalverſammlung 
einen Beſuch abgeſtattet hatte. Zuerſt wurden empfangen: der Präſi⸗ 
dent, die Vicepräſidenten, die Secretäre und eine große Anzahl Mit- 
glieder der Nationalverfammlung, wobei ſämmtliche Fraktionen der 
Kammer mit Ausnahme der äußerſten Linken vertreten waren. Dem⸗ 
nächſt folgten die Lokalbehörden von Verſailles. Um 1 Uhr fand ſich 
das diplomatiſche Corps ein; ſämmtliche Botſchafter und Geſandten 
waren mit den erſten Secretären und den Militärattachés an⸗ 
weſend; nur der ſchwer erkrankte Schweizer Geſandte fehlte. Die 
deutſche Botſchaft war durch den Grafen Arnim, den Grafen 
Wesdehlen und den Major von Bülow vertreten. Als der Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon in den Saal eintrat, in welchem ſich das 
diplomatiſche Corps verſammelt hatte, war er von den Miniſtern; dem 
Marſchall Canrobert, den Generalen Ladmirault, Vinoy, Princetegu 
u. a. begleitet. Die früher übliche Anrede Seitens des päpftlichen 
Nuntius unterblieb diesmal. Mae Mahon unterhielt ſich mit verſchie⸗ 
denen Botſchaftern und erkundigte ſich namentlich beim Grafen Arnim, 
ob gute Nachrichten über das Befinden des Kaiſers eingetroffen ſeien. 
Nach dem diplomatiſchen Corps wurden die Deputationen ſämmtlicher 
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geſchloſſen. Der Zuſtand des jungen Mannes beſſerte fic) zuſehends und 
der Schuß, welcher die Liebenden trennen ſollte, verband fie nur noch feiter. 
Acht Tage nach dieſem Vorfall trug ſich nun Folgendes zu. Benjamin, der 
Bruder der Braut, und der von Eiferſucht geplagte Weber gingen nach der 
Wohnung der beiden Glücklichen und begehrten Böttcher zu ſehen. Das 
wurde ihnen abgeſchlagen. Aber kurze Zeit nachher verließ Böttcher, der ſich 


ſeit der erſten Affaire wieder erholt hatte, das Haus. Weber und Benjamin 


Cronenbold eilten ihm nach und feuerten vier bis fünf Schüſſe auf ihn, von 


denen drei trafen. Ein Schuß drang ihm mitten in's Herz, und der junge 


Mann ſank todt zu Boden. Benjamin Cronenbold und Weber und bald da- 
rauf auch der a 
Fall erregt ungeheure Senſation, da alle bei der Tragödie Betheiligten, das 
Opfer ausgenommen, in St. Louis im höchſten Anſehen ſtehen. Das mag 


auch der Grund fein, warum von der unterbrochenen Trauung und bon der 


erſten Schießaffaire Anfangs nichts oder doch nur ſehr wenig in die Oeffent⸗ 
lichkeit drang. In den Blättern von St. Louis finden wir folgende Aufſchlüſſe 
über die Motive des Mordes: Richard Böttcher, 35 Jahr alt, war als Kut⸗ 
ſcher und Hausknecht bei Frau Cronenbold angeſtellt. Im Laufe des letzten 
Sommers, als der junge Cronenbold in Europa abweſend war, gelang es 
dem Böttcher, das 16jährige Mädchen zu verführen. Frau Cronenbold ſchien 


die Heirath ihrer Tochter mit dem Kutſcher zu begünſtigen — aus Gründen 


So kam es, daß Weber, deſſen Bewerbung zu ſpät 


höchſt unlauterer Natur. 
Er verband ſich mit dem Oheim und mit dem Bru⸗ 


kam, einen Korb erhielt. 


der des cher W Mädchens und alle drei beſchloſſen, blutige Rache zu nehmen. 


In wel 


I ſeltſamer Diebjtahl] auf der Reiſe ift an einem parifer Indu⸗ 


er Weiſe ſie ihr Vorhaben ausgeführt, haben wir oben berichtet. 


ſtriellen vor einigen Tagen verübt. Sein Geſchäft beſtand darin, in Paris 
Juwelen anzukaufen, damit nach London zu gehen und ſie dort zu verkaufen. 
in der vorigen Woche reiſte Cahn — jo iſt ſein Name — mit Juwelen 
erthe von 160,000 Fres. von Paris nach London. Er hoffte das Coupe, 
das er genommen hatte, für ſich allein zu behalten, als eine Minute vor 
Abgang des Zuges vier Herren in Reiſemänteln, das Geſicht mit Cachenez 
y Man fam allmälig in ein 
Geſpräch, des Juwelenhändlers geſpannte Aufmerkſamkeit aber war fortdauernd 
auf die Werthſachen gerichtet, die er bei ſich führte. Er hielt ununterbrochen 


Au 
in 25 
faſt ganz verhüllt, in dem Coupé Platz nahmen. 


die Hand auf der Stelle, auf der die Juwelen wohlverwahrt in der Bruſt⸗ 
tauſche lagen. In Calais angekommen, verließen die vier das Coups und 
Herr Cahn überzeugte ſich, daß er vollſtändig im Beſitze ſeiner Steine war. 


Nachdem er fic) reſtaurirt hatte, beſtieg er das Schiff und nahm feinen Platz 
in der Nähe des Ausganges, um einer der Erſten es verlaſſen zu können. 
Nach einiger Zeit der Fahrt trat ein Herr zu ihm und fragte in den verbind⸗ 
lichſten Ausdrücken, ob er die Seereiſe ſtets ohne jedes Unwohlwerden über⸗ 
Cahn erkannte an der Kleidung und an dem engliſchen Accent einen 
ſeiner Coupé⸗Genoſſen. Er antwortete irgend etwas, während der Fremde 
ſich eine Cigarre anzündete. Dann kehrte dieſer ihm den Rücken, wandte ſich 


winde. 


aber ſofort wieder um, um ihm auch eine Cigarre zu offeriren. Cahn dankte. 


„Es ijt eine Havanna“, ſagte der Fremde, und Cahn nahm in der That eine. 
Allerdings war es ihm, wie er jpäter glaubte, erſchienen, als hätte der 
gende die Etuis inzwiſchen gewechſelt, doch in dem Momente legte er kein 
ewicht darauf. Von dem Augenblicke aber, in dem er die Cigarre anzün⸗ 
if einzig, daß 

er wie aus todesähnlichem Schlafe erwachte, als das Schiff in Dover hielt, 
und als er von einem Schiffsbeamten geweckt, einer der letzten Paſſagiere 
Sein erſter Gedanke waren die Juwelen 
Züge, die zu 
gleicher Zeit Dover verließen, unterſucht, weder von den Engländern noch 
Die Chefs der Sicherheitspolizei 


dete, weiß er nicht mehr, was vorgegangen; was ihm bewußt, 
war, die den Dampfer verließen. i 
— ſie waren fort. Sofort wurden die Paſſagiere der drei 


don den Juwelen war etwas zu finden. 2 a 
von London und Paris find ohne Zeitverluſt in Kenntmiß geſetzt, bisher aber 


Behörden und Corporationen von Paris und zum Schluß die Dffigier- 4 


Onkel der Braut, Carl Cronenbold, wurden verhaftet. Der 


corps der Armee von Verſailles und Paris empfangen. 
[Der Plan des Herrn v. Bismarck.] Unter dieſem Aufſehen 
erregenden Titel beginnt die „Aſſemblee Nationale“ eine Reihe von 
Artikeln aus der Feder eines legitimiſtiſchen Schriftſtellers, des Prinzen 
Henri de Valori: Wir brauchen auf die folgenden Artikel nicht weiter 
neugierig zu ſein, da uns der Hauptgegenſtand ſchon heut enthüllt 
wird: „Der Plan des Herrn von Bismarck iſt der, die Welt in vier 
Regionen zu theilen. Die erſte ſoll ſich vom Weißen Meer bis zu 
den Dardanellen erſtrecken mit oder ohne Konſtantinopel; die zweite 
von Kiel bis Trieſt mit oder ohne Holland; die dritte von Boehme⸗ 
Jebirge () bis zum Archipel mit oder ohne Griechenland; die vierte 
von der Behringſtraße bis Panama mit oder ohne Mexiko.“ Dieſer 
Plan, fährt Herr von Valori fort, macht den Leſer ſchwindeln und 
doch iſt er ſchon zu drei Viertheilen erfüllt und Oeſterreich hat ihn 
in ſeiner Ohnmacht ſo wohl verſtanden, daß es ſich vor lauter Schrecken 
Ungarn in die Arme geworfen hat. — Das Schönſte iſt, daß Herr 
von Valori dann hinzufügt, nicht etwa er, ſondern Herr von Bismarck 
hätte den Verſtand verloren. i = 
[Das Rundſchreiben des Cultus⸗Miniſters von Fours — 
tou an die Biſchöfe] iſt vom „Univers“ rund abgeläugnet worden. 
Daher konnte man das ſonderbare Schauſpiel erleben, in einem gou⸗ 
vernementalen Organe „Le Soir“ einen „das chimäriſche Circular“ 
betitelten Artikel zu leſen, in welchem auf Grund der Erklärung des 
„Univers“, „welches in dieſer Frage eine Autorität iſt“, alle der Nee 
gierung wegen dieſes Rundſchreibens ertheilten Lobſprüche zurückgenom⸗ 
men wurden. „Die Nachricht“, ſagt der „Soir“, war von allen 
conſervativen Journalen beſtätigt worden, fie trug alle nur wünſchen⸗ 
werthen Zeichen der Echtheit an ſich. Sie iſt nicht genau. Man darf 
annehmen, daß die Miniſter gute Abſichten hatten, daß ſie ſich zur 
Ausführung derſelben ermuthigen ließen, aber ſchließlich doch nicht den 
erforderlichen Muth gehabt haben. Das Publikum wird darin einen 
Beweis von Schwäche, Unentſchiedenheit und Furchtſamkeit ſehen 
Wir haben mit aller Welt geglaubt, daß die franzöſiſche Regierung 
gegenüber dem höhern Clerus die Haltung adoptirt habe, welche ihr 
Recht und Pflicht gebieten. Man ſagt uns, daß wir uns geirrt haben. 
Wir möchten wirklich wiſſen, wie wir dran ſind. 5 
[Herr de Fourtoul hat die letzte Sitzung des oberſten Unter: 
richtsraths mit einer Rede eröffnet, aus der über die Prineipien, 
welche die Behandlung der vorliegenden Fragen leiten ſollen, nichts zu 
erſehen iſt. Es handelt ſich übrigens zum großen Theil um die Für⸗ 
ſorge für materielle Intereſſen; Gehaltsaufbeſſerungen in der Sphäre 
des mittleren und elementaren Unterrichts, Beſchaffung geeigneter Locale 
für Hochſchulzwecke. In beiden Punkten liegen dringende Bebürfniſſe 
vor. Selbſt in Paris ſind die Räumlichkeiten der Lehranſtalten von 
academiſchen Range zum Theil außerordentlich ſchlecht. : 
[Parlamentariſches.] In der geſtrigen Sitzung des Dreißiger- 
Ausſchuſſes gab der Präſident Kenntniß von einem Schreiben des Her⸗ 
3098 von Broglie, in welchem derfelbe ankündigte, daß die Miniſter 
von der Commiſſion vernommen werden wollen. Herr Batbie nahm 
hierauf das Wort, um die verſchiedenen Wahlſyſteme durchzugehen, 
und ſuchte darzuthun, daß das allgemeine Stimmrecht, wie es heute 
beſteht, nicht der Tradition von 1789, ſondern der von 1793 gemäß 
ſei, und daß das von der Convention aufgeſtellte Syſtem niemals geübt 
worden fei. Die Sitzung wurde hierauf unterbrochen, weil der Prä- 
ident der Nationalverſammlung die Mitgliederauffordern ließ, ſich in die 
öffentliche Sitzung zu begeben. Das linke Centrum hielt ebenfalls eine Ver⸗ 
ſammlung und nahm von Briefen Kenntniß, welche Maires und Ger 
meinderäthe an daſſelbe gerichtet, um zu erfahren, ob fie ihre Ent- 
laſſung vor der Discuſſion über das Geſetz gegen die Gemeinderäthe 
einreichen ſollten. Der Verein faßte keinen Beſchluß, die Majorität 
der Mitglieder hielt es aber für gut, daß man die Löſung der Frage 
abwarte, ehe die Maires und Gemeinderäthe irgend welche Schritte 
thäten. by 
[Finanzgeſetz.] Das „Journal officiel“ publicixt das Finanz: 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 3 
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hat man noch nicht die mindeſte Spur entdecken können. Cahn ift durch 
dieſen Diebſtahl in ſeinen Vermögensverhältniſſen völlig ruinirt. 3 


Die ſoeben erſchienene erſte Nummer der „Blätter für Lites 
rariſche e e für 1874 zeigt, daß dieſe von Rudolf Gottſchall 
herausgegebene, im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinende 
Zeitſchrift ihren ſeit mehr als 50 Jahren hehaupteten Ruf ſtets von neuem 
zu verdienen ſucht. Sie beginnt mit einer erſchöpfenden, durch einzelne 
kritiſche Lichter beleuchteten „Revue des Literaturjahres 1873“, deren erſter 
Theil Lyrik, Dramen und Romane umfaßt, wiederum eine ſehr fleißige 
Arbeit, überdies eine Specialität der „Blätter für literariſche Unterhaltung“, 
welche man in keinem andern Journal wiederfindet. Sodann wird die nach 
gelaſſene Schrift von Roderich Benedix gegen die Shakeſpegromanie vom 
einen ole in geiſtreicher und vielfach zuſtimmender Weiſe ie u Die 
) 


eiden folgenden Artikel: „Neue Romane“ von Hermann Uhde und „Zur 
Ethnologie“ von Julius Frauenſtädt, ſind von hohem äſthetiſchem wie ſach⸗ 
lichem Intereſſe. Das Feuilleton berichtet unter den Rubriken: „Deutſche 
Literatur“, „Ausländiſche Literatur”, „Theater und Muſik“, „Aus der 
Schriftſtellerwelt“ mit tactvoller Auswahl und treffenden, oft picanten Be⸗ 
merkungen das Neueſte und Erwähnenswertheſte auf allen dieſen Gebieten. 
Wer eine Ueberſicht über die maſſenhaften Erſcheinnngen der nicht ſtreng 
achwiſſenſchaftlichen deutſchen Literatur behalten will, kann die Lectüre der 
„Blätter für literaſche Unterhaltung“ nicht entbehren. "u 


[Der Niefenmagen Londons] verzehrt neben einigen Hunderttauſend 
Ochſen und Schafen und Millionen von Fiſchen und ſonſtigen a 
jährlich auch ein ganz anſehnliches Heer von Enten. Ein Hauptquartier für 
das Brüten von Enten iſt das Städtchen Ailesbury in Buckinghamſhire, von 
wo in der Saiſon täglich oft eine Tonne ſechs bis acht Wochen alter Ent⸗ 
cheu nach London geſchickt werden. Da die Vögel in dieſem Alter durch⸗ 
ſchnittlich ein Gewicht von 3 Pfd. haben, fo heißt das, daß von Ailesbury 
allein jeden Abend von Februar bis Ende Juli 700 Enten nach London ger — 
ſchickt werden. Der Preis variirt von 8-21 s. per Paar, und der genannte 
Ort ſoll mit einigen Nachbardörfern nicht weniger als 20,000 # für Ente 
allein von London beziehen. Meiſtens beſchäftigen ſich die Hüttenbewohner 
damit, dieſe Thierchen 15 züchten und im Frühling kann man beſonders vor 
der Fütterungszeit vor lauter Entengeſchnatter kaum fein eigenes Wort hören. 
Die Vögel, welche zum Verkauf beſtimmt ſind, werden nie ins Waſſer, 
nicht einmal aus dem Hauſe gelaſſen. Ihre erſte Nahrung beſteht aus hart 
gekochteu und wohl zerſtückelten Eiern, die mit gekochtem Reis vermiſcht wer⸗ 
den. Von dieſem Futter wird ihnen mehrmals des Tages vorgeſetzt. R 
bald fie älter werden und mehr verzesren können, werden fie mit Gerſten⸗ 
mehl und Talggrieben gefüttert, das mit dem Waſſer, in welchem die Grieben 
gekocht worden ſind, zu einem Brei vermiſcht wird. 


[Zur Warnung gegen Hemdknöpfe.] Der 18jährige Sohn eines Ham⸗ 
burger Partteulier, weicher die polytechniſche Schule in Paris beſucht, er⸗ 
krankte vor einiger Zeit an einem Halsleiden, das ſich anfänglich in klein 
lichen Kehlkopfsbeſchwerden und in einer Entzündung des Halſes äußerte 
wozu fic) auch bald eine fo heftige Entzündung der Halsdrüſen geſellte, daß 
eine äußerſt ſchmerzhafte Operation nothwendig wurde. — Als Urſache dieſer 
Krankheit entdeckte der Arzt endlich eine Vergiftung durch Grünſpan, der ſich 
durch die Schweißabſonderung der Haut auf den, aus einer Metallcompoſitio 

efertigten Knöpfen gebildet hatte, vermittelſt welcher der junge Mann ſeine 
Kragen am Hemde zu befeſtigen pflegte. Es erhellt hieraus, daß jedenfalls 
Knöpfe aus Knochen oder Elfenbein für dieſen Zweck empfehlenswerther find. 
Außerdem ſind auch die Papierkragen durch ihre Bleiweißauflöſung in Folge 
von Schweiß bekanntlich für den Hals ſehr nachtheilig. Sa 


Mit drei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) ; 
eſetz für 1874, wenngleich in einer unvollſtändigen Form: es eröffnet 
nämlich Credite im Geſammtbetrage von 2 Milliarden 532,689,922 
Francs und conſtatirt nur Einnahmen im Geſammtbetrage von 
2 Milliarden 389,386,199 Franes. ; 

[Orleaniſtiſches.] Die „Aſſemblée Nationale“ vernimmt, daß 
ſogleich nach Votirung der von dem Kriegsminiſter eingebrachten Vor 
lage, betreffend die definitive Regelung der proviſoriſchen Stellung der 
Prinzen von Orleans in der Armee, der Herzog von Chartres, der 
erſt kürzlich zum Escadronschef ernannt worden iſt, und der Herzog 
von Alen gon, der als Hauptmann in der Artillerie dient, zu höheren 
Graden befördert werden ſollen. 

[Zur Preſſe.] Das gemäßigt republikaniſche „Journal 
de Lyon“ iſt durch Erlaß des Generals Bourbaki wegen einer Pariſer 
Correſpondenz, welche geeignet ſein ſoll, die Armee zu entmuthigen 
und die Heeresdisciplin zu beeinträchtigen, auf zwei Monate ſuspendir⸗ 
worden. Als Verfaſſer dieſer Correſpondenz giebt ſich in einer Zu: 
ſchrift an den „Temps“, unaufgefordert Hr. Georges Jeannerod zu erkennen, 
der militäriſche Mitarbeiter des „Temps“, der ſonſt als ein ebenſo compe: 
tenter wie maßvoller Beurtheiler der Armeeverhältniſſe allgemein geſchätz! 
iſt. Der „Phare de Dunkerque“ iſt durch Erlaß des General 
Clinchant wegen eines Artikels, welcher aus Anlaß derſHirtenbriefe meh: 
rerer Biſchöfe auswärtige Verwicklungen in Aucsſicht ſtellte, unterdrück. 
worden. — Herr John Antony Galignani mit ſeinem Bruder 
William Eigenthümer des ſeit vielen Jahren in Paris erſcheinenden 
„Galignani's Meſſenger“, tt geſtern im Alter von 77 Jahren ge: 
ſtorben. John Galignani machte von ſeinem großen Vermögen einen 
ſehr edelmüthigen Gebrauch und gründete z. B- ausſchließlich au: 
eigenen Mitteln in der Nähe von Paris ein Hospital für frank 
Engländer. 8 

[Das Attentat, ] das in Algier auf den ehemaligen Präfecten 
d'Ideville gemacht worden fein ſoll, redueirt fi auf einen „Freudenſchuß“, 
den ein Italiener gelegenlich des Weihnachtsfeſtes abgefeuert hat. 


f Großbritannien. 

London, 31. Dec. 

Sahr] liefert für England dermalen nur ziemlich dürftige, jedoch 
im Großen und Ganzen nicht unbefriedigende Reſultate. Auf dem 
Gebiete der Politik iſt beſonders wenig der Nachwelt zu überliefert. 
Das Miniſterium begann die Seſſion mit einem großen Anlauf und 
ſtellte Bedeutendes in Ausſicht. Als es aber zur That kam, wurde 
nur wenig vollbracht. Hauptgegenſtand des Kampfes zwiſchen den bei: 
den großen Parteien war die Regierungsverlage über die iriſchen 
Univerſitäten. Es kam zu einem großen Treffen und das Mini: 
ſterium erlitt eine Niederlage, aus welcher ſich in natürlichem Verlaufe 
die Kriſis entwickelte. Das Miniſterium reichte feine Entlaſſung ein: 
aber der Führer der Oppoſition war nicht geſonnen, die Zügel zu über⸗ 
nehmen, und Hr. Gladſtone kehrte wieder ins Amt zurück und regierte 
mit einem reconſtruirten Cabinet weiter. Obſchon übrigens die Uni⸗ 
verſttätsvorlage der Regierung ſchützte, jo war der Kampf doch nicht 
ohne günſtige Folgen. Der Feſteid wurde an der Univerſität Dublin 
abgeſchafft, und wer früher noch nicht darüber im Klaren war, dem 
wurde in überzeugendſter Weiſe zu Gemüthe geführt, daß mit den 
iriſchen Ultramontanen in Sachen des Univerſitätsweſens eine Verſtän⸗ 
digung ſchlechterdings unmöglich ſei. Von den ſonſtigen Errungen⸗ 
ſchaften des Jahres iſt nur noch die Vorlage über das Juſtizweſen 
in den oberen Gerichtshöfen zu erwähnen, die England einen 
Schritt weiter auf dem Wege gebracht hat, welcher zu der dringend 
nöthigen gründlichen Reform des Gerichtsweſens führt. Im Verlaufe 
des Herbſtes fand die Reconſtruction des Miniſteriums allmälig ihren 
Abſchluß, und Hr. John Bright übernahm wieder einen Sitz im Ga: 
binet, während die Oppoſition allenthalben im Lande das Volk zur 
conſervativen Reaction zu bekehren ſuchte, indem fie auf allen Wegen 
auspoſaunte, das Land ſei der Regierung von Gladftone und Genoſſen 
gründlich müde. Wie alle Behauptungen aber, welche im Lande des 
conſtitutionellen Parteiregiments vorgebracht werden, ſo muß man auch 
dieſe ſehr vorſichtig aufnehmen und ein Erkleckliches für gewohnheits⸗ 
mäßige Uebertreibung abziehen. So viel ſteht feſt, es iſt gegenwärtig 
keine große politiſche Frage in der Schwebe, die das Land in zwei 
Lager ſchiede, keine von den beiden großen Parteien hat bis jetzt eine 
Politik enthüllt, und bloße negative Angriffe, wie ſie von den Conſer⸗ 
vativen gemacht werden, reichen nicht hin, um das der Adminiſtration 
nöthige Material zu liefern. Im Uebrigen hat das Jahr feine regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Streiks gebracht, und die Agitation der Ar⸗ 
beiter für höhere Löhne hat ſich in größerem Umfange auch der länd⸗ 
lichen Tagelöhner bemächtigt. — Das Publikum hat in viel fchar: 
ferem Grade als bisher feine Aufmerkſamkeit den Eiſenbahnunfäl— 
len zugewendet, nud dieſer Umſtand, fo wie die Begründung einer 
Tribunals für Eiſenbahn⸗ und Canalſachen verſpricht wenigſtens eini: 
germaßen die Unſicherheit der Bahnbeförderung zu mindern. Was die 
auswärtigen Beſitzungen anbelangt, fo fällt in das heute ſchlie 
ßende Jahr die Skandalgeſchichte in Canada, wo ſich das Miniſterium 
die Hände in einer Weiſe beſchmutzt hatte, daß nur noch Rücktrit 
übrig blieb, nud der Anfang des Krieges an der Goldküſte, der un 
fever Regierung bereits viel zu ſchaffen gemacht hat und wahrſcheinlich 
gewaltige Koſten in Anſpruch nehmen wird. Gegen Schluß drängten 
ſich in die im Ganzen befriedigenden Gefühle über den Verlauf de: 
Jahres 1873 und in die zuverſichtlichen und günſtigen Erwartungen 
in Betreff des kommenden Jahres ernſtliche Beſorgniſſe wegen des Aus 
bruches einer Hungersnoth in Bengalen. (M. 3.) 


Provinzial-Beitung. 
N Breslau, 3. Januar. [Tages bericht.) 

lKirchliche Nachrichten.] Amts: Predigten: St. Eliſabet: 
Diakonus Gerhard 9 Uhr. St. Maria⸗Magd.: Sub⸗Sen. Weingärtner, 9 Uhr 
St. Bernhardin: Propſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Hofprediger Faber, 10 Uhr 
11,000 Jungfrauen: Lector Kubitz, 9 Uhr. Hoffirche: (für die Militär: 
Gemeinde): Divijtonspfarrer Richter, 12 Uhr. St. Barbara (für die Civil 
Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8% Uhr. Kranken⸗Hoſpital: Prediger Mint: 
ae 99975 = ee ee alee dige 8 Ir 9 1 1 9 0 
4 avid, Armenhaus: i i x I 2 
nen ato a big, 10 Ube haus: Prediger Günther br etha 
Nachmittags⸗Predigten; Hofkirche: Prediger Lochmann, 2 Uhr. St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſt.) 14 8 i über: 
Societät: en Erxleben 4 Uhr. Ba pr 5 Sum 
5 der kirchlichen Wahlen fällt in den Kirchen St. Eliſabet, St. 
Maria⸗ agdalena, St. Bernhardin, 11,000 Jungfrauen, St. Barbara (für 
die Civil⸗Gemeinde), und Armenhaus mit Genehmigung des königl. Conſiſto⸗ 
riums der Nachmittags⸗Gottesdienſt aus. \ 
8 [Altkatholiſche Gemeinde in der St. Bernhardintirde.] 
onntag, den 4. Januar, muß der Gottesdienſt der kirchlichen Wahlen wegen 
ausfallen. — Dinstag, am Feſte der hl. drei Könige: Gottesdienſt 10 Uhr. 

Predigt: Herr Pfarrer Strucksberg. 3 
x Wir machen auf zwei treffliche Artikel anfmerkſam, die in der 
heutigen Nummer des hieſigen „Proteſtantenblattes“ ſtehen, 
nämlich auf „Nacht und Morgen“ und „Das alte und neue Jahr“. 


[Ein Rückblick auf das vergangene 


— Morgen, Sonntag den 4. Januar, werden die kirchlichen Wahlen 
vollzogen. In allen Parochien Breslau's iſt der Wahlmodus derſelbe 
wie bei den Reichstagswahlen, die Wähler erſcheinen innerhalb einer 
feſtgeſetzten Zeit während des Tages, geben ihre Wahlzettel ab und 
entfernen ſich ohne Weiteres. Durch das mit Dank anzuerkennende 
freundliche Entgegenkommen der kirchlichen Behörden iſt dieſer bequeme 
Wahlmodus möglich geworden, wir hegen die Erwartung, daß die 
Wähler ſich zahlreich am Wahltiſche einfinden werden. In den 
Zeitungen iſt mehrfach die Rede davon geweſen, daß Seitens des 
königl. Conſiſtoriums den Geiſtlichen angedeutet worden ſei, ſich der 
Wahl zu enthalten. Aus guter Quelle geht uns die Nachricht zu, 
daß dies ganz und gar eine müßige Erfindung iſt. — Das Liegnitzer 
„Kirchliche Wochenblatt“ hat ſich ein größeres und eleganteres Gewand 
angezogen und ſein Redacteur Herr Dr. Schian begrüßt die Leſer 
in einem Artikel „Ein Wort von der Wahl und Qual!“ Herr 
Dr. Schian ſcheint nicht mit den Wahlen und überhaupt nicht mit der 
neuen Kirchenverfaſſung ſo recht zufrieden zu ſein, er prophezeit, daß 
die Wahlen am erſten Sonntag des neuen Jahres „uns möglicherweiſe 
eine gute Zahl Sargnägel für unſere preußiſche Landeskirche lie⸗ 
fern“ dürften. Wir würden uns darüber freuen, denn das, was 
Herr Dr. Schian für Sargnägel hält, erachten wir für den beſten 
Stoff zum mächtigen Emporblühen des kirchlichen Lebens. Der bibel⸗ 
feſte Dr. Schian meint: Die heilige Schrift halte nicht viel vom 
Wählen, Dr. Schian hat gezählt, daß in der Bibel das „Wähleu“ 
nur 3= und die „Wahl“ nur Amal vorkommt. (Vielleicht lieſt Herr 
Dr. Schian die Bibel, wenn möglich in der Urſprache, noch einmal 
durch, vielleicht kommt er da zu einem anderen Reſultate!) Weit mehr 
halte die Bibel vom „Erwählen“. Gott habe uns zu Erben der 
ewigen Seligkeit „erwählt“, deß ſollen wir froh ſein. „Mag da 
kommen — ruft Herr Dr. Schian jubilirend aus — was will, im 
neuen Jahre, und wenn's der Teufel ſelber wäre oder der Tod, 


welches doch beide unſere größten und grauſa mſten Feinde ſi 


ind, ſo brauchen wir uns nicht zu fürchten.“ Ei, ei, mein 
frommer Herr Dr. Schian, der Tod unſer größter und grauſam⸗ 
ſter Feind? Da wir nicht Prophet Elias ſind, durch wen 
gelangen wir denn zur ewigen Seligkeit? Nicht beſſer ergeht's 
dem Herrn Dr. Schian in dem „kirchlichen Rückblicke auf 
1873“. Da beſchwert er ſich u. A. darüber, daß die Orthodoxen 
beſchuldigt würden, auf Seite der Ultramontanen zu ſtehen. Und 
14 Zeilen weiter hin behauptet der „Rückblickende“, daß es wohl kein 
ſehr großes Verbrechen ſein würde, „wenn wir die Maigeſetze nicht 
für eine hervorragend herrliche geſetzgeberiſche Leiſtung, ſondern in mehr⸗ 
facher Hinſicht für einen bedauerlichen Fehlgriff anſehen“. — 
Würde nicht das ganze Centrum unſeres Abgeordnetenhauſes dem 
Herrn Dr. Schian für dieſen Ausſpruch auf's Freundſchaftlichſte um⸗ 
armen? — Und da ſollen unſere Schwarzen nicht auf Seite der 
Römlinge ſtehen. . 

„% [Zu den kirchlichen Wahlen.] Von Seiten des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes zu Elftauſend Jungfrauen iſt in den Zeitungen betreffs der 


- Sonntag, den 4. aur 1 
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vor Allem zu einer allgemeinen Reviſion der Gewerbeordnung noch nicht 
eng Material vorliege uno einzelne Theile der Petition vor das am 
der Einzellandtage gehörten. Mit der Mittheilung, daß der dritte „ 0 

meine deutſche Handwerkertag“ in Quedlinburg abgehalten werden ſolle, ſchloß 
Redner ſeine Ausführungen. Herr Wunderlich ſprach demnächſt über d 
Vorgehen der Handwerker namentlich in den vierziger Jahren, ferner über 


~ 


ren Mitgliedern weit 
re Zwecke zu verwen⸗ 


Wahl nichts angezeigt worden. Dafür hat derſelbe einen noch zwedmäßigeren‘ M 


Modus gewählt, die Wähler in Betreff des Wahlaktes vollſtändig in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Derſelbe hat nämlich an alle Wähler der Parochie eine 


Karte gelangen laſſen, auf welcher in Druck alle Angaben bezüglich des Wahl⸗ S 


locals und des Wal lmodus in verſtändlichſter und ausführlichſter Weiſe ent⸗ 
halten ſind. Hiernach wird ſich der Wahlvorſtand in der Kirche conſtituiren, 
und dann das Wahllocal nach dem Betſaale des an die Kirche grenzenden 


Hoſpitals verlegen. Hier können nun die Wähler von 1144 Uhr Morgens | G 


bis 2 Uhr Nachmittags ihre Wahlzettel (für den b a f ohn 8 Nas 
men, für die Gemeinde⸗Vertretung 27 Namen) abgeben und ſich ohne Weite: 
res entfernen. — Es iſt dies unbedingt die zweckmäßigſte Art, alle Wähler 
zu Pea Uo und zur Wahl aufzufordern; fie empfiehlt fic) bei allen 
Wahlen zur Anwendung. 

See „Der S 1 
und Aufklärung im Kreiſe Pleß erſcheinendes Volksblatt, enthält einen 
m den Herzog von Ujeſt in den Reichstag zu wählen und 


mohbirt den Aufruf in volksthümlicher Weiſe. — In einem Berichte über“ 


eine Volksverſammlung zu Tichau erwähnt ſie, daß bei dieſer Gelegenheit 
dem Volke geſagt worden ſei, daß nach Einführung der Civilehe ein 
Gensdarm vom Pferde herab die Brautleute trauen werde. Ebenſo 
wurde bekannt gemacht, daß die Geiſtlichen in der Kirche nicht mehr die 
Wahrheit ſagen dürfen. — Arme Oberſchleſier! 

„ [Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Es wurde ernannt: der 
Kaplan Grünaſtel in Kuhnau, Kr. Creuzburg, zum Reviſor der dortigen 
kathol. Schule; zu Lokal⸗Schul⸗Inſpectoren: Paſtor Kölling in Pleß für die 
wangel.züdiſche Elementarſchule daſelbſt; Bürgermeiſter Schramm zu Ra: 
tibor für die jüdiſche Elementarſchule daſelbſt; Wirthſchafts⸗Inſpector Bur⸗ 
I zu Laſſoth für die fathol. Elementarſchule in Nieder⸗Hermsdorf, Kreis 
Neiſſe. ; 

** Merionalien.] Ernannt: der bisherige Rector und Hauptlehrer 
zuznik in Kattowitz zum Kreis⸗Schul⸗Inſpector. Beſtätigt? die Wahl des 
ſeuherigen Regierungs⸗Militär⸗Supernumerar Göltſch als Bürgermeiſter der 
Stadt Toſt und die Vocation des fatholiihen Lehrers Schneider zu Groß: 
Mahlendorf, Kreis Falkenberg. Verliehen: dem Kreisboten Mählich zu Tar⸗ 
lowitz die Stelle eines Kanzleidieners bei der königlichen Regierung hierſelbſt. 
e Erbſchaftsſteuerämter.] In Ausführung des Erbſchaftsſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai v. J. werden in Schleſien folgende Erbſchafts⸗Steuer⸗ 
unter errichtet werden: 1) in Liegnitz für den Reg.⸗Bezirk Liegnitz und die 
kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Guhrau und Mllitſch; 2) in Oppeln 
für den Reg.⸗Bezirk Oppeln und die Kreiſe Glatz, Neurode, Habelſchwerdt, 
Frankenſtein, Münſterberg, Namslau und Poln.⸗Wartenberg, und 3) in 
Breslau fir die noch übrig bleibenden Kreiſe. > 

%% [Zur Kreisordnung.] In einer Extrabeilage des Oppelner Amts: 
lattes wird das „Regulativ zur Ordnung des Geſchäftsganges bei den 
kreisausſchüſſen“ veröffentlicht. 

[Die Gemälde-Ausſtellung von Th. Lichtenberg] begann 
nit dem 1. Januar e, den vierten Jahrgang ihres Beſtehens. Wie wir 
ören, ſind für dieſes Jahr bereits einige ſehr bedeutende Werke angemeldet. 
Zur Zeit finden in dem Salon eine große Anzahl neuer ſehr guter Werke 
yedeutender Maler, wie Jſabey, Weber, Max Schmidt, C.. Leſſing 
J. a. ausgeſtellt und heben wir für heute vor Allem nur das Bild von A. 
klemmt aus Prag, „Die Zerſſörung Babylons“ hervor, ein großes her⸗ 
vorragendes Gemälde ganz in Makarl'ſcher Manier gemalt. Wir kommen 
auf dafſelbe in einer in Kürze folgenden ausführlichen A bie de ein⸗ 
nals zurück und machen für heute bloß Kunſtfreunde auf dieſe Werte auf: 
merkſam. i 

ge [Die Breslauer Commiſſion sur Wahrung der Inter⸗ 
eſſſen des Handwerkerſtandes!] hatte zu geſtern Abend die Vorſtände 
der Breslauer Innungen zu einer Verſammlung eingeladen, bei welcher folgende 
Junungen vertreten waren: die Böttcher, Bürſtenmacher, Fleiſcher (Aleinhänker 
and Geisler), Glaſer, Gürtler, Handſchuhmacher, Kammmacher, Klemptner, Kürſch⸗ 
act, Nadler und Siebmacher, Sattler und Riemer, Schmiede, Schneider, 
Schloſſer, Schuhmacher, Seiler, Stellmacher, Tapezierer, Tiſchler, Tuchmacher 
und Zirkelſchmiede. Der Vorſigende der Commiſſion, Herr Schorske, er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einem Rückblick über die geſchichtliche Entwicke⸗ 
{ung der Gewerbegeſetzgebung in Preußen. Demnächſt berichtete Herr 
Gregor über die Verhandlungen des zweiten „Allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkertages“ zu Leipzig und über das Reſultat der aus ganz Deutſchland 
beim vorigen Reichstage eingegangenen Petitionen der Arbeitgeber, zu denen 
allein die Provinz Schleſien gegen 24,000 Unterſchriften beigebracht hatte. 
Die Petitions⸗Commiſſion des Reichstages habe zwar, wie Redner ausführt, 
zugeſtanden, daß viele Tauſende ſelbſtſtandiger Handwerker hinter den Peti- 
lionen ſtänden, daß dieſelben Gegenſtände ſchon früher in gleichem Sinne 
angeregt worden ſeien, daß Klagen vielfach auch aus ſolchen Kreiſen kämen, 
welche den liberalen Principien mit Wärme und treuer Anhänglichfeit ange: 
hörten, daß dieſe Klagen mindeſtens theilweiſe berechtigt ſeien, daß die Ge⸗ 
werbeordnung der Verheſſerung und Ergänzung bedürftig fei ꝛc. ꝛe. — Trotz⸗ 
dem habe die Commiſſion dem Hauſe bezüglich dieſer Petition der Hand⸗ 
werker Uebergang zur Tagesordnung empfehlen zu müſſen geglaubt, weil 


> 


chleſier“] ein ebenfalls im Intereſſe der Wahrheit ji 


Malkwitz b 
Schmolz hatte zum jetzigen Quartalswechſel einen Pferdeknecht gemiethet, der 
ſich Auguſt Philipp nann e, und aus Schimmelwitz bei Canth gebürtig zu 
ſein vorgab. Bei ſeinem Dienſtantritt am 2. Januar wurden ihm zur Her 
heiſchaffüng, feiner Lade ein ſogenannter Breuwagen, an welchem zwei 
Pferde (Füchſe) geſpannt waren, bewilligt, auf dem er angeblich nach ſeinem 
früheren Dienſtort davonfuhr. Der betrügeriſche Knecht iſt mit dem ihm 
übergebenen Fuhrwerk durchgegangen, da derſelbe bis jetzt nicht zurückgekehrt, 
auch nicht in Schimmelwitz eingetroffen it. Allem Vermuthen nach hat d 
Dieb einen anderen Weg eingeſchlagen, um unterweges das Fuhwerk nebſt 
den Pferden zu verkaufen. — Einem Breiteſtraße Nr 4/5 bei einem Ka 
mann dienenden Mädchen wurde geſtern aus ihrer in der Küche ſtehend 
Commode die Summe von 33 Thaler, welche in einzelnen Thalerſtücken 
einer Rolle enthalten waren, geſtohlen. — Ein 20 Jahr alter taubſtummer 
Bettler, welcher, obgleich unzurechnungsfähig, ſchon pielfach wegen Diebſtahls 
beſtraft worden iſt, wußte geſtern wiederum einem Monteur mit ſchlauer B 
rechnung das Portemonnaie mit 7% Thaler zu escamotiren, und damit 
Flucht zu ergreifen. Bei dem heute aufgegriffenen Diebe wurde auch nicht d 
geringſte mehr von der geſtohlenen Summe vorgefunden. — Einem auf 
Kloſterſtraße wohnhaften Drechslergeſellen ijt geſtern Abend ein Portemonnaie — 
mit 9% Thlr. Inhalt entwendet worden. Der Beſtohlene, welcher heute Morgens 
in einem Hausflur auf der Feldjtrafe ſchlafend vorgefunden wurde, vermag 
nicht anzugeben, in welchem Schanklocale er beſtohlen wurde, da er ſich der⸗ 
artig berauſcht hatte, daß er völlig ſinnlos geweſen iſt. — Verhaftet wurde 
geſtern ein als Paletotmarder bekannter öbdachloſer Conditorgehilfe, der 
wiederum überführt werden konnte, daß er in zwei verſchiedenen Reſtau 
tionen Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. 8 ’ j 
e Aufhebung eines Verbots.] Das Verbot der Abhaltung 
Viehmärkten in den Grenzkreiſen von 0 Roſenberg, Lublinitz, Be 

then, Kattowitz, Tarnowitz, Pleß, Rybnik, Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt und 
Neiſſe — iſt aufgehoben worden, ſo daß jetzt in allen Kreiſen des Re 
Bezirks Oppeln wieder Viehmärkte abgehalten werden dürfen. 


von 
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Schweidnitz, 2. Januar. [Zur Reichstagswahl. — Zu 
kirchlichen Wahlen. — Armendeputirter Conradi +. — G1 
i Die Parole für die bevorſtehende Reichstagswahl iſt ausge 
jie lautet auf Wiederwahl des 9 Vertreters des dieſſeitigen 
kreiſes, des Landeshauptmanns von Schleſien, des Grafen Pückler au 
Ober⸗Weiſtritz. — Behufs der Feſtſtellung der Candidatenliſte für die Wahle 
des Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertretung der zur evange 
liſchen Friedenskirche gehörigen Gemeinde hatte die Commiſſion für die Vor⸗ 
bereitung dieſer Wahlen am 29. d. Mts. eine General⸗Verſammlung anb 
raumt. Nachdem zu den Candidaten, welche die Commiſſion für beide 
liche Aemter in der erforderlichen Anzahl vorgeſchlagen, noch eine ! 


Verſammlung proponirt und von dieſer durch Acclamation angenommen 
worden waren, wurden die Liſten, auf welchen die Candidaten perzeichnet 
ſtanden, an die Anweſenden vertheilt. Jeder derſelben ſtrich ſo viele Namen, 
daß für den Gemeinde⸗Kirchenrath noch 12, für die Gemeinde⸗Vertretung noch 
36 übrig blieben. Mit der Zählung der Stimmen wurde die Commiſſion 
betraut. Die aue Ur Stimmzettel werden nun gedruckt und zur Empfang⸗ 
nahme an mehrere Orte ausgelegt werden. Nächſten Sonntag wird zunächſt 
nur die Wahl der Mitglieder des Kirchen⸗Gemeinderathes erfolgen, die der 
= 1 ehuesung findet erſt Sonntag, den 18. d. Mts., ſtatt. — Am 
letzten Tage des Jahres wurde die irdiſche Hülle eines um das Armenweſen 
unſerer Stadt ſehr verdienten De des Bäckermeiſters Conradi, dem 
Schooße der Erde auf dem evangeliſchen Friedhofe übergeben. Der Verſtor⸗ 
bene war 27 Jahre Mitglied der ſtädtiſchen Armendeputation geweſen und 
hatte im verfloſſenen Jahre ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Bürger unſerer 
Commune gefeiert. — Der Froſt in den letzten Tagen des Jahres hat den 
nächſten Bedarf an Eis befriedigt. Am geſtrigen und heutigen Tage wurde 
an verſchiedenen Orten Eis angefahren und der erſte Vorrath eingeheimſt. 


Glatz, 2. Januar [Eine Wahlverſammlung der „Chriſtlich⸗Con⸗ 
ſervativen.“] Eine Wahlverſammlung, wie fie nach Verſicherungen 
vieler Anweſenden in Glatz noch nie erlebt worden, fand am 30. Dechr. 
Nachmittag 2 Uhr im Saale der Taberne auf Einladung des „hriſtlich⸗con⸗ 
ſervativen Wahlcomitee's“ ſtatt. Die Verhandlungen leitete an 
Römer von hier. Da auf den Maueranſchlägen „auswärtige Redner“ an⸗ 
emeldet waren, hatten ſich ſo viel Zuhörer eingefunden, daß der Saal voll⸗ 
ſtändig gefüllt war Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung ermahnt hatte, 
jeden Redner ruhig anzuhören, erſuchte er den aus Breslau eingetroffenen 
Redacteur der „Schleſ. Volksztg.“, Dr. Hager, das Wort zu greifen Der⸗ 
ſelbe bemerkte zuförderſt, von vielen Herren A worden zu ſein, eine Be⸗ 
Neicen darüber zu veranlaſſen, wer als Abgeordneter für den deutſchen 
5 eichstag vorzuſchlagen fei. Die liberale Partei habe den Kanonikus r. 
Künzler, die chriſtlich⸗conſervative dagegen den Rittergutsbeſitzer v. Ludwig 
auf Neuwaltersdorf aufgeſtellt. Wer dieſe Namen ſo höre, werde augen⸗ 
blicklich in Verlegeuheit kommen, wem er von dieſen beiden Herren ſeine 
Stimme wohl geben könne. Dr. Künzer ſei früher von der chriſtlich⸗conſer⸗ 
pativen Partei, und jest von der liberalen Partei aufgeſtellt worden, obgleich 
letztere in ihren früheren Wahlprogramms ausdrücklich die Wähler aufge: 
fordert hätte, keinen Geiſtlichen zu wählen, da dieſelben durch ihren Eid ge⸗ 
bunden wären. Es ſei alſo mehr als komiſch, daß die Liberalen jetzt gerade 
einen Geiſtlichen haben wollten, während ſie früher ſo ſehr dagegen geeifert 
hätten. Auch ihm — dem Redner — wäre es das Allerliebſte, wenn ein 
Geiſtlicher ſeine Partei vertreten könnte, in vielen anderen Kreiſen würde 
dies auch der Fall ſein; diesmal aber dürfe es durchaus nicht geſchehen, daß 
Dr. Künzer hier wiedergewählt würde. Derſelbe habe zwar verſichert, den 
Kirch zwiſchen den Parteien vermitteln zu wollen, er fet auch ſonſt ein 


* 
5 


ehr ehrenwerther Mann; es handle ſich aber nicht darnm, blos einen „acht⸗ 
aren Mann“ nach Berlin zu ſchicken, um fic) von ihm vertreten zu laſſen, 
es gehe um deshalb nicht, weil Dr. K. das nicht thun werde, „was wir von 
ihm haben wollen; wenigſtens können wir es jetzt von ihm nicht erwarten.“ 
Schon 1867 habe er durch feine Reden für die Beaufſichtigung der Schule 
diurch den Staat die Partei getäuſcht. Seitdem fet er weiter gegangen. 

Redner kann nicht begreifen, wie ein Geiſtlicher und noch obendrein ein Ka⸗ 

nonikus, ſich zur Wien fand bekennen und trotzdem den Maigeſetzen 
unterwerfen könue. Redner fände dies — wie geſagt — ſehr komiſch. Man 
fine von Dr. Künzer durchaus nicht erwarken, daß er den Muth haben 
werde, den Leuten in Berlin zu ſagen: „Seht zu, daß die Maigeſetze, gegen 
die jeder Katholik ſtimmen müſſe, entweder ganz aufgehoben oder nicht ſo 
ausgeführt werden, wie es in der Abſicht der Regierung liege.“ Herr v. 
Ludpig dagegen fei der Mann, von dem erwartet werden könne, daß er die 
Partei muthig und freudig vertreten werde. Redner ſucht nun, indem er 
aus dem Hundertſten in Tauſendſte kommt, auszuführen, daß es nicht Sache 
des Staates, ſondern der verſchiedenen Confeſſionen ſei, ihre kirchlichen An⸗ 

elegenheiten zu ordnen, ihre Diener zu ziehen und zu examiniren, ſowie abzu⸗ 
8 ben falls fie ſich nicht zu Prieſtern eignen. Es könne dem Staat das Recht durch⸗ 
aus nicht zugeſtanden werden, am 29. oder 30. eines Monats ſagen zu 
dürfen, der oder jener Prieſter darf am folgenden Tage nicht angenommen 
werden. Nur der Biſchof könne beſtimmen, wer 1 und das Evan: 

elium predigen ſolle. Es ſei nicht ſchön von den Herren , 
Papſt abjegen und beſtimmen wollten, das Dogma dürfe in Preußen nicht An 
lehrt werden. Von Dreßttünzer fei man jetzt nicht übe 1100 das er die ganze An⸗ 
gelegenheit als eine Ehrenſache betrachten und die Gatholt en der Grafſchaft Glatz 
ſo vertreten werde, wie ſie es wünſchen, zumal er ſchon 1867 nicht ſo ge⸗ 
ſprochen, wie ſie es hätten haben wollen. Und er — der Redner — könne 
heute weiſſagen, daß die Herren Liberalen ſehr bald auch mit Herrn . 
Künzer nicht zufrieden fein, vielmehr die Erfahrung machen werden, daß 
fie fich „belämmert“ hätten. Da alſo ). K. nicht fo handeln würde, wie es 
ſein Biſchof haben wolle und wie alle Katholiken es wünſchen, ſo dürften 
letztere ihm auch ihre Stimme nicht geben. Von Herrn v. Ludwig dagegen 
ſei zu hoffen, daß er ihre Ehrenſache beſſer vertreten und ſich dem Centrum 
anschließen werde. In Kirchenſachen ſeien fie, die Katholiken, ſehr empfind⸗ 
lich; Herr v. Ludwig aber ſei ein ehrenwerther Mann, der dafür zu ſorgen 
verſprochen, daß der Friede und die alten Zuſtände wieder hergeſtellt würden. 
Wie Reichenſperger, ſo ſei auch Herr v. Ludwig entſchieden preußiſch 

eſinnt, würde daher auch die Rechte des Volkes auf's Beſte wahrnehmen. 
Redner erklärte ſodann die directe Wahl als die beſte und bemerkte, daß die 
Centrumspartei ganz daſſelbe erſtrebe, was die Liberalen auf ihr Schild ge⸗ 
hoben hätten. Er finde es nicht für gut, daß es nur zwei große Parteien 
gäbe: die eine, welche mit dem Miniſterium, und die andere, welche nich! 
mit demſelben gehe. Die Katholiken gehörten zu letzterer; ſie könnten daher 
demjenigen Manne kein Vertrauen ſchenken, der mit dem Miniſterium zu 
gehen beabſichtige, ſondern dem Manne, der die Kirchengeſetze ſo bekämpfe, 
daß ſie nach und nach wieder außer Kraft kämen, daß auch für das Militär 
keine ſo großen Summen ansgegeben, ſondern alle Abgaben vermindert wür⸗ 
den. Nachdem Redner noch in großem Wortſchwall und oftmaligen Wieder⸗ 
holungen vermeintlicher Kraftſtellen gegen . K., zugleich auch von der 
Beeinfluſſung bei den indirecten Wahlen geſprochen, brachte er auf Herrn 
v. Ludwig, als dem Mann der Wahl, ein „Hoch“ aus, in welches die Cle- 
ricalen natürlich enthuſiaſtiſch einſtimmten. 

Hierauf ergriff Herr Bürgermeiſter Stuſchke, obgleich er nicht die Abſicht 
ehabt, zu ſprechen, das Wort und ſetzte in klarer verſtändlicher Rede die 
' ründe auseinander, welche die regierungsfreundliche Partei beſtimmt habe. 

Herrn Dr. K. als Candidaten aufzuſtellen. Derſelbe verdiene, obgleich ein 
Geiſtlicher, dennoch aber ein Mann der Verſöhnung, das volle Vertrauen; 
denn er habe geſagt, daß auch die Geiſtlichen den Geſetzen gehorchen müßten. 
Wenn der Vorredner von großen Ausgaben für das Militär geſprochen, jo 
müſſe entgegnet werden, daß das Militär in feiner jetzigen Stärke noch um 
deshalb nothwendig ſei, weil von einer Partei außerhalb conſpirirt würde 
und die Ungehorſamen im Lande ſelbſt im Zaume gehalten werden müßten. 
(Unruhe.) Wenn ferner geſagt worden, die Abgaben würden nicht vermin⸗ 
dert, ſo ſei dies unrichtig; er erinnere beiſpielsweiſe nur an die Klaſſenſteuer. 
Die Maigeſetze behindern durchaus keinen Katholiken in der Ausübung ſei⸗ 
ner Religion. Es könne nur ein Mann gewählt werden, der dem Staate 
und den Geſetzen nicht feindlich entgegenträte. (Große Unruhe.) „Meine 
Herren! Ich ſehe, daß ich gewiſſe Herren ins Herz getroffen habe. Wir 

wünſchen Frieden und ich bedauere, daß auswärtige Redner hierher gekom⸗ 
men ſind, welche den Frieden ſtören.“ 

Herr v. Ludwig betrat nunmehr die Rednerbühne und behauptete unter 
theatraliſchen Geſtikulationen, anfänglich ſehr laut ſprechend, dann aber über⸗ 
mäßig ſchreiend, die liberalen Blätter des ganzen Staates eiferten mit einem 
Cynismus, „wie er noch nicht gehört und geſehen“, gegen die katholiſche Re⸗ 
ligion und deren Diener. Es dürfe Niemand wagen, ihm zuzutrauen, daß 
er ein Feind des Kaiſers und des Reiches fei. Er habe ſich vielmehr fein 
ganzes Leben hindurch zur conſervativen Partei gezählt, und conſervatip fei, 
wer keinem Menſchen etwas aufdringt, was er nicht auszuführen im Stande 
iſt. Dabei ſchlug Redner mit den Händen ſo hefttg auf den Tiſch, daß der⸗ 
ſelbe krachte. Obgleich ihm Mäßigung zugerufen wurde und er auch eine 
N anz ruhige Beſprechung beriprad, verfiel Hr. v. L. doch bald wieder in fein 
Ban früheres Toben, aus welchem nur die Aeußerungen zu verſtehen waren, daß 
er feinen Kopf Sr. Maiejtät dem Kaiſer für ſeine Geſinnung zum Pfande 
bor wolle, daß der Geſetzgeber die Aufgabe habe, diejenigen Normen zu 
eachten, welche fic) aus dem Volke herausgebildet hätten und daß die katho⸗ 


rief: „Die Judeu ſind noch älter!“) Herr v. Ludwig gab dies zu, ſprach 
von koſcherem Fleiſch und daß die Juden dem Cultusminiſter, obgleich der⸗ 

ſelbe — wie Redner wörtlich äußerte — „ein ehrlicher Kerl“ ſei, nicht er⸗ 
5 lauben würden, ihrem Schächter zu fagen, welches Fleiſch koſcher ſei. Jeder 

Geeſetzgeber habe zu unterſuchen, für wen er die Geſetze gebe. Redner ſprach 
nun mit großer Leidenſchaft gegen die Maigeſetze, welche „über Menſchen⸗ 
belieben hinausgingen“, ſodann von Gott und von „Gebundenſein an ein 
höheres Weſen“, bei welcher Gelegenheit er auch eine Aeußerung wagte, aus 
der entnommen werden konnte, die Proteſtanten und Juden glaubten an keinen 

Gott. Es entſtand deshalb ein förmlicher Tumult unter den Zuhörern, von denen 


Candidaten getreten waren, welche von einzelnen Mitgliedern der General] Viele verlangten, Redner folle die Tribüne berlaffen. Pfarrer Schlombs 


iberalen, daß fie den | M 


liſche Kirche weit älter fei, als das Haus der Hohenzollern. (Eine Stimme |? 


aus Rückers verſuchte wieder Ruhe herzustellen, indem er bemerkte, daß ſolche 
Auftritte in der Verſammlung zu Rückers nicht vorgekommen. Man rühme 
die Bildung des preußiſchen Volkes; es möchte daher auch die Verſammlung 
Zeugniß von ihrer Bildung ablegen und keine Rede ferner ſtören. Er achte 
jede Anſicht, die ſich auf Gründe ſtütze; wer dies aber nicht vermöge, paſſe 
auch nicht in dieſe Verſammlung. — Herr v. Ludwig verſicherte nun, daß 


er es mit ſeiner vorigen Aeußerung nicht ſo gemeint habe, wie viele der 


Zuhörer glaubten; er müßte „verrückt“ ſein, wenn er behaupten wollte, die 
Proteſtanten glaubten an keinen Gott; er habe nur gemeint, daß es wohl 
Proteſtanten geben könne, die an keinen Gott glaubten. Die Maigeſetze 
aber verletzten das katholiſche Gewiſſen, und Bismarck ſei Proteſtant, habe 
die katholiſche Religion nicht ſtudirt, „denn hätte er dies, ſo würde er 
im Jahre 1866 die gefangenen öſterreichiſchen Soldaten in 
Neiſſe nicht zum Eidbruch verleitet haben.“ „Ich, als Haupt⸗ 
mann, habe dies mit meinen eigenen Augen geſehen.“ In 
Folge dieſer coloſſalen Aeußerung brach ein ſo furchtbarer Tumult aus, daß 
wir Thätlichkeiten befürchteten. Der Tumult ſteigerte ſich, als Herr von 
Ludwig die Frage des Herrn Bürgermeiſters Stuſchke: ob er feine Be: 
hauptung zurücknehmen wolle? entſchieden verneinte. Die Verſammlung 
geſtattete nunmehr dem Herrn b. Ludwig das Wort nicht mehr, Viele 
verlangten ſogar, daß er das Lokal ſofort verlaſſen ſolle. - 
Nachdem Pfarrer Schlombs abermals um Ruhe gebeten, ergriff Pfarrer 
Conrad aus Scheibe das Wort mit dem Bemerken, daß er glaube, um 
ſo mehr ein Recht zu einer Meinungsäußerung gegen Dr. Künzer zu haben, 
als Letzterer nur durch feine, des Redners Bemühungen in der Grafjdaf. 
bekannt und damals zum Abgeordneten gewählt worden wäre. Dies fei ge⸗ 
ſchehen, weil man geglaubt, ein Canonicus müſſe doch eine beſtimmte Farbe 
haben. Die Wähler hätten ſich jedoch ſehr getäuſcht. Er könne daher auch 
verſichern, daß Herr Dr. Künzer diesmal nicht durchkommen werde. Redner 
wandte ſich nun gegen die, welche von Staatsfeinden ſprächen und ſchrieben 
Es gäbe keine Staatsfeinde, und er müſſe ſich ernſtlich verbitten, daß noch 
einmal von Staatsfeinden geſprochen würde. Er nenne Jeden, der dies 
thue, ohne Weiteres „einen Hallunken“ ). (Unruhe.) Es gefalle der 
Katholiken wahrlich nicht, daß Dr. Künzer ſich in liberalen Blättern hören 
laſſe. Die „Neue Gebirgs⸗Zeitung“ biete dem Volk eine Nahrung, die fir 
den Augenblick wohl den Gaumen kitzele, dann aber Ekel errege. Sie werd 
daher auch keinen Beſtand haben und ſchon zum Neujahr viele Abonnenten 
verlieren, die ſich dafür dem „Gebirgsboten“ zuwenden würden. (Großes 
Hohngelächter.) Und in dieſem Blatte laſſe Dr. Künzer ſich hören. Di 
Bischöfe hätten geſprochen: Man möge die Maigeſetze doch nicht zur Aus 
führung bringen; ſie enthielten ſo Vieles, was die katholiſche Religion ge 
radezu verbiete. Die Kirche, deren Gerechtſame und die Pflichten ihrer 
Diener würden durch dieſe Geſetze verletzt, und darum könnte denſelben nic. 
gehorcht werden. Redner wandte fic) nun an den Bürgermeiſter Stuff: 
mit dem Bemerken, daß Jener vorhin katechiſirt habe, Redner nun auch der 
Herrn Bürgermeiſter bezüglich der Maigeſetze katechiſiren wolle. Von dieſe 
Katechiſation konnte Referent jedoch kein Wort verſtehen, da die Unruhe in 
Saal gar zu groß war. Nachdem wieder etwas Ruhe eingetreten, hörten 
wir, daß Herr Conrad von den nicht vom Staat, ſondern nur von Go: 
eingeſetzten Biſchöfe und von den ihnen untergeordneten Geiſtlichen ſprach 
die feſt zuſammenhielten und wüßten, was ſie wollten. Die Vermehrung 
des Centrums hätte es bewieſen, deſſen weitere Vermehrung auch noch zi 
erwarten fei trotz der Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen Papſt uni 
Kaiſer, eine ee eae die ſich ja doch nur als ein Wahlmanöveı 
herausgeſtelll hätte. Der hl. Vater habe geſchrieben, daß die Katholiken die 
Maigeſetze nicht befolgen könnten, und ihm müßte gehorcht werden. Dr. Ringe: 
wolle den Frieden vermitteln zwiſchen Schwarz und Weiß, zwiſchen Feuer 
und Waſſer, dies aber ſei ganz unmöglich. Man wiſſe recht gut, weshall 
die Regierung die Wahl Künzer's ſo ſehr wünſche: Die tathofliſche Fraction 
fei ihr ſehr zuwider; fie bedürfe daher eines höheren Geiſtlichen, der da ſage 
und bekunde, die katholiſche Geiſtlichkeit könne die Geſetze ſehr gut befolgen 
wenn ſie nur wolle. Dr. Künzer möchte gern „allen Gänſen Schuhe machen“, 
wenn derſelbe aber meine, dies im Stande ju fein, fo jet er „ſchief ge- 
wickelt“, Künzer habe dem Biſchofe zu gehorchen; wenn er aber gegen 
den ausſchließlichen Willen deſſelben Hache fo fet er ein ungeborjamer 
phe gegen deſſen Wahl agitirt werden müſſe. — Bürgermeiſter Sur chke: 
ie Biſchöfe ſeien gegen die Maigeſetze, weil fie eigennützig find, weil ihre 
acht durch jene Geſetze beſchränkt werde und weil fie die Controlle ſeitens 
des Staates nicht vertragen könnten. Künzer wolle ſich dieſer Controlle gern 
unterwerfen. 1867 fet er allerdings von den Katholiken allein aufgeitelli 
worden; diesmal aber hätten ihn weder die Katholiken allein, noch auch die 
Freiconſervativen und Liberalen allein, ſondern alle diejenigen Parteien ge: 
meinſam aufgeſtellt, welche es mit dem Staate halten. (Wiederſpruch der 
Clerikalen, dagegen Zuſtimmung der Liberalen.) Redner ſetzt noch einmal 
kurz die Gründe auseinander, welche die Maigeſetze veranlaßt haben, von 
denen Künzer geſagt, daß ſie der Kirche gar nicht ſchadeten und daß ihnen die 
Geiſtlichen gehorchen könnten und müßten. Wer alſo Herrn Dr. Künzer ſeine 
Stimme gebe, der wähle im Sinne der Grafidaft Glas. . 

Caplan Ch rift meinte, die gehörten Vorwürfe feien ſchon zu einem wahren 
Gemeinplatze geworden. Man müſſe aber Gott mehr gehorchen, als den 
Menſchen u. ſ. w. Auch bei dem fo gut dreſſirten und disciplinirten Mili⸗ 
tar gelte dieſer Satz, wie z. B. der Major v. Saldern gegenüber Friedrich I. 
hewieſen, der ihm befohlen, Hubertsburg zu räumen, was jedoch ſein Ge⸗ 
wiſſen verletzt haben würde, weshalb er ſich auch geweigert, den Befehl aus⸗ 
zuführen. Und Friedrich II. hätte ihm Recht gegeben. Es gäbe nun einmal 
Fälle, wo man den Geſetzen durchaus nicht gehorchen könne. 

Pfarrer Konrad behauptet, im Disciplinargeſetze fet gejagt, daß der 
Papſt in Preußen nichts zu ſagen habe, daß er vielmehr abgeſetzt fei’). Dies 
ſtreite gegen die Organiſation der Kirche. „Wir aber wollen Katholiken 
bleiben ), trotz der Geſetze und trotz des Herrn Bürgermeiſter Stuſchke, der jie 
hat machen helfen! Wenn es ſich blos um die Controlle allein handelte, ſo wäre 
es weiter nichts, da wollen wir ſchon gehorchen und ſogar jeden Prieſter ein⸗ 
ſperren helfen, der da nicht gehorchen möchte. Es handelt ſich aber um Prin- 
cipien, und dieſe müſſen wir bekämpfen. Nach ihnen iſt die Quelle des Rechte 
nur allein der Staat?), während der Biſchof nur jo viele Rechte haben ſoll, 
als man ihm zugeſteht. Was nicht vom Staate ſtammt, das ſolle von une 
nicht befolgt werden“). Unſere Biſchöfe aber haben eine ſelbſtbindende Ne: 
gierungs-Macht. Daß der Staat zehn Mal einen Geiſtlichen zurückweiſen 
dürfe, das können unſere Biſchöfe in Ewigkeit nicht zugeben. Wir wolle: 
unſere Organiſation in allen ihren Theilen aufrecht erhalten. Dr. Künzer ii 
ein verlorener Mann; denn es giebt keine katholiſche Kirche ohne Papſt, ohn 
Biſchöfe und ohne Hierarchie!) Amen!“ 

Caplan Chriſt brachte nun ‚Ar Beweiſe, daß die Clerikalen dem Kaifeı 
nicht feindlich geſinnt, ein dreimaliges „Hoch!“ auf denſelben aus, in welchen 
die ganze Verſammlung begeiſterk einſtimmte und dann im höchſten Grade 
aufgeregt den Saal verließ. Dieſe Aufregung zeigt ſich auch heut noch in 
allen Kreiſen der Bewohnerſchaft. — Herr Dr. Künzer wird nun ebenfalls 
künftigen Montag hier in einer Verſammlung ſprechen. (Neue Geb.⸗Ztg.) 


D Brieg, 2. Jan. [Communales.] Die Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung war auf heute zu ihrer erſten diesjährigen Sitzung berufen. In der⸗ 
ſelben erfolgte die Einführung und Verpflichtung der im November bei ihrem 
Ausſcheiden ausnahmslos wiedergewählten und der an anderweitig leer ge- 
wordenen Stellen neugewählten Stadtverordneten. Der bisherige Vorſteher 
vollzog die Begrüßung der Wiederkehrenden wie der Neueintretenden unter 
Hinweis auf die Thatſache, daß jene durch einmüthiges Streben ihrer bis: 
herigen Amtsgenoſſen in deren Mitte wieder zurückgeführt worden ſeien uni 
daß auch die fünf Neueintretenden auf der Wahlliſte ihrer jetzigen Collegen 
geſtanden hätten. Hierauf nahm der Bürgermeiſter im Namen des Magiſtrate 
die Verpflichtung der Gewählten vor. Die Vorſtandswahl ergab vollſtändige 
Wiederwahl gegen ſehr geringe Minderheiten. Als Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher wurde nach 10jähriger Amtsdauer Dr. med. Baſſet wiedergewähl 
und nahm die Wahl unter Zuſicherung weiteren Strebens für den Dienſt 
der Stadt und für die Rechte ihrer Vertretung an. Apotheker Werner 
wurde zum Vorſteher⸗Stellpertreter, Kaufmann A. Beyer zum Schriftführer, 
Kaufmann R. Scholtz zu deſſen Stellvertreter wieder gewählt. — In der 
gin Sitzung für 1873, welche am 30. December ſtattfand, wurde nach 

hrwöchentlichem Widerſtreit der Meinungen das Gehalt der drei beſoldeten 
Magiſtratsmitglieder um je 200 Thlr. aufgebeſſert. Die Wünſche einer 
Minderheit hatten dem Bürgermeiſter 300, dem Kämmerer nur 100 Thlr. 
ugedacht. Die feit wenigen Ba nun zum zweiten Male erhöhten und 
jedenfalls für längere Zeit feſtſtehenden Gehälter betragen demnach: 1700 


) War der Vorſitzende bei dieſem Ausdruck anweſend? D. R. 

) So? Der Beweis fehlt, wie immer. 

2) Daran hindert uns nichts, auch die Maigeſetze nicht. 

In ſtaatlichen Sachen ganz gewiß, ſowie in kirchlichen die Kirche 

die alleinige Rechtsquelle iſt. 2 

) Eine falſche unbewieſene Behauptung. 

°) Die Hierarchie, in dieſem Sinne gedeutet, würde den niederen Clerus 
zur gänzlich willenloſen Maſchine machen, nicht nur in Glaubensſachen. Und 
da ſchreiben dieſe Leute die „Freiheit“ auf ihre Fahne! D. R. 


Thaler und eine auf 300 Thlr. zu beranschlagende freie Wohnung im Rath⸗ 


hauſe, mithin 2000 Thlr. für den Bürgermeiſter; 1400 Thlr. für den Syn⸗ 
dikus und Beigeordneten; 1200 Thlr. für den Kämmerer. Der Beſoldungs⸗ 
Etat für ſtädtiſche Lehrer und Verwaltungsbeamte iſt demnach erheblich ge⸗ 
ſtiegen und dürfte mindeſtens nicht unter der bezüglichen Höhe in anderen 
Stadtgemeinden zurückbleiben, derſelbe beträgt im Gauen etwa 32,000 Thlr. 
bei einem für 1874 auf etwa 170,000 Thlr. veranſchlagten Stadt⸗Haushalt. 


=0= Creuzburg OS., 2. Januar. [Nachträgliches.]. An der, in 
dem Referate unter Nr. 609 dieſer 550 Oe erſchlagen bezeichneten Frau 
ſind bei der ärztlichen Obduction über 50 Wunden entdeckt worden, die der⸗ 
ſelben ihr Ehemann, der Einlieger Nawradt aus Kotſchanowitz mit einem 
abgebrochenen Baumknittel beigebracht hat. Derſelbe iſt hier bereits bei 
mehrfachen Gelegenheiten als ein roher und jähzorniger Menſch erkannt wor⸗ 
den und bekennt auch jetzt ohne Weiteres ſeine böſe That mit den Worten: 
„Ich weiß, daß ich jetzt geſtraft werde, aber meine Frau hat doch ſchon ihre 
Strafe von mir erhalten.“ 


Kattowitz, 2. Januar. [Statiſtiſches. — Höhere Töchter⸗ 
ſchule.] Im abgelaufenen Jahre 1873 ſind in hieſiger evangeliſchen Kirch⸗ 
gemeinde 131 Kinder (incl. 6 unehelicher) getauft worden, ge en 1872 29 
mehr; geſtorben 91, gegen 1872 7 mehr; getraut wurden 28 Paare, gegen 
das Vorjahr 2 Paar weniger; Communicanten waren 826 deutſche und 267 
polniſche, zuſammen 1093, außerdem waren 31 Kranken⸗Communionen zu 
regiſtriren. — In einer zahlreichen Verſammlung der Väter von Schülerin 
nen der früheren Meißner'ſchen Töchterſchule am 29. December 1873 wurde 
beſchloſſen: Die Anſtalt einſtweilen als Familienſchule mit Beibehaltung ihrer 
bisherigen Organiſation und unter Leitung eines Curatoriums, deſſen Vor⸗ 
itzender der Gymnaſial⸗Director Dr. Müller ijt, fortzuführen, bis eine 
anderweitige definitive Regulirung möglich wird. Der Unterricht beginnt, ſo⸗ 
sald die von der ſtädtiſchen Behörde wohlwollend überlaſſenen Räume im 
alten Schulbauſe angemeſſen hergeſtellt fein werden. Bis auf 2 Väter haben 
ich alle mit dieſem Arrangement einverſtanden erklärt. Die Anſtalt wurde 
heſucht von 103 Mädchen. 


[Notizen aus der Provinz.] Reichenbach. Dem „Hausfr.“ wird 
ron hier aus berichtet: Am 28. vorigen Monats wettete der Weber 
D. in Ernsdorf mit einem ſeiner Cumpane, ein gekochtes Klößel ganz i 
derſchlucken zu können. Es ift wohl allgemein bekannt, daß die in Nate 
Segend von ärmeren Leuten zubereiteten Mehlklöße nicht zu den kleinſten | 
viefer Sorte zählen. Die Wette wurde angenommen, und D. verſchluckte 

1 
4 


ichtig ein Kloͤßel, war aber in der nächſten Minute — eine Leiche. Ein 
Schlagfluß war die Folge dieſer unſinnigen Wette. : 
+ Aus dem Grottkauer Kreiſe wird der „Neiſſer Ztg.“ gemeldet: 
Der Kreisſchulen⸗Inſpector Keihl hat folgende Verfügung ergehen laſſen: 
„Am 10. Januar k. J., dem Tage für die Wahlen zum Reichstage, 
fällt die Schule aus. — Zugleich mache ich die Herren Lehrer aufmerkſam, 
daß fie fic) als Staatsbeamte jeder Agitation zu Gunſten der reichsfeind⸗ 
lichen ultramontanen Partei zu enthalten haben. Grottkau, den 21. 
December 1873. Keihl.“ 4 
+ Lewin Wie der „Hausfr.“ meldet, fand hier am 28. December eine 
hriſtlich⸗gonſervative Verſammlung ſtatt. Um 11 Uhr nach beendigtem 
Jottesdienſt erſchien der 2c. Hager unter Vorantritt der geſammten Geiſt⸗ 
ichkeit von Lewin und Reinerz. Pfarrer Mai ſtellte den Redner dem ver⸗ 
ſammelten Publikum vor und ſprach ſeine Freude darüber aus, die Verſamm⸗ 
ung ſo zahlreich zu ſehen; leider wurde dieſe Freude indeß getrübt, denn 
ald nach den erſten Worten des rc. Hager brach ein Sturm aus, der die 
yefammte ultramontane Geſellſchaft verblichen machte. Wiewohl Hager noch 
nehrere Male zu ſprechen begann, wurde er doch durch ſortwährendes Hoch⸗ 
cufen auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Canonikus Dr. Künzer unterbrochen. 
Der Tumult ſteigerte ſich fortwährend, ſo daß ſich die Polizei genöthigt fand, 
die Verſammlung aufzulöſen. 0 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. s 
Liſſa 2. Januar. [Amts Suspenſion.] Sie berichteten vor längerer 
Zeit von der Amtsenthebung des Hauptſteueramts⸗Rendanten A. hier. Im 
Anſchluſſe hieran müſſen wir leider heute die Suspendirung des Herrn Steuer⸗ 
raths H. melden. Die Sache macht in unſerer Stadt ein peinliches Poe hn 
of. Z, 


Schroda, 1. Januar. [Das Volk öffnet die Augen.] Die vielen 
dom Erzbiſchofe geſetzwidrig angeſtellten Geiſtlichen amtiren bekauntlich, ohne 
auf die fürs Volk hieraus entſtehenden ſchlimmen Folgen Rückſicht zu neh⸗ 
men. Warnungen der Regierung und Landräthe ſind längere Zeit hindurch 
fruchtlos geblieben, bis man endlich die Sache praktiſch angefaßt hat; man 
hat die Hand auf die Einkünfte der ungeſetzlich angeſtellten Geiſtlichen gelegt 
und den Pfarrgemeinden das Abliefern von Meſſalien an ſolche Geiſtliche 
verboten. Dies hat nun ſchon in der Gemeinde Wenglewo gewirkt, da 
dieſelbe ihrem Pfarrer die Ablieferung des zu Martini v. J. fällig geweſenen 
Maßgetreides verweigert hat. In unſerem Kreiſe hat ſich ſogar ſchon der 
pal ereignet, daß ein Kleingrundbeſitzer es verweigert hat, die Meſſalien 
hypothekariſch zu verſichern und die Kirche, reſp. der Propſt hat es nicht ge⸗ 
wagt, gegen dieſe Weigerung irgend welche Schritte zu thun. (Oſtd. Z.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. N 

4 Breslau, 3. Januar. [Von der Börſe.] In Folge 
höherer auswärtiger Notirungen eröffnete die Börſe in feſter und 
animirter Stimmung. Später wurde das Geſchäft ftill, in Folge deſſen 
die Courſe einen Theil der anfänglich erzielten Avancen wieder ein- 
büßten. — Creditactien waren anfänglich lebhaft gehandelt, pr. ult. — 
141% / — ¼ bez.; Lombarden 98 bez. — Einheimiſche Banken 
am Allgemeinen felt. Gayle}. Bankverein 109, bez. u. Gd.; Bres⸗ 
auer Discontobank 75½ — / bez.; Breslauer! Wechslerbank 63%, 
Gd. — Bergwerkspapiere namhaft höher. Laurahütte pr. ult, 172— 
172¼ —172½ bez. — Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf 92 bez. u. Gd. 


Breslau, 3. Januar [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe war 
zum Schluſſe des alten und zum Beginn des neuen Jahres in günſtigerer 
Stimmung, als ſich nach der Deroute der letzten Monate erwarten ließ. 
Die Courſe ſchlugen eine ſteigende Richtung ein, das Geſchäft war wenigſtens 
n einzelnen Effecten 1 belebt. Allerdings wird ſich wohl Niemand der 
Illuſion hingeben, als ſeien unſere Zuſtände nunmehr wieder völlig geſunde, 
und die Beſorgniß vor einer Rückkehr der weichenden Bewegung ijt durchaus 
och nicht geſchwunden. Mäßigung wird vielmehr auch für die nächſten 
Monate die Parole der Börſe fein müſſen, wenn das Streben nach Conſo⸗ 
dirung einen Erfolg haben ſoll. Immerhin aber iſt eine Beſſerung un⸗ 
berkennbar, und wir ſehen als Symptom derſelben hauptſächlich den Um⸗ 
tand an, daß das intehende Mißtrauen einer ruhigeren Auffaſſung der 
Zerhältniſſe Platz gemacht hat und daß man allmälig wieder dazu gelangt, 
Hutes und Schlechtes zu ſondern. Anlagepapiere aller Art erfreuen 100 
jegenwartig einer großen Beliebtheit Seitens des Privatpublikums, aber 
uch einzelne nicht ausſchließlich dieſer Kategorie angehörenden Papiere wer⸗ 
den beachtet. Nebenwerthe aetna bleiben nach wie vor vernachläſſigt, 
vet vielen derſelben ijt der notirte Cours nur nominell. 

Anſchließend an die Berliner Aenderungen find auch an unſerer Börſe 
neue Uſancen eingeführt worden. Auch eine Anzahl neuer unvereideter 
Makler hat geſtern zu funktioniren begonnen. Ob dies weſentlich zur Hebung 
des Geſchäftes beitragen wird, halten wir für zweifelhaft; wichtiger iſt es 
jedenfalls, daß die in den amtlichen Courszettel aufgenommenen Notirungen 
der Wirklichkeit entſprechen. Was ſoll man aber beiſpielsweiſe dazu ſagen, 
wenn man am 31. December Breslauer Baubank⸗Actien im 
amtlichen Courszettel mit Pari⸗Brief notirt worden? Daß ſie 
zu dieſem Courſe Brief waren, iſt gewiß nicht falſch, aber mit wie viel weni⸗ 
ger mochten fie auch noch Brief fein und was iſt ihr Geldcours? Sollten ſich 
denn derlei Ausſchreitungen nicht verhindern laſſen? 

Bei einer Vergleichung der heutigen Courſe mit denen vom vorigen 
Sonnabend muß die Lostrennung des Dividenden⸗Coupons mit in Betracht 
gezogen werden. Jene Papiere, bei welchen eine die laufenden Zinſen über⸗ 
ſteigende Dividende erwartet wird, erniedrigten ihren Cours durch Lostren⸗ 
nung des Coupons um den erwähnten Betrag, wogegen bei ſolchen Papieren, 
die vorgusſichtlich eine niedrigere oder gar keine Dividende bezahlen werden, 
die Differenz zum Courſe hinzutrat. o daher die Dividende mit Null an⸗ 
geſetzt iſt, fiel der volle Zinsbetrag dem Courſe zu, ſo z. B. bei Breslauer 
Makler⸗ und Wechslerbankactien. ) 2 

Im Vordergrunde des Verkehrs ſtanden in den letzten Tagen Credit: 
actien und Laurahütteactieu, welche ihren Cours um mehr als 8 in Folge 
höherer Eiſenpreiſe erhöhten. Daſſelbe Moment wirkte auch auf den Cours 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfsactien, welche in den letzten vier Tagen 
um 5% ſtiegen. Als feſt können bezeichnet werden Schleſiſche Bankpereins⸗ 
antheile, Breslauer Wechslerbankactien. Eiſenbahnactien waren bei mäßigem 
Geſchäfte gut behauptet. 


— 
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RETTET 


dificationen. Die Signatur ijt ei 


die eine oder andere Partei bringt. 


ingelheiten vetweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗ Tableau: 
Monat December 1873. Januar 1874. 


Bezüolich der G 


12297 TI ET 3.012228: 
5. 4 proc. Anleihe . [101% 101 101“ 1012 1012 
. 5 4 4 4 4 
Schl. 5% pe fobr. Litt. A. 81% | 81% | 81% 81% | 81% 
Schleſ. 4proc. Pfobr. Litt. A. 91 1 91% 1 
S i Gtentenibete „95% 95 357 95% | 95% 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. 110 1109 110 10844 {109% 
Breslauer Disconto⸗Bank. | 74% 73% | 74% 787% 757% 
(Friedenthal u. C.) = 
Breslauer Matler-Bant... | 75% | 75% | 75% 77% 77 
Breslauer Wechsler⸗Bank. | 59% | 59% | 59% 63% | 63% 
Schleſiſcher Bodencredit ... | 68 67% | 68 6844 | 68 
Oberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. O. 186% 186 186 175% 176 
am er Stamm⸗Actien 107% |10644 106 103 103% 
echte O.⸗U.⸗Stamm⸗Actien 121 1204 121 121% 121½ 
do. Stamm⸗Prior. $1214 121 121 1 
eee SA... I — = oe 3 — — 
Lombarden . 987 | 96 97% | B 97% | 98 
Rumäniſche Eiſenb.⸗Oblig. 32% | 31% | 32 7 35%, | 35% 
Ruſſiſches Papiergeld... | 81% | 81% | 81% 91% | 91 
Defterr. Banknoten 88% | 88% | 88% 88% | 89 
: Ber Credit⸗Actien 140% 139 139 139% 141 4 
Oeſterr. 1860er Looſe .. 93 93 93 93 = 
Silber⸗Rente 65% | 64% | 65 65 65% 
Italieniſche Anleihe 60 60 59% ze = 
Amerik. 1882er Anleihe . | 97% 97 98% 97% — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 87 85 87% | 87 92 
Ba a und Laura⸗ 163% 16475 157 1 
Hütte⸗Actiinn Fl > 
Tr 617.160. | 612 ‚61° | 62 


Sl, Immobilien 
Schl. Leinen⸗Ind. 1 96 


94% | 94% 


e Berlin, 2. Januar. [Wochenbericht.] Tendenz und Haltung der 
Börſe ſind ſeit mehreren Wochen bereits nur geringe Veränderungen unter⸗ 
worfen und erfuhren auch in den letzten Tagen keine nennenswerthen Mo⸗ 

0 äftsloſigkeit, und faſt Be es, als ob 
dieſer paſſive Widerſtand des Publikums der Börſe gegenüber, dieſe Enthalt⸗ 
ſamkeit, welche auffällig an das alte Sprüchwort, daß gebrannte Kinder das 
Feuer ſcheuen, erinnert, fic) noch lange behaupten will. In Wahrheit fehl: 
es der Börſe nur deshalb an Geſchäft, weil ſie von außerhalb gar keinen 
Zuzug oder Zuſpruch erhält, es herrſcht im Publikum, das vordem an die 
Börſe herantrat um möglichſt ſchnell reich zu werden, die entſchiedenſte 
Abneigung vor, dies glatte Parquet wieder zu betreten und die Speculation 
allein iſt nicht im Stande, die weiten Grenzen auszufüllen, welche ſonſt dem 
Geſchäft gezogen waren, ja ſogar au dem ganz allein von ihr beherrſchten 
Gebiete zeigt ſie ſich ſchlaftig und luſtlos, gleich als ob ſie ſich von der Ueber⸗ 
zeugung nicht los zu machen vermöchte, daß ihrer Thätigkeit doch kein Ge⸗ 
winn erwachſen dürfte. Allerdings hat ſich auf ſpeculativem Gebiet ein Zu⸗ 
ſtand etablirt, der in mancher Beziehung unnatürlich genannt werden muß 
und die vorherrſchende Unluſt erklärlich erſcheinen läßt; es iſt nämlich nicht 
zu verkennen, daß die Courſe der eigentlichen Speculationseffecten ſich gegen⸗ 
märtig nicht in natürlicher Weiſe, ſondern fo entwickeln, wie es einzelnen gro- 
ßen Häuſern und Conſortien in die Rechnung paßt. Man hat die Baiſſepartei 
lahm gelegt, indem man alles Material einſperrte, während aber dieſe 
letztere nicht wagt, ſich zu engagiren aus Furcht, daß man ſie abermals exe⸗ 
cutiren könnte, vermeiden die Hauſſiers nicht minder ängſtlich ju faufen, weil 
fie gar nicht wiſſen können, wenn das eingeſperrte Material herauskommt 
und ob man nicht gerade ihre Kaufluſt benutzt, ſich zu entbürden, ob nicht, 
ſobald die großen Häuſer ihr aufgeſpeichertes Material anderen Händen über⸗ 
wieſen haben, von ihnen ſelbſt das Signal put Baiſſe gegeben wird. So ijt 
denn ſtillſchweigend Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden und man wartet, 
ob nicht irgend ein Ineidenzfall als deus ex machina die Entſcheidung für 
Die Coursentwickelung war in der ab⸗ 
gelaufenen Woche faſt völlig ſuspendirt, namentlich verharrten alle Anlage⸗ 
papiere in gänzlicher Stagnation. Was die Eiſenbahn⸗Actien anlangt, To 
waren die Courſe zum Theil weichend, weil aus Anlaß der Nachrichten, denen 
zufolge die geplante und verlangte Erhöhung der Tarife noch ganz im Unge⸗ 
wiſſen liegen ſoll, alles Material wieder an den Markt kam, welches dem⸗ 
ſelben vom ee entzogen worden war, ſo lange man noch hoffte, daß 
dieſe Frage ſchnell und in einem den Eiſenbahnen günſtigen Sinne entſchie⸗ 
den werden würde. Die Einwendungen, welche der Reichskanzler gegen eine 
allgemeine Erhöhung der Eiſenbahn⸗Tarife geltend zu machen wußte, haben 
nicht 9 0 die Entſcheidung der Angelegenheit hinauszuſchieben, ebenſo 
wie die Agitation der Induſtriellen, die gegenwärtig ziemlich compact auftritt. 

Die Dividenden der Bank⸗Actien hat die Börſe nach der Anſicht Vieler 
ziemlich hoch taxirt, ſo daß hier manche Enttäuſchung kommen dürfte, dennoch 
aber iſt das Geſchäft in den Bank⸗Actien ſo unbelebt geblieben, wie es ſeit 
langer Zeit war und es iſt auch wenig Ausſicht vorhanden, daß es ſich in 
nächſter Zeit wieder etwas heben wird. Man fürchtet nicht blos, daß viele 
Inſtitute gar Nichts, viele nur ſehr geringe Dividenden vertheilen werden, 
man kann ſich auch von dem beängſtigenden Gefühl nicht frei machen, daß 
bei der Veröffentlichung der Bilanzen und Geſchäftsberichte gar manche höchſt 
unliebſamen Thatſachen und Verhältniſſe zu Tage kommen dürften, die den 
Inhabern von Bank⸗Actien im Einzelnen wie im Allgemeinen ihren Beſitz 
verleiden werden. Dieſe Tendenz ſchadet ſelbſtverſtändlich allen Bank⸗ 
Papieren mit wenigen Ausnahmen und bewirkt, daß auch die Actien 
von anerkannt ſoliden und gut fundirten Unternehmungen ſchlechte Courſe 
aufzuweiſen haben. 

Von den Speculations⸗Effecten waren Franzoſen und öſterreichiſche Credit⸗ 
Actien, für welche immer noch Deckungs⸗Bedürfniß beſteht, ſteigend, während 
Lombarden matte Haltung bekundeten, weil man wiſſen will, daß die Ver⸗ 
waltung der öſterreichiſchen Südbahn bereits wiederum mit einer neuen An⸗ 
leihe an den Markt zu kommen genöthigt ijt. Für Türken und Italiener 
war gleichfalls einiges Deckungsbedürfniß vorhanden, was namentlich dem 
Cours der Erſteren zu Gute kam. i 

Induſtrie-Actien waren unbelebt und eher matt mit alleiniger Ausnahme 
von Laura⸗Hütten⸗Actien, die ziemlich ſtark in die Höhe gingen, theils weil 
ſie zu ae geſucht waren, theils weil man wiſſen wollte, daß die 
Geſellſchaft im laufenden Monat eine Abſchlags⸗Dividende vertheilen werde 
(Dieß iſt nach den Statuten nicht zuläſſig. Anm. der Red.). Für Dort⸗ 
mund'er Union wurde heute eine nicht unbeträchtliche Coursſteigerung er⸗ 
reicht, die man durch die Meldung motivirte, daß die projectirte 6procentige 
Prioritäts⸗Anleihe der Geſellſchaft binnen Kurzem auf den Markt gebrach: 
werden foll. 

Geld iſt fortgeſetzt 
Regulirung nicht knapp. 


O. Wien, 2. Januar. [Wochenbericht J.] Ich ſchreibe dieſe Zeilen 
unter dem Eindruck der Vorkommniſſe an der heutigen Börſe und folglich 
müßte ich, wenn ich geneigt wäre, mein Urtheil der momentanen Strömung 
zu accomodiren, mich in unzähligen Variationen des einen Gedankens er⸗ 
gehen, daß nun das Schlimme überſtanden fet und die Epoche der wirth 
ſchaftlichen Regeneration beginne. Von dieſem Gedanken war die Börſe er⸗ 
füllt und ihm find die zahlreichen Repriſen zu danken, von welchen das 
bee Coursblatt Zeugniß giebt. Allerdings find dieſe Repriſen nicht je 

edeutend, als ſie bei einer flüchtigen Vergleichung der Ziffercolonnen vom 
31. December und heute i Man darf nämlich nicht vergeſſen, daß 
mit heute eine geänderte Uſance ins Leben trat, welcher zufolge bei ſämmt⸗ 
lichen Actien, die bisher üblich geweſene Vergütung laufender Zinſen entfällt. 
Bei den Aetien derjenigen Öelellichaften, welche in der Lage waren, den 
genen, Deine Coupon mittelit Leiſtung einer Dividenden⸗Abſchlagszah⸗ 
1 9 einzulöſen, wie z. B. bei Creditactien, Angloactien, Waggonleihanitalt 
u. A., bewirkte die eingetretene Couponſkadenz an und für ſich keine Aen⸗ 
derung des Courſes, denn es kam durch die Ablöſung des Coupons nur jenes 
Plus in Abfall, welches bisher neben dem bedungenen Courſe entrichtet 
wurde und deſſen Betrag in den meiſten Fällen der Dividenden⸗Abſchlags⸗ 
ablung gleichkam. Gerade bei jenen Geſellſchaften aber, welche heuer eine 

bſchlagszahlung auf die Dividende nicht leiſten, mußte heute, wenn der 
Werth des Papiers unverändert bleiben ſollte, eine Erhöhung des Courfes 
um jenen Betrag ſtattfinden, welcher bisher unter der Benennung Hinder 
feparat- vergütet wurde, und nun nach neuer Börſe⸗Uſance im Courſe ſelbſt 
Ausdruck zu finden hat. Auch bei jenen Actien, welche zweifellos eine Divi⸗ 
denden⸗Abſchlagszahlung abwerfen, mußte, wenn dieſe Zahlung auf einen 
ſpäteren Termin fällt, heute eine Coursregulirung vorgenommen werden. So 
„ B. wurden bis vorgeſtern für Dampfichiffactien neben dem Courſe noch 
ft Procent Zinſen für die Zeit vom 1. September (letzter Dividende⸗Termin) 
is zum Lieferungstage berechnet. Wer am 31. December kaufte, mußte dieſe 
. 20 Kr. ſeparat vergüten. Wer heute kaufte, 
kommt aber deſſenungeachtet den Coupon, gegen 


ziemlich flüſſig und war auch während der Ultimo⸗ 


Zinſen in der Höhe von 9 5 
ijt dieſer Leiſtung enthoben, be 


— * 


groß, als daß an ſehr ausgedehnte Anlagen von Erſparungen gedacht werden 


welchen er am 1. März die halbjährigen Zinſen vom 1. September bis letzten 

ebruar bezieht. Darum erhöhte ſich der Cours, wenn die Werthſchätzung des 

apiers die gleiche blieb, heute um eben jene 9 Fl. 30 Kr. oder in der Börſen⸗ 
ſprache: „505 iſt 514%. Wer 00 bi Creditactien am 31. December kaufte, 
hatte freilich neben dem Courſe noch die halbjährigen Zinſen ab 1. Juli zu 
vergüten; allein den Betrag dieſer Zinſen erhob er am 1. Januar gegen 
Detachirung des Januarcoupons, welchen er nun nicht mehr weiter zu liefern 
hat. Er bezahlte alſo faktiſch doch nur den bedungenen Cours und folglich 
hat heute nicht erſt eine Coursregulirung ſtattgefunden. Wer endlich am 31. 
December „Baubank“ kaufte, der wußte ganz gut, daß der ihm zu liefernde Erb 
Januarcoupon nicht eingelöſt werde; er mußte aber nach Börſe⸗Uſance dieſen 
Coupon doch abgeſondert vergüten und ſtellte ſich darum dee Cours um eben⸗ 
ſopiel tiefer; heute wo die erwähnte Verpflichtung nicht mehr beſteht, erhöht 1 
ich der Preis um den Betrag des Coupons, wenn die Meinung für Bau⸗ r. 
bank die gleiche blieb. 7 - : : 

Wie oben erwähnt begnügte fic) die Börſe nicht mit der Regulirung der 
Courſe; ſie gab vielmehr durch eine noch weiter gehende Erhöhung derſelben 
der Anſicht Ausdruck, daß die bedeutenden Eingänge an Coupons der Rente, 
vieler Bahnpapiere, mancher Induſtriewerthe und einiger Banken zu Inveſti⸗ 
rungen Veranlaſſung bieten werden. Ich bin ſelbſt der Anſicht, daß dem ſo 
ſei, aber ich glaube nicht an die Möglichkeit einer raſchen Beſſerung unſerer 
Verhältniſſe und ich bin ganz entſchieden der Anſicht, daß eine Speculation 
auf die Wirkung der erwarteten Inveſtirungen nur Verluſte bringen kann. 

Ich bin wohl verpflichtet, dieſe Anſicht mit einigen Worten zu erläutern, 
und ich kann mich hierüber mit ebenſo großer Kürze als Beſtimmtheit aus⸗ 
femme 11 5 ich mein finanzielles Glaubensbekenntniß in drei Sätze zu⸗ 
ammenfaſſe: 
| Die von den weiteſten Kreiſen erlittenen Vermögenseinbußen find allzu: 


Preiſen ſchwer zu begeben. Man zahlte am heutigen Markt per 100 Rig 
9505 Thlr., finite weiße bis 7% Thlr. und darüber; per 1000 Klg. per 
dieſen Monat 67 Thlr. Br. =: = 
Hafer ſtärker zugeführt, deshalb nur zu etwas ermäßigten Preiſen zu verkau⸗ 
fen; beſonders waren die galiziſchen Waaren offerirt. Der Preisrückſchla 
eträgt cira % Thlr. und ijt heut zu notiren per En lg. 5% bis 5% 

ieſen Mona 


Thlr., galiz. 4 7 bis 5% Thlr., per 1000 Klg. per 4 51 
Gi 3 6 4 8 p 5 p = 


I ie, (06 


es 


i 


Delta 


heutigen g. i 
bis 7% 1 5 Sommerrübſen 7% bis 8% Thlr., 
per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 84 Thlr. Br. 
Hanfſaat konnte wegen zu hoher 92 150 der Eigner nur 
zu Umſätzen kommen. Zu notiren iſt js 100 Klg. 6% bis 6% Thlr. 
Leinſaat war ſeitens der hieſigen Mühlen gut gefragt, es wurden von 
ie anſehnliche poten aus dem Markte genommen, die Stimmung war 
de 5 ſehr feſt. an zahlte per 100 Klg. 8% bis 9 Thlr., feinſte noch 
artiber. ? 
ae N in ruhiger Haltung, ſchleſ. 70 bis 73 Sgr., ungar. 6 
gr. a 
50 10 gut gefragt, ſchleſ. 100 bis 103 Sgr., poln. 89 bis 95 Sgr. 
er 3 5 
Nüböl konnte auch in dieſer Woche nur zu höchſt unbedeutenden Um 


ſätzen kommen, nur im Herbſttermin wurde zu etwas beſſeren Preiſen ge 
ei die übrigen Notirungen blieben faſt unverändert. Man handelte an 


önnte, vielmehr können wir uns gratuliren, wenn die Couponseingänge hin⸗ 
reichen, einen Theil der klaffenden Lücken ſo vieler Budgets zu füllen. 

Das Capital iſt durch die Ereigniſſe allzu ſehr verſchüchtert, als daß deſſen 
erneutes Herantreten bei getriebenen Courſen erwartet werden könnte, nur 
ſehr langſam, und nur durch reele Nachfrage können die Courſe gehoben 
werden, jede Anticipation der letzteren verſcheucht die Kaufluſtigen; 

Die allgemeinen Verhältniſſe find nicht darnach geartet, daß ein Höher⸗ 
gehen der Preiſe aus inneren Gründen motivirt werden könnte. 

n dieſer letzteren Beziehung muß ich eine Einſchränkung beifügen. 
enn ich es nämlich für möglich halte, die Chancen einer Preisentwick⸗ 

lung zu discutiren, ſo ziehe ich dabei doch eine ſcharfe Grenze zwiſchen jenen 
Papieren, mit welchen ſich unſere Börſe Jahre hindurch fajt ausſchließlich 
beſchäftigte und jenen Worten zu deren Vermittlung an des Anlage 0 p 
Capital ſie eigentlich berufen geweſen wäre. Zu der erſterwähnten Categorie 
rechne ich mit wenigen Ausnahmen die Bankactien aller Gattungen, die 
Actien der meiſten Baugeſellſchaften und die Actien weitaus der Mehrzahl 
von Induſtrie⸗Unternehmungen neueſter Facon. Dieſe Worte find incom⸗ 
menſurabel. Ich will es gerne glauben, daß viele, ſehr viele Papiere der 
erwähnten Art weit unter jenem Worte notiren, welcher dem auf eine Actie 
fallenden aliquoten Theile des noch vorhandenen Peel te an ent⸗ 
ſpricht und ein Beiſpiel davon iſt die Actie der allgemeinen öſterr. Baugeſell⸗ 
ſchaft, welche, von den berufendſten Kapacitäten auf etwa 110 fl. geſchätzt 
doch an der Börſe um die Hälfte dieſes Wortes erhältlich iſt; allein die Maſſe Kündigungen fanden 
des flottirenden Materials iſt allzu groß und das Mißtrauen weiteſter Kreiſe 3 
gegen Alles, was nach Speculation riecht, iſt zu rege, als daß irgend Jemand]? 
eine Prognoſe darüber aufzuſtellen vermöchte, welches die kommende Cours⸗ J 
entwicklung ſein könne. eine Meinung, daß die allgemeinen Verhältniſſe 
leider nicht darnach geartetet ſeien, ein Höhergehen der Preiſe zu motiviren, 
bezieht ſich vielmehr auf die Papiere, welche der Anlage dienen, auf die Pa⸗ 
piere fixen 1 und auf die Actien 5 guter Bahnen, und 
in dieſer Richtung rechne ich weder mit Fragen des momentanen 
Erträgniſſes, noch mit der monmentanen Börſendispoſition, ſondern mit den 
allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, welche mir ganz im Gegenſatze zu 
manchen Emanationen der Neuzeit keineswegs ermunternd ſcheinen. Darüber 
nächſtens mehr. > 


ſchwach 


eutiger Börſe per 100 Klg.: loco 19% Thlr. Br., Januar 19% Thlr. Br. 
anuar⸗Februar 19% Thlr. Br., Februar⸗März 19% Thlr. Br., April⸗Ma 


eitens der Spritfabriken ſchlank ann 
n 


en fein 11 big 11% 
4% bis 4% Thlr. 


Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ruhig, ordinäre 104—11% Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 434—14% Thlr., hochfeine 147 —15½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße, ruhig, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
1819 ½ Thlr., ame 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen 15 1000 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., pr. Januar 
63 Thlr. bezahlt und. Br., 62% Thlr. Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
63% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 63% Thlr. Br. : 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 67 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Ctr, pr. Januar 51½ Thlr. Gd., 
April⸗Mai 52 Thlr. Gd., 52% Re Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) get. — Gtr, loco — Thlr. Br., pr. Januar 
19 Thlr., Janugr⸗Februgr 19 Thlr., Februar⸗März 19 Thlr., März⸗April 
19 Thlr., April⸗Maf 20 Thlr., September⸗October 21 Thlr. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) niedriger, gef. 10,000 Liter, loco 
20% Thlr. Br., 20%, Thlr. Gd., pr. Januar und Januar⸗Februar 20% —% 
Thlr. bezahlt, Br. und Gd., April⸗Mai 21 Thlr. bezahlt und Br., Mai-Juni 
21% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 18 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Br., 
18 Thlr. II Sgr. 10 Pf. Gd. 5 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

** Breslau, 3. Januar. [Producten⸗Wochenbericht.] Das neue 
Jahr beginnend, haben wir zunächſt den Eintritt von Froſtwetter zu berich⸗ 
ten. Bei klarem Himmel hatten wir durchſchnittlich einen Thermometerſtand 
von 4—6 Grad, Nachts noch darunter. : g 

Die Oder iſt in Folge deſſen völlig zugefroren. das den dae get Hit 
war nur ſehr unbedeutend, es ijt aber Ausſicht vorhanden, daß daſſelbe in 
nicht allzu langer Zeit ſich mehr entwickeln wird. Einſtweilen ſind die Frach⸗ 
ten acc ae notiren per 50 Rig. nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., Ham: 
burg 6 r 
Das Ausland war in der vergangenen Woche geſchäftlich theilnamslos, 


imeffen 1 
ebender, 


ba 


of 


die Coursveränderungen zeigten nur die Nähe des Jahresabſchluſſes. Erſt é 
in den letzten Tagen meldete England von allen feinen Plätzen eine gewiſſe 85 ae 
Animirtheit und betrug die Beſſerung je nach den verſchiedenen Plätzen 


| 2 Sh. Die Motive hierfür liegen in den ſchwächeren Zufuhren des Aug: 
landes, ſowie in den gleichen Verhältniſſen des eigenen Products. Trügen 
die Anzeichen nicht, ſo ſtehen uns für die folgende Zeit weitere Steigerungen 
in Ausſicht. In Frankreich gingen Preiſe zunächſt zurück, doch wurden dieſe 
in den letzten Tagen vollſtändig ein⸗ und überholt. Belgien und Holland be⸗ 
richten über ein träges Geſchäft bei niedrigen Notirungen; dieſe Einbuße 
wurde jedoch in den letzten 11100 wieder durch beſſere Courſe und ſteigende 
Tendenz verwiſcht. Auch am Rhein, wo ſich Lebloſigkeit des Geſchäfts und 
ſchwacher Begehr für Wagre zeigte, hat ſich ſeit einigen Tagen ebenfalls ein 
beſſerer Ton eingeſtellt. In Süddeutſchland war der Handel gleichfalls ruhi⸗ 
ger und konnten Preiſe ſich dort nicht behaupten. In Sachſen wollte das 
Geſchäft nicht über die Grenzen des nothwendigen Bedarfs hinaus und wa⸗ 
ren Müller ſowohl als Conſumenten bei ihren Einkäufen zurückhaltend. In 
Oeſterreich⸗-Ungarn war das Angebot von effectivem Getreide total überlegen 
und konnten ſich daher die bisherigen Preiſe nur ſchwerfällig behaupten. 

In Berlin war Weizen anfänglich matter, beſſerte ſich jedoch ſchließlich 
wieder, während Roggen von vornherein ſteigende Tendenz erste. 5 

Das Getreidegeſchäft konnte auch in der nun abgelaufenen Woche nicht 
zu größerer Ausdehnung kommen, da das Angehot nur beſchränkt war. Da⸗ 
gegen war die Kaufluſt wieder lebhafter und es ſcheint, als wolle der Export 
ſich wieder heben. : ; e 

Weizen war in den harten Qualitäten ſehr beliebt und dafür leicht die 
höchſten Notizen zu erzielen, dagegen waren die milden und geringen Waaren 
vernachläſſigt. Die Zufuhren waren ſehr ſchwach. Man zahlte am heutigen 
Markt per 100 Klg. weißen 7%—9%., gelb 7%—8%, galiziſchen 7% bis 
3% a ne Qualitäten noch darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 

r. Br. 

oggen war meiſt nur in geringen ruſſiſchen Qualitäten angeboten, 
wofür wenig Kaufluſt beſtand und die deshalb meiſt zu Lager genommen 
werden mußten. Dagegen waren die guten Waaren noch leicht verkäuflich 
und das Proviantamt nahm davon 9 u Poſten. Zu notiren 
at per 100 Kilogramm 6% bis 7% Thlr., feinjter noch etwas höher, 
ruſſiſcher 6 bis 6% Thlr. : : 

Das Terminsgeſchäft beſchränkte ſich meiſt auf Abwickelung des nahen 
Termins, welche auch ohne Kündigungen und merkliche Preisveränderung 
coulant von Statten ging. In ſpäteren Terminen kam es nur vereinzelt zu 
Geſchäften. Man handelte an heutiger Börſe ge 1000 Klgr. per Januar 
63 N Br ai 5. 63 Thlr. Br., April⸗Mai 63% Thlr. 
bez. Mai⸗Juni 63% Thlr. Br. ; ewicht beſte feinite Waare 18—18% Thlr., mittlere Waare 13- 
Gerſte in den guten Qualitäten noch immer gefragt und leicht verkäuf⸗ Thlr. 3) 744 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Rilogra 
lich, dagegen in den geringeren Waaren unbeachtet und ſelbſt bei gedrückten] Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 66% Thlr., geringſte Qua 
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- A [Marktpreife für Wild in Breslau.] 27. December. Damm 
100 Pfund 12% Thlr., Rothwild 100 Pfund 13 Thlr.; Wildſchwein⸗Fr 
ling 4 Sgr. pro Pfd. Ueberläufer 3% Sgr. pro Pfd., Keiler 2½ —3 © 
pro Be Reh 35 Pfd. 7 Thlr., Hafen 30-35 Sgr., Faſanen (böhmi 
3% Thlr. a Paar, Rebhühner 15 Sgr. pro Stück, Birkhuhn 25 Sgr. 
Stück, Wild⸗Enten 20 Sgr. pro Stück, Krammetsvögel & Dutzend 1 Thlr., 
Kaninchen (Lapins) hieſige 6—10 Sgr. pro Stück. ; 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 29. De 
und 2. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 184 Stück Rindvieh, darunter 
73 Ochſen, 111 Kühe. Man zahlte fuͤr 50 Kilog. Steijhgemicht excl. Steuer, 
T 16 

is 11 Thlr. 2) 890 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. oie ſch 


= 


Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 8 


Breslau, 2. Januar. [Wollbericht.] Die Wollumſätze des December 
ee im Betrage von ca. 3000 Ctr. fanden vorzugsweiſe in der zweiten Hälfte 
des Monats e und wurden hauptſächlich dadurch zu Stande gebracht, daß 
= Verkäufer ſich nachgiebig zeigten. Cs ſtellte ſich gegen die Septemberpreiſe 
daurchſchnittlich ein Rückgang von 3—5 Thlr. heraus. Das verkaufte Quantum be⸗ 
Stand meiſt aus ſchleſiſchen, gewaſchenen ruſſiſchen und ungariſchen Wollen. 
Käufer waren deutſche Fabrikanten, Kammgarnſpinner und hieſige Commiſ⸗ 
ſionäre. Der Lagerbeſtand am Jahresſchluſſe wird auf ca. 25000 Etr. geſchätzt. 
Die Handelskammer, Commiſſion für Woll berichte. 


Berlin, 2. Januar. [Stärke.] Während der letzten durch die 


ſlocaler Natur, in Folge deſſen keine nennenswerthen 
e ee dn 8 

Be uch von Frankreichs Märkten berichtet man bei anhaltender Geſchäfts⸗ 
i loſigkeit faſt unveränderte Notirungen. Epinal notirt unterm 31. December 
1.5878 für la feuchte Kartoffelſtärke loco und Lieferung in 4 Monaten 21%, 
bis 22 Fr., für la trockene Kartoffelſtärke aus den Vogeſen 38 38% Fr. 
ae pees meldet unter gleichem Datum für la feuchte Stärke loco 22% 22%, 
Fr., auf Lieferung 23° 


BT ee e 


aus dem Rayon von Paris loco 37%, auf Termine 38 F 
allgemeinen ungemein belangreich und ebenſo das Angebot 
wie Termin⸗Waare. Dagegen fehlt andererſeits in den Reihen der 
ER Süddeutſchland, ſo daß nur die einheimiſchen Siedereien momentan Reflec⸗ 
_ tinten find. Bezahlt wurde für feuchte gut gewaſchene Kartoffelſtärke in 
ce Käufers Säcken bei 244 pCt. Taravergütung per Januar⸗Februar incl. 2% 
bis 2% Thlr. per 100 Pd. Netto frei Berlin per Caſſe. Bahnamtliches 
Gewicht der Ab; angsſtation, nach Qualität und Zahlungsbedingungen bei 
Partien, für Fabrikkartoffeln bezahlt man wiederum in der Provinz Bran⸗ 
denburg, der Neumark, Oderbruch, Pommern, Weſtpreußen und im Poſen⸗ 
ſchen für Bruchkartoffeln wie ordinäre weiße und rothe 10 12 Thlr., früh⸗ 
Bet rothe und beſſere Qualitäten bis 15 Thlr. frei Fabrik oder Verladungsplatz 
ee Br 2400 Pfund bei Partien per Caffe. Prima exquiſite Kartoffelſtärke und 
Mehl chemiſch rein mit Centrifuge gearbeitet loco und Januar bis Februar 
incl. 5 Thlr. ab Schleſien 4% —4%. Thlr. Br. Prima Kartoffelſtärke und 
Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich loco ſowie Januar bis Fe⸗ 
bruar 4% —4% Thlr. bez., ab ſchleſ. und pomm. Stationen 44% 
abfallende Sorten la Stärke und Mehl nach Bonität 44%—4% Thlr. 
_ secunda 4—4½ Thlr., Alles in Säcken von 200 Pfd. per Ctr. mit Sack 
frei Berlin netto Caffe, 

erſte Koſten. 


Poſen, 2. Januar. 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) ſtill. Kündigungspreis 63. 
Gek. — Wspl. Januar 63 bez. u. Gd., nat Sehrunt 63 bez. u. Gd., F 
bruar⸗März 63 bez. u. Br., 5 

63 Gd., Mai⸗Juni 63% bez. u. Gd., Juni⸗Juli 63% bez. u. Gd. — Spi⸗ 
ritus: pro 10,000 Liter %. Flau. Kündigungspreis 19% Gef. 35,000 Liter. 
Januar 19% bez. Br. u. Gd., Februar 20 bez. u. Br., März 20% 


N 


April 20% bez. u. Gd., April⸗Mai 20% —20½ — 20 bez. u. Gd., 
20% bez. u. Gd., Juni 21 bez. u. Gd., Juli 21½ bez. u. Gd, Auguſt —. 
Vom 1. Juni 1874 ab werden Gebinde a 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 100 Liter 
Rauminhalt berechnet. 
Poſener Markt⸗Bericht. 
feiner 87—92 Thlr., mittel 82—85 Thlr. ordinär und defect 80—82 Thlr. 


SE Weizen: beachtet, pro 1050 Kilogramm 


Br Roggen: behauptet, pro 1000 Kilogramm, feiner 68—70 Thlr., mittel 
64-65 Thlr., ordinär 62—63 Thlr. — Gerſte: gefragt, pro 925 Kilo: 
gramm, feine 56—58 Thlr., mittel und ordinär 52—54 Thlr. 
Hafer: gefragt, pro 625 Kilogramm, feiner 35—36 Thlr., mittel und defect 
32—34 Thlr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm, Koch- Erbjen 
6466 Thlr., Futter⸗Erbſen 46—50 Thlr. — Lupinen: gefragt, 
pro 1125 Kilogramm, gelbe 50—55 Thlr., blaue 52—57 Thlr. — Wicken: 


begehrt, pro 1125 Kilogramm, 50—55 Thlr. — Leinſamen: ohne Umſatz, 
pro 50 Kilogramm, 75—85 Thlr. — Oelſaaten: feſter, pro 1000 Kilo: 
gramm, Raps und Rübſen 75—78 Thlr. — Buchweizen; geſchäftslos, 
pro 75 Kilogramm, 50—55 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz. — Wetter: 
fers r Trübe. 

Si 2 ; 7 

5 Aus weiſe. 

En Wien, 3. Januar. [Staatsbahnausweis.] Die Einnahmen vom 


J 2 bis 30. December betragen 685,651 Fl. Plus gegen gleiche Woche des 


Vorjahres 98,449 Fl. 


Eiiſenbahnen und Telegraphen. 


eſt, 1. Januar. [Auf der Kaſchau⸗Oderberger Bahn] iſt, wie 

: cue 90 oe L.“ meldet, der direkte Verkehr zwiſchen Ruttka und Kaſchau 

bereits ſeit nahezu zwei Wochen durch die totale Verſchneiung der Strecke 

über den „Hochwald“ zwiſchen Liptau und Bipjen unterbrochen. Die Züge 
8 


* 


a verkehrten demgemäß dieſſeits des Hochwaldes blos bis L⸗Sz⸗Miklos und jen⸗ 
ſeits deſſelben von Proprad angefangen. Der Poſtverkehr zwiſchen den abge: 
5 chnittenen Nachbarcomitaten fand während der ganzen Zeit über Peſt ftatt. 
Die Weihnachtsfeiertage haben die Wegräumung der Schneemaſſen verzögert, 
da das Landvolk während dieſer Tage nicht arbeiten wollte. Die Bahnge⸗ 
jſellſchaft hat daher Militär aus Leutſchau zum Schneeſchaufeln requirirt. Die 
in jedem Jahre ſich wiederholenden Schneeſtürme auf dem Hochwalde haben, 
ER wie man uns mittheilt, zu dem Projecte Anregung gegeben, die betreffende 
ik Bahnſtrecke überdachen zu laſſen. 

BE utſchädigung deutſcher Eiſenbahnen für Material Benutzung 
im eee. Im 92 v. M. find aus der beim preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
kium verwalteten deutſchen Reichshauptkaſſe an die Direction der Berlin⸗ 


Anhalter Eiſenbahn als geſchäftsführende Direction des Vereins deutſcher 
sis en nderwaltengen Pielenigeh 550,000 Thlr. ausbezahlt worden, welche 
den deutſchen Eiſenbahnen für regulativwidrige Benutzung ihrer Eiſenbahn⸗ 


= 7 

8 wagen während des Krieges 1870 und 1871 als Pauſchquantum aus Reichs⸗ 
fonds bewilligt worden find. Die von den einzelnen Eiſenbahnverwaltungen 
Br dafür urpriinglic) liguidirten Beträge erreichten eine ungleich höhere Summe, 
Dioch haben fic) die Intereſſenten nach vielen Verhandlungen mit dem ihnen 
Fri vom Reichskanzleramte zugeſtandenen Pauſchquantum zufrieden geſtellt er⸗ 


klärt. Obige Summe tt nun von der geſchäftsführenden Direction auf die 
um deutſchen Eiſenbahnverein gehörigen 44 Verwaltungen, je nach der Be⸗ 
nutzung des Materials derſelben verhältnißmäßig repartirt worden und es 
haben davon den größten Betrag mit circa 52,000 Thlr. die Saarbrücker 
CEiſenbahnverwaltung, den niedrigſten dagegen mit 78 Thlr. die Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahnverwaltung erhalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. Januar. [Preßprozeß.] Der bekannte Redacteur 
Dr. v. Florencourt war in Gemeinſchaft mit dem nicht weniger bekannten 
ultramontanen Heißſporn Dr. Roſenthal im Juli dieſes Jahres vom hie⸗ 
ſigen Stadtgericht wegen Michels g ne und Beleidigung des Reichs⸗ 
lanzlers, Fürſten Bis mar Mon r t 

letzteren auch die Befugniß zur Veröffentlichung des Erkenntnißtenors zuge: 
ſprochen worden. Die Verſchuldung des Dr. Roſenthal hatte darin beſtanden, 
daß er zwei der gehäſſigſten Schmähartikel aus dem engliſchen Journal 
„ Sablet überſetzt und dem damaligen Redacteur der hieſigen „Schleſiſchen 
Volkszeitung“, dem mitangeklagten d. Florencourt zur Veröffentlichung in 

5 dem genannten Blatte übergeben hatte. Beide Angeklagte hatten gegen ihre 
Verurtheilung die Appellation ergriffen und ſtand heute ihre Sache zur Ver⸗ 
handlung. Der Dr. Roſenthal, welcher zum Termin nicht erſchienen war, gab 
diurch feinen Vertheidiger an, daß er die fragliche Ueberſetzung dem Dr. von 
Fflorencourt mit dem ausdrücklichen Bemerken gegeben habe, derſelbe möchte 
die Artikel genau durchſehen und dieſelben lieber in den Papierkorb werfen, 
a wenn aus ihrer Veröffentlichung Inconvenienzen entſtehen könnten. Hierüber 
hatte er ſich auf das Zeugniß des v. Florencourt berufen. Dieſer hierüber 
befragt, konnte jedoch, wie er at wegen Länge der Zeit ſich auf den Wort⸗ 
laut der zwiſchen ihm und Dr. Roſenthal bezüglich der incriminirten Artikel 
ehabten Unterhaltung nicht mehr erinnern und daher nur bekunden, daß 
Rosenthal ihm bei Uebergabe der Ueberſetzung dem Sinne nach geſagt hatte, 
er möchte über dieſe Artikel nach ſeinem Ermeſſen disponiren. Zu ſeiner 
eigenen Rechtfertigung führte Dr. v. Florencourt an, daß er ſein lüßfallen 
an dieſen Artikeln dadurch ausgedrückt habe, daß er denſelben Zuſätze gegeben 
habe, welche ausdrücklich die Uebertreibungen derſelben rügten. Ueberhaupt 
aten dieſe Artikel in gewiſſem Sinne eine polemiſche Tendenz gerade gegen 
denjenigen Theil ſeiner Partei gehabt, welche ſeine loyalen Anſchauungen nicht 
theilten, die er auch ſonſt in den von ihm geleiteten Blättern ſeit dem Juli 
1872 kundgegeben. Sein Vertheidiger führte aus, daß unter der Vorausſetzung, 


0 


. 


2% Thlr. 4) 515 Stück Kälber wurden mit 12—14 Thlr. pro 50] daß die ineriminirten Artikel in Wahrheit die grö 
die Abſicht zu beleidigen den doch nicht angenommen werden könne, wenn 


: i Feiertage dij 
Anterbrochenen Berichtsperiode war der Verkehr in Re mehr] der 
reisveränderungen] Deliberativen Verſammlung der Geſellſchaft gelangte zunächſt der don dem 


r., für In trockene Kartoffelſtärke von der Oiſe und Sie verdankt dies neben der bewährten Leitung ihres 


4% Thlr., Doberſch, 
händler J. Max, Kaufmann P. Seidel, Dr. med. K. Bock, Major a. D 


[Producten⸗Bericht von Lewin Berwin Apotheker Finke in Krappitz, Apotheker Lohmeyer hier und 


. Fe⸗ 1 
Frühjahr 63 bez. u. Br, April —, April Mal glieder. 


— br. A. Schultz uud Profeſſor Dr. 


zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, dem 


ßten Beleidigungen enthalten, 


habe. Heuchelei könnte man doch nicht ohne Weiteres vermuthen. Die Königl. 
Oberſtaatsanwaltſchaft erklärte jedoch den Zuſatz des Angeklagten als einen 
jeſuitiſchen Kniff und beantragte in Beziehung auf ihn Beſtätigung, in Be⸗ 
oſenthal, der nur Gehilfe geweſen, Herabſetzung des 


ziehung auf Dr. 
Strafmaßes auf 2 Monate. Der Gerichtshof erkannte gemäß diefen Anträgen. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 3. Januar. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
che Cultur.] In der geſtern Abend unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Geſellſchaft, Geh.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, abgehaltenen allgemeinen 


General;Secretär derſelben erſtattete Bericht über die Verhältniſſe und die 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft im Jahre 1873 zum Vortrage. Wir entnehmen 
demſelben folgendes: 

Eine Veränderung in dem Präſidium der Geſellſchaft iſt in dieſem Jahre 
nicht eingetreten. Die Geſellſchaft kann auch in das neue Jahr das Bewußt⸗ 
ſein mit hinübernehmen, ihrem Zwecke gemäß erfolgreich gewirkt zu haben. 

Präses der regen 


N r., alles per 100 J Thei “er je f ; x 
Kilo. Der Jahreszeit angemeſſen waren die Zufuhren feuchter Stärke im Ban e aiMeletts Deviate aueh, auf Pelt eo: 
bon disponibler ein Legat von 100 Thlr., Sanitätsrath Dr. Größner feine medieiniſche Br 
Käufer] bliothek letztwillig vermacht. 


bewieſen worden ijt. Herr Apotheker A. Finke hat der Geſellſchaft 
Seitens des Präſidiums der Geſellſchaft fin 
ree en SE Verleihung von Corporatiprechten bei der Kgl. Regierung ge- 
ſtellt worden. 

Außerdem erhielt die Geſellſchaft eine Zuwendung von 300 Thlr. welche 
ihrer Section für Obſt⸗ und Gartenbau ſeitens des XXIII. Schleſiſchen Pre⸗ 
vinzial⸗Landtages zu Theil geworden iſt. 

Das Präſidium der Gefellſchaft hatte in dieſem Jahre die Freude, die ihr 
nahe verwandten naturforſchende Geſellſchaft zu Görlitz zu dem Jubiläum 
ihrer 50jährigen Thätigkeit, ſowie ihre eigenen Mitglieder, Geh. Commerz. 
Rah von Ruffer zu feinem 50jährigen Bürgerjubiläum und Geh. Reg. 
Baty 1 8 Eitner zu ſeinem 50 jährigen Doctorjubiläum glückwünſchend 
zu begrüßen. ee 

Von wirklichen Mitgliedern der Geſellſchaft ſtarben in dieſem Jahre: 
Geh. Medicinalrath D. Barkow, Apotheker David, Stadtgerichisratl 
Sanitätsrath Dr. Grötzner, Prorector Dr. Marbach, Bud: 


v. Keltſch auf Kurtzwitz, Eiſenbahn⸗Director und Redacteur Lehmann. 


bei Quantitäten von mindeſtens 100 Centnern] — An Chrenmitgliedern ftarben: Geh. Rath Prof. Dr. Kohn zu Berlin 


und Oberſt a. D. von Zitt witz zu Görlitz; an correſpondirenden Mit nen: 
rof. Dr. 
St. 


Agaſſiz in Cambridge⸗Maſſachuh. in V. 


= Durch Ausſcheiden — wegen Wegzug — verlor die Geſellſchaft 14 Mit- 


ieder. Neu aufgenommen wurden 22 wirkliche Mitglieder, zum Chren- 
mitgliede wurde der Oberpräſident von Schleſien, 
flycht ernannt, das Diplom als correſpondirende 


reiherr von Norden: 
litglieder erhielten Ober⸗ 


bez. u. Gd., bergrath Runge, Oberpoſt⸗Secretär Schück zu Danzig und Dr. v. Bogus: 
a Mair | law sty zu Stettin. Die Geſellſchaft zählt mithin gegenwärtig 431 wirkliche, 


32 Ehren und 196 correſpondirende Mitglieder. 

Im Laufe des Jahres 1873 ſind ſeitens der Geſellſchaft neben den 
Jahresbericht von 1872 herausgegeben worden ein Heft Abhandlungen de: 
philoſophiſchen hiſtoriſchen Abtheilung, ein Heft Abhandlungen der Abtheilun: 
für Naturwiſſenſchaft und Medicin. 

Allgemeine Verſammlungen haben in dieſem Jahre 4 ſtattgefunden, in 
denen die Herren Redakteur Th. Oelsner, Profeſſor Dr. Galle, Profeſſer 
R. Förſter Vorträge hielten. 

Auch für das Winterhalbjahr 1873/74 ſind öffentliche Vorträge in dem 
Muſikſaale der Univerſität veranſtaltet. 

Ueber die Thätigkeit der einzelnen Sectionen wird berichtet: Die natur: 
wiſſenſchaftliche Section (Secretär Staatsrath Dr. Grube und Geh. 
Bergrath Dr. Römer) bielt 9 Sitzungen ab, in denen die Herren Berg⸗ 
Referendar Schulte, Profeſſor Dr. Römer, Studioſus Fiche Profeſſor 
Dr. Grube, Profeſſor Dr. Cohn, Profeſſor Dr. Poleck, eh. Rath Prof. 
Dr. Göppert, Oberbergrath Prof. Dr. Websky und Dr. Feijtmantel 
Vorträge hielten. Die entomologiſche Section (Secretär Hauptlehrer 
K. Letzner) hat 11 Sitzungen gehalten. Vorträge hielten Graf Matuſchka 


andererſeits der Angeklagte ausdrücklich in einem Zuſatz dieſe Artikel gemißbilligt 
chwarz, Dr. Wacke, und 


Oberamtmann Naacke, Dr. Schneider, Ed. 
der Secretar. 5 - : 

Die botaniſche Section verſammelte fic) zu 9 ordentlichen und einer 
außerordentlichen Sitzung, in welchen außer dem Secretär der Section, 
Profeſſor Dr. F. Cohn noch die Herren Profeſſor Dr. Göppert, Langner, 
Limpricht, Pr. Schneider, Dr. Stenzel, Dr. Stricker, Apotheker 
Werner, von Uechtritz, und Dr. Schröter ſprachen. 

Die medieiniſche Section (Secretär Prof. Dr. Auerbach und Prof. 
Dr. Freund) hielt 19 Sitzungen. In deufelben trugen vor die Herren 
DDr. H. Cohn, Krauskopf, Paul, Freund, Heidenhain, Sommer⸗ 
brodt, Juliusburg, Köbener, Polack, Förſter, Janp, Weigert, 
Voltolini, Gſcheidler, J. Bruck, Maas, Lichtheim, Grützner, Li: 
ſchitz und Fiſcher. de Secretären für das nächſte Jahr wurden Prof. Dr. 
Freund und Dr. Gſcheidlen gewählt. i 
„Die meteorologiſche Section (Secretär: Prof. Dr. Galle) hielt nur 
eine Sitzung, in welcher der Secretär vortrug. 

Die techniſche Section (Secretär Dr. Meuſel) hielt ebenfalls nur 
eine Sitzung, in welcher Redacteur Theodor Oelsner ſprach. 

Die öko nomiſche Section (Secretär Stadtrat) Dr. Fintelmann) 
hat zwei Sitzungen abgehalten, in denen eingegangene Schriftſtücke zum Vor 
trage gelangten und beſprochen wurden, und eine Ueberſicht des weſentlichſten 
Inhalts der eingegangenen Zeitſchriften gegeben wurden. 

Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau (Secretär Stadtrath E. H 
Müller) verſammelte ſich zu 9 Sitzungen. Vorträge hielten Kaufmann 
Hutſtein, Dr. Hubner und Obergärtner Streubel, außerdem gelangten 
Abhandlungen, Berichte und Mittheilungen zur Vorleſung. 

Die hiſtoriſche Section hat 12 Sitzungen abgehalten, in den der Se⸗ 
cretär, Prof. Dr. Kutzen, dann Profeſſor „. Reimann, Staatsarchivar 
Dr. Grotefend, Privatdocent Dr. Lindner, Prof. Dr. Schmidt, Staats: 
archivar Dr. Grünhagen und Dr. Bobertag vortrugen. Am 29. Jun 
unternahm die Section einen Ausflug nach dem Piaſtenſchloſſe in Brieg und 
auf das Schlachtfeld von Mollwitz. An Stelle des eine Wiederwahl ableh⸗ 
nenden Seeretärs Prof. Dr. Rugen wurde Prof. Dr. Reimann zum Se 
cretar der Section gewählt. j 

Die pädagogiſche Section hat ſich 2 Mal verſammelt. Vorträg, 
ielten der Secretär der Section, Director D.. Kletke und Privatdocen. 


r, . Oh n. 

Die philologiſche Section (Sekretär Prof. Dr. Palm) hat 8 Sitzun⸗ 
gen abgehalten, in denen von den Herren Dr. Heine, Di. Hertz, Dr. Maas, 
Dr. Bobertag, Dr. R. Förſter, Dr. Guhrauer und dem Sekretär Vor⸗ 
träge gehalten wurden. 5 : ; 

Die cael che Section hielt eine Sitzung, in welcher Aſſeſſor 
55 5 0 Cohn vortrug. Sekretär der Section iſt Appell.⸗Ger.⸗Präſiden! 

r. Belitz. 

Die muſikaliſche Section (Sekretär: Muſikdirector Dr. 9. Schäffer 
hat ſich ebenfalls nur einmal verſammelt in welcher ver Sekretär Vortrag hielt. 
Die archäologiſche Section (Sekretär Prof. Dr. Alm. Schultz) biel: 
3 Sitzungen ab, in welchen die Herren Privatdocent Dr. Blumner und der 
Sekretär Vorträge hielten. : 

Nach dem Berichte des Schatzmeiſters der Geſellſchaft, Ge: 
heimer Commerzien⸗Rath Frank, pro 1872 ergab der Kaſſen⸗Ab⸗ 
ſchluß des Jahres 1871 für die allgemeine Kaſſe einen Baarbeſtand von 
953 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und einen Effectenbeſtand von 7700 Thlr. Die 
Einnahmen im Jahre 1872 betrugen 3152 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., die us: 
geben 3185 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., blieb Baarbeſtand 920 Thlr. 7 Sgr. 8 P. 

er Effecten⸗Beſtand ijt unverändert geblieben. Die Specialkaſſe der Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau ſchloß am 31. Decbr. 1871 mit einem Effecten⸗ 
beftande bon 600 Thlr. und einem Baarbeſtande von 236 Thlr. 16 Sgr. 
11 Pf. Die Einnahmen betrugen 2102 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., die Ausgaben 
einſchließlich der Ausgabe für eingekaufte zinstragende Effecten 2295 Thlr. 
18 Sgr., es verblieb ein Effectenbeſtand bon 1300 Thlr. und ein Baarbe⸗ 
ſtand von 43 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. Die Rechnung der allg. Caſſe und die 
für die beſondere Caſſe der Section für Obſt⸗ und Gartenbau für das Jahr 
1873 ijt gelegt, revidirt und dechargirt worden. 

Der von dem Bibliothekar der Geſellſchaft, Redacteur Th. Oelsner, 
gegebene Bericht über die Bibliotheken der Geſellſchaft im Jahre 1873 bemerkt 
unächſt, daß umfangreichere Schenkungen in dieſem Jahre nicht ſtattfanden. 
Als erfreulich wird es bezeichnet, daß die Zahl der auswärtigen Perſönlich⸗ 
keiten, welche der Geſellſchaft durch Zuſendungen, ſei es auch kleinſten Um⸗ 
fanges, ihre Aufmerkſamkeit bezeigen, wiederum, und zwar um einige ſehr 
ſchätzbare Namen, gewachſen ijt. Es gelte dies jedoch, bemerkt der Bericht, 
faſt nur von der außerſchleſiſchen Welt; die Provinz ſelbſt verhalte ſich in 


dieser Belebung, als ob eine „Schleife Geſellchaft für baterländiſhe 


—— 


Cultur“ nicht exiſtire. 

Die Zahl der Tauſchverbände mit auswärtigen Geſellſchaften hat ſich 
ebenfalls wiederum vermehrt, insbeſondere durch die Mitwirkung der Herren 
DD:, Flügel in Leipzig und Schauer in Wien. Montpellier hat die eine 
Zeit lang ruhende Verbindung wieder aufgenommen. 

Der Geſammtzuwachs zu beiden Bibliotheken ſtellte ſich auf 710 Journal⸗ 
nummern in 2442 Bänden, Heften, Fascikeln oder Blättern, und vertheilten 4 
fich hiervon auf die allgemeine Bibliothek 504 Nummern in 1628 Bänden 
oder Heften, auf die ſchleſiſche Bibliothek 198 Nummern in 626 Bänden, 
Heften oder Blättern, auf die Sammlungen von Karten und Abbildungen 
8 Nummern in 188 Karten und anderen Blättern. = 

Geſellſchaftsſchriften find durch Tauſchverband eingegangen von 39 ſchle⸗ 
ſiſchen (21 Breslau, 18 Provinz), 101 anderweiten deutſchen (13 Berliner), 
7 amerikaniſchen, 4 belgiſchen, 3 däniſchen, 3 engliſchen, 7 franzöſiſchen, 
9 italieniſchen, 2 luxemburgiſchen, 3 niederländiſchen, 2 norwegiſchen, 1 oſtin⸗ 
diſchen, 23 öſterreichiſchen (10 Wiener), 9 ruſſiſchen (dabei 2 deutſchen), 1 
ſchwediſchen, 7 ſchweizer, 2 ſiebenbürgiſchen, 3 ungariſchen, zuſammen 187 
außerſchleſiſchen Vereinen, Behörden oder Inſtituten. 

Nach dem Berichte des Conſerpators der Geſellſchaft, Prof. Dr. Körber, 
konnte, nachdem im v. J. die vollſtändige Inventariſirung der ſämmtlichen 
botaniſchen Sammlungen vollendet und ein Separat⸗Abdruck des Verzeich⸗ 
niſſes derſelben in 200 Exemplaren bewilligt war, nunmehr dieſes Ver⸗ 
zeichniß an eine große Menge in⸗ und ausländiſcher Botaniker verſendet 
werden. Wirkungen dieſer Maßregel, die den internationalen Verkehr der 
Botaniker zu unterſtützen geeignet erſchien, haben ſich ſchon gezeigt und zwar 
zunächſt in Beziehung auf Berlin, Erfurt und Genf. — Eine Reviſion 
des großen Henſchel' ſchen Herbars bat begonnen. aes 5 

Die Wahl des Vorſtandes der Geſellſchaft für die Etatsperiode 
1874—75 ergab folgendes Reſultat: Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, Geh. 
Rath v. Görtz, Staatsanwalt v. Uechtritz, Prof. Dr. Kutzen, Geh. Rath 
Frank, Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Präſident Belitz, Geheimer Rath 
Dr. v. Carnall, Prof. Dr. Förſter, Director Gebauer, Prof. Dr. 
Pelack, Graf v. Hoverden, Geh. Rath Dr. Löwig, Rector Dr. Luchs 
und Stadtrath Müller. : 


Kenſingten⸗Muſeum und Schleſiſches Alterthümer⸗Muſeum. 

Unter denjenigen Inſtituten, welche Breslau zur Zierde gereichen, den 
Breslauern und Schleſiern aber zu hohem Nutzen dienen können, ſteht un⸗ 
treitig das „Muſeum Schleſiſcher Alterthümer“ mit in den erſten 
Reihen. Aus ſehr beſcheidenen Anfängen hervorgegangen, hat es verhält⸗ 
nißmäßig raſch Aufſchwung genommen, und zwar ijt dieſer Auſſchwung 
licht nur ein ſtetiger, ſondern ein von Jahr zu Jahr ſteigender ges 
veſen. Die Zahl Derer, welche geſchenkweiſe oder nur für eine gewiſſe 
Dauer Gegenſtände dem Muſem zuweiſen, hat ſich in dankenswerther Er⸗ 
reulichkeit fort und fort gemehrt, auch die Mitgliederzahl des für Unter⸗ 
saltung des Inſtitutes ſorgenden Vereins bewegt ſich, obwohl allmälig, in 
ſteigender Linie.“) Freilich iſt mit dieſen Erſcheinungen, jo hoch willkommen 
vir ſie zu heißen haben, nicht ausgeſchloſſen, daß bei der Menge der in 
hleſiſchem Beſitze befindlichen Alterthümer, wie bei der großen Anzahl 
ehr oder minder begüterter Landsleute und Mitbürger, in beiden Rich⸗ 
kungen noch ein geräumiges Feld weiterer Ausdehnung gegeben ijt, welches 
jedoch — hoffen wir — wohl allgemach immer mehr und mehr fruchttragend. 
derden wird. 

Minder befriedigend muß es wirken, daß der Beſuch des Muſeums, 
insbeſondere von Seiten der Breslauer ſelbſt, bei weitem nicht den Umfang 
erreicht hat, der ſachgemäß zu erwarten ſtand. Allerdings läßt ſich hier 
entſchuldigend anführen, daß die derzeitigen Aufſtellungsräume in mancher 
Hinſicht nicht begünſtigende find — wie denn überhaupt die Sammlungen 
des Muſeums erſt zur vollen Geltung gelangen können, ſobald ſie ſich, dem 
venen Bau unſerer ſchleſiſchen Kunſt⸗Anſtalt einverleibt, in ausreichend 
großen lichtvollen Sälen darbieten werden, der anregenden Beſchauung, wie 
dem erſten Studium gleich zugänglich. = £ 

Daß gleichwohl das Schleſ. Alterthümer⸗Muſeum und die darauf bezüg⸗ 
lichen Publicationen des Vereins, und zwar in den für die Würdigung einer 
olchen Anſtalt maßgebenden Kreiſen eine wohlverdiente Beachtung ſich er⸗ 
worben haben, das bezeugt die bereits vor 13 Jahren erfolgte Uebernahme 
des Protectorats über daſſelbe ſeitens Ihrer kgl. Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, die gleich ihrem hohen Gemahl allen den Beſtrehungen Schutz 
und Aufmerkſamkeit zuwendet, welche in ihren Jielen der Förderung des 
Kunſtfleißes, der Läuterung des Geſchmacks durch Anſchaunng ſchöner Vor⸗ 
bilder dienen; — es ſpricht für jene Würdigung nicht minder die theilnahms⸗ 
volle Aufmerkſamkeit, welche ſeitens auswärtiger Fremder dem Muſeum 
dargebracht wird, und die Anerkennung, welche mehrere Capacitäten auf dem 
Gebiete der Kunſtgeſchichte, angeregt urd) das im Muſeum Dargebotene zu 
weiterem Studium unſerer bis vor Kurzem kunſtgeſchichtlich, wie man 
ſagen darf, noch fo gut wie unentdeckten Provinz, für die in dieſer ente 
haltenen und im Muſeum mehr oder minder repräſentirten werthvollen, 
ſchönen Zeugniſſe der Sunftitrebungen unſerer heimiſchen Vergangenheit — 
öffentlich ausgeſprochen haben. Und ganz neuerdings hat das Muſeum einen 
Erfolg zu verzeichnen, der um ſo erfreulicher iſt, als er von einer in Welt⸗ 77 
ruf ſtehenden collegialen Muſter⸗Anſtalt, dem unter Leitung des königlichen 
Unterrichts-Rathes ſtehenden South Kensington Muſeum zu London ausgeht. 

Namens des genannten Unterrichts-Rathes wandte ſich der Director des 
Kenfington⸗Muſeums, Herr Norman Mac Lead, an den hieſigen Muſeums⸗ 
Verein mit dem Erſuchen, zunächſt um Angabe der Titel aller von demſelben 
bereits herausgegebenen Publicationen behufs Vervpollſtändigung dortigen 
Bibliothek, und offerirte dabei zugleich Schriften⸗Austauſch zwiſchen beiden 
Anſtalten. Nachdem diesſeits auf ſolch' willkommenes Anerbieten jribitrevdenv 
gern eingegangen worden, hat die erſte Zuſendung dem hieſigen Muſeum 
rolgende von dem Science and Art departement des königl. Unterrichts⸗ 
Rathes herausgegebenen Schriften zugeführt, in denen, nebenbei geſagt, die 
Eleganz und Splendidität der Ausſtattung durch bildliche Darſtellungen mit 
dem Werthe des inſtructiven literariſchen Juhalts wetteifern. Es find die: 

1) Die Beſchreibung und Abbildung der im Kenſington⸗Muſeum enthal⸗ 
tenen antiken und mittelalterliden Elfenbein⸗Schnitzwerke (Description 
of the Ivories ancient and mediaeval etc.), eingeleitet von William Mas⸗ 
fell, ein ſtarker Band in Groß⸗Octav mit 21 Holzſchnitten und 24 großen, 
ausgezeichnet klaren photographiſchen Aufnahmen, die erſteren mit der Ab 
bildung vorhiſtoriſcher Gravierverſuche beginnend, die letzteren eine Reihe 
vorzüglichſter Leiſtungen der Elfenbein⸗Sculptur darbietend. Beigegeben ijt 
dem Texte eine Anzahl verſchiedener Verzeichniſſe zu der Sammlung und an⸗ 
derer Verſtändniß fördernder Zuſammenſtellungen. 2 

2) Dentmale der br. g. A8. chriſtlichen Kunſt (Monuments of carly 
christian Art) von Dr. J. W. Appell, Mit⸗Cuſtos des Kenſington⸗Mu⸗ 
ſeums. Dies Werk, kleineren Umfangs als das vorige, hat den Zweck, zu 
veiteren Publicgtionen dieſer Art anzuregen; durch Holzſchnitte von eben⸗ 
alls trefflicher Klarheit erläuternd, beſpricht es Marmor: und Bronze⸗Sta⸗ 
wen aus den erſten chriſtlichen Jahrhunderten, Sculpturen und Malereien 
zuf Sarkophagen der römiſchen und neapolitaniſchen Katakomben. 5 

3) Der beſchreibende Katalog einer im Jahre 1870 veranſtalteten Aus⸗ 
itellung von Fächern (Cathalogue of the loan Exhibition of Fans.) Die 
kurze Einleitung giebt eine Ueberſicht der Geſchichte des Fächers. Die Au⸗ 
zahl der ausgeſtellten Fächer, ſämmtlich fremdem Beſitz angehörig, betrug 
303; an der Spitze der zahlreichen liberalen Darleiher ſtanden die Königin 
Victoria nud die Kaiſerin Eugenie; 13 der ſchönſten Stücke ſind abgebildet. 

4) Beſchreibender Catalog der Spitzen des Kenſington⸗Muſeum, verfaßt; 
von Miſtreß Bury Palliſer (2te Ausgabe), begleitet von 14 bewunderns⸗ 
werth ausgeführten zylographirten Kupfertafeln. Das Verzeichniß iſt nach | 
den Ländern geordnet, jedoch durch beigegebene Indices auch nach der hiſto⸗ 
riſchen Seite hin erſchloſſen. 5 4 rae 

5) Verzeichniß angelſächſiſcher und anderer bei Faversham th der Graf⸗ 
ſchaft Kent entdeckler Alterthümer, welche der Eigenthümer, Herr William 
Gibbs, Esg. in Faverham, dem Kenſington⸗Muſeum geſchenkt hat, Der 
Catalog hat ſeit 1871 ebenfalls bereits die zweite Ausgabe erlebt. Illuſtra⸗ 
tionen ſind in den Text gedruckt. a 

6) Beſchreibendes Verzeichniß der Kunſt⸗ und Kunſthandwerks⸗Gegen⸗ 
itinde ſpaniſchen Urſprungs im Kenſington⸗Muſeum, mit Einleitung und 
Anmerkungen von Sennor Juan F. Rianno, und 5 

7) Verzeichniß der chineſiſchen Objekte des Kenſington⸗Muſeum, mit 
Einleitung und Anmerkungen von C. Alabaſter. Die Anordnung folgt 
in beiden Catalogen den elde de reſp. den Gattungen der Ge⸗ 
eit und iſt von werthvollen hiſtoriſchen und anderen Nachweiſungen 
begleitet. - 

965 bedarf keines Wortes, um darzuthun, daß durch ſolchen literariſchen 
Zuwachs die Hilfsmittel des hieſigen Muſeums für die Beförderung kunſt⸗ 
geſchichtlicher und kunſtgewerblicher Studien eine höchſt erſprießliche Erwe ! 
kerung erfahren. Vielleicht trägt dieſer neue Beweis von Anerkennung, aus 
weiter Ferne kommend, dazu bei, auch der heimiſchen Aufmerkſamkeit neuen 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage. 


) Die Zahl der Muſeums⸗Gegenſtände beträgt, die große Münzſammlun g 
ungerechnet, jetzt 6700. Vereinsmitglieder 600. — 
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18 gu geben, fo deh dis © Mefice My 
kräftigen Impuls zu geben, fo daß das Schleſiſche Muſeum mit ausgiebigem 
Auwa ſeiner Mittel recht bald in die Lage komme, ſeine Publiſationen 
deren künſtleriſche Ausſtattung es bisher zu großem Theile der Munificenz 
eines Dritten zu verdanken hatte, fort und fort zu erweitern, um mittelſt 
ihrer ſeine Tauſchverbindungen pflegen und ausdehnen zu können. 

j Th. Oelsner (Rübezahl). 


Ueber den franzöſiſchen Unterricht auf Gymnaſien. 

In den im Cultus⸗Miniſterium zu Berlin vor nicht allzu langer Zeit 
abgehaltenen Conferenzen ſind ſo manche Wünſche laut geworden, die auf 
Aenderung im Lehrplane der Gymnaſien abzielen, daß es vielleicht für manche 
Leſer dieſer Zeitung nicht ohue Intereſſe ſein dürfte, einige von den vielen 
Fragen einer eingehenderen Erörterung zu unterziehen. 

Ait die franzöſiſche Sprache dem Gymnaſium nothwendig? it fie unter 
den modernen Sprachen dazu am geeignetſten? Iſt ſie die einzige moderne 
Sprache, die dort betrieben werden darf? 

Wolltezman das Franzöſiſche für die Gymnaſien ganz streichen, fo würde 
man ihnen damit ein weſentliches Objekt der geiſtigen Gymnaſtik rauben. 
Wenn aber die Gymnaſien das Franzöſiſche lehren, ſo ſollten ſie den Grund⸗ 
ſatz feſthalten, daß nur der jagen kann, er beritehe eine moderne Sprache, 
welcher nicht nur die Schriſtſteller zu leſen vermag, ſondern auch einiger 
Maßen im ſchriftlichen und mündlichen Ausdruck geübt iſt. Und gerade die 


Gymnaſtik der Sprachwerkzeuge, des Ohres und des Gedächtniſſes erheben 


im Franzöſiſchen an den Schüler Anſprüche, die ihn bei einem richtigen Ber 
triebe des Gegenſtandes feſſeln müſſen — das nöthige Zeitmaß vorausgeſetzt 
— obwohl fie in dieſen Beziehungen von den übrigen Disciplinen ſich weſent⸗ 
lich unterſcheiden. ; i 

Nothwendtg bleibt der Unterricht in dieſer Sprache auf Gymnaſium ſchon 
deßhalb, weil doch ſo gut wie Niemand eine Wiſſenſchaft ſtudirt, ohne in die 
Lage zu kommen, ein franzöſiſches Buch leſen zu müſſen. Der Hiſtoriker, 
der Medieiner, der Mathematiker müßten die franzbſiche Sprache erſt auf 
der Univerſität lernen, wenn fie nicht, obwohl nur nothdürftig, es früher 
gethan hätten. Zur d des Franzöſiſchen kann alſo den Nicht⸗ 
kennern und Geringſchätzern keine Ausficht gemacht werden. 

Man hört ſo oft klagen, man lerne auf den Gymnaſien nichts Gründliches 
im Franzöſiſchen, obwohl man ſogleich zugeſteht, daß dasſelbe doch ſehr leicht 
ſei. Das erſtere hat durchſchnittlich leider ſeine Richtigkeit — denn im Allge⸗ 
meinen wird das Franzöſiſche von Jedem männiglich als ein für Gymnaſien 
ganz untergeordneter Lehrgegenſtand hingeſtellt. Man vergißt aber dabei, 
daß man doch eine pädagogiſche Sünde begeht, einen Unterrichtsgegenſtand 
beſtehen läßt, der ai nur vom Schüler faſt immer, ſondern auch nicht 
ſelten vom Lehrer als bedeutungslos bezeichnet wird. Das zweite, daß das 
Franzöſiſche doch ſehr leicht ſei, iſt auch richtig — aber leider nur für Gym⸗ 
naſien. Ein Nichtlateiner wird einen großen Zeit⸗ und Kraft⸗Aufwand nöthig 
haben, um ſich die franzöſiſche Sprache gründlich eigen zu machen. Wenn 
aber Jemand im Lateiniſchen gründliche Kenntniſſe beſitzt, oder doch auf dem 
Wege iſt, ſich ſich anzueignen, ſo kann er recht wohl und ohne große Mühe 
auch noch das Franzöſiſche hinzunehmen; eine ordentliche Bekanntſchaft mit 
dieſem ſteht den Betriebe des Lateiniſchen nirgends entgegen; im Gegentheil! 
es ſchließt ſich ein gediegener Unterricht in dieſer modernen Sprache mit 
Leichtigkeit an den lateiniſchen Unterricht an. Das franzöſiſche College in 
Berlin, das bekanntlich aus alten, reichen Stiftungen der franzöſiſchen Ge⸗ 
meinde unſerer Hauptſtadt unterhalten wird, hat — obwohl es htt nur bon 
Deutſchen, wenn auch bisweilen mit franzöſiſchen Namen, beſucht wird, - 
bis auf den 2 8 Tag ſeinen in ſprachlicher Beziehung franzöſiſchen 
Charakter bewahrt, d. h. es wird in den unteren und mittleren Klaſſen das 
an e ſo nachdrücklich betrieben, daß auf der mittleren und oberen 

tufe der geſammte Unterricht in franzöſiſcher Sprache ertheilt werden kann. 
Niemand hält aber in Berlin die Erfolge, die auf dieſer Anſtalt auch in 
Ghat Disciplinen erzielt werden, für geringer als die auf den übrigen 
ymnaſien 

Der Mißas tung des Franzöſiſchen in gymnaſiglen Kreiſen ijt es denn 
auch zuzuſchreiben, daß es nur ſelten gelingt, tüchtige Lehrkräfte für dieſes 
Objekt an Gymnaſien zu gewinnen. Die Ausſichten, die die betreffenden 
Lehrer an anderen höheren Lehranſtalten haben, ſind zu verlockend, als da 
ſie ihnen widerſtehen könnten. Und in der That! es erfordert nicht nur be⸗ 
deutendes Lehrgeſchick, ſondern auch eine große Energie von Einem Lehrer, 
den geſammten franzöſiſchen Unterricht an einem Gymnaſium zu ertheilen. 

Die Berliner Conferenzeu haben dieſe Uebelſtände ebenfalls berührt und 
es iſt vorgeſchlagen worden, das Franzöſiſche aus der vierten und fünften 
Klaſſe ganz zu entfernen. Nicht ganz mit Unrecht. Möge man auf dieſen 
beiden Stufen dem Lateiniſchen oder einer anderen Disciplin noch mehr Kraft 
zuwenden. Selbſt der Quartaner iſt durch das Beginnen der ihm ganz frem: 
den griechiſchen Sprache gar ſehr in Anſpruch genommen. Aber dann beginne 
man das Franzöſiſche in der Tertia und lege ihm bis zur Abiturientenprü⸗ 
fung Eine Stunde wöchentlich zu. Dem Tertianer iſt der Gegenſtand dann 
neu und er kann recht wohl in dieſer Klaſſe (bei drei wöchentlichen Stunden) 
die ganze Formenlehre beenden. f 

Die Unterrichtsordnung für Realſchulen vom 6. October 1859 geht von 
dem Grundſatz aus, daß jede neu auftretende Disciplin mit verſtärkter Stun: 
denzahl beginne. Und das iſt gerade für eine moderne Sprache von der 
höchſten Bedeutung, weil im Anfange beſonders die Ausſprache ſo große 
Schwierigkeiten bereitet, und den Lernenden hindert, ſich in den Geiſt der 
Sprache hineinzufinden. Auch hat ja die Ausſprache in ſich ſelbſt bildende 
Kraft. Ihre Vernachläſſigung übt auch auf den ganzen Charakter einen nicht 
unbedeutenden Einfluß. Es iſt ganz unmöglich, ſich einen geiſtig geſunkenen 
Menſchen mit einer klaren, wohltönenden, -correcten und exacten Ausſprache 
vorzustellen. Eine gute Ausſprache hören und noch weit mehr, eine gute 
Ausſprache an fich ſelbſt cultiviren, iſt überhaupt ein tief einwirkendes Mittel 
15 eredelung des Menſchen. Auf der anderen Seite iſt eine correcte Aus⸗ 
brache eines der erſten Erforderniſſe beim Unterrichte in einer modernen 
Sprache. Die Ausſprache des Franzöſiſchen hat große Schwierigkeiten. Ihnen 
zu begegnen und fie zu befeitigen, iſt ein weiterer Grund für die Erhöhung 
der Stundenzahl. 

In der Sekunda kann dann bei einem zweijährigen Curſus ſehr wohl die ganze 
Syntax durchgearbeitet werden und der Primaner wird nur geringe Schwierig⸗ 
keiten im Verſtehen der Schriftſteller finden. Und es müßte ſonderbar zu⸗ 

ehen, wenn nicht ſodann ein Gymnaſial⸗Abiturient einen eben ſo guten 
ee Aufſatz ſchreiben ſollte wie Jemand, der die Realſchule mit dem 
eugniß der Reife verläßt. : ERS 
ie franzöſiſche Spfhche iſt für die Gymnaſien die geeignetite unter den 
modernen. Sie iſt es, weil ſie aus dem Lateiniſchen erwachſen iſt, weil ſie 
als eine der gelungenſten Fortſetzungen und Umgeſtaltung der alten augen 
Sprache anzuſehen iſt, weil man ſie die lebendigſte unter den romaniſchen 
Sprachen nennen könnte. Sie iſt aber es auch, vom praktiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, die paſſendſte, weil ſie, im Verein mit den beiden anderen 
Weltſprachen — der deutschen und engliſchen — gewiſſer Maßen ein Trium⸗ 
virat über alle lebenden Sprachen ausübt, weil das 1 Denen, die 
einſt im Franzöſiſchen unterrichten jollen. frühzeitig Gelegenheit geben muß, 
es zu erlernen. Auch handelt es ſich hierbei darum, daß der Gymnaſiaſt, 
wenn er Eine lebende Sprache ſprechen lernt, eine Methodik und Gymnaſtik für die 
Erlernung lebender fremder Sprachen überhaupt zu erwerben hat; umſomehr 
da in neuerer Zeit — 15 
8 immermehr in Abnahme kommen. ; : 

Iſt fhließlich die franzöſiſche Sprache die einzige moderne, die auf Gym⸗ 
naſien Hee ne darf? Theol der Bhilologi 

Das Gymnaſium gewährt Denen, die künftig Theologie oder Philologie 
ſtudiren wollen, die 12 0 das Hebräifche zu erlernen. Das ijt nützlich 
und nothwendig. Iſt es aber nicht ebenſo berechtigt, Die, welche Luſt und 

eigung dazu haben: während der hebräiſchen Lectionen, mit dem Engliſchen 
ekannt zu machen. 8 ; 
Für das Englifche ſprechen faſt alle dieſelben Argumente wie für das 
Franzöſiſche. Die Kenntniß des Engliſchen unterſtützt gar ſehr alt⸗ und 
mittelhochdeutſche Studien. Selbſt Mützell, in ſeinen pädagogiſchen Skizzen 
erkennt es an, daß das Gymnaſium wenigſtens Denen, die Nei 
Kraft genug haben, mehreren modernen Sprachen obzuliegen, geeignete Ge⸗ 
legenheit dazu ewähren müſſe. Der ehemalige hannöverſche Oberſchulrath 
Dr. Kohlrauſch 155 (im Jahre 1856) ſogar für die hannöver'ſchen Gym⸗ 
naſten, daß das Engliſche nach und nach unter die öffentlichen und verbind⸗ 
lichen Lectionen aufgenommen werde. Das iſt geſchehen, ohne daß bekannt 
geworden wäre, daß der wiſſenſchaftliche Standpunkt dieſer Lehranſtal⸗ 
ten darunter gelitten hätte. Im Gegentheil gelten die hannöverſchen 
Schulen auch jetzt noch als muſterhafte. Außerdem hat dieſe Maßregel zur 
Folge gehabt, daß ſeit fat zwei Decennien hannöverſche Philologen, beſon⸗ 

ers auf Grund ihrer Studien in den modernen Sprachen, vielfach in Preußen 
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Aa ihren Zöglingen Gelegenheit bieten, das Engliſche ſchon frühzeitig zu er⸗ 
ernen. 

Hierzu kommt, daß die engliſche Sprache für den Deutſchen einen eigen⸗ 

thümlichen Reiz und einen Werth hat, den heutzutage wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
dete Männer zu ihrem großen Leidweſen noch in einem Alter inne werden, 
das zur eigentlichen Ueberwindung der elementaren Schwierigkeiten einer 
fremden Sprache nicht recht geeignet iſt. 
Eine moderne Sprache ſtudirt man jedoch nicht lediglich wegen des prac⸗ 
tiſchen Nutzens. Wie viele Menſchen beſchäftigen ſich mit der Malerei, der 
Muſik und anderen Künſten und finden in denſelben eine ſtets neue Quelle 
des reinſten, edelſten Genuſſes. Eine ſolche reiche Quelle bietet die Beſchäf⸗ 
tigung mit der engliſchen Literatur, die in Deutſchland von Jahr zu Jahr 
an Einfluß gewinnt, jo daß es immer ſchwieriger wird, dieſen Einfluß bor- 
nehm ignoriren zu wollen. 8 

Wem die Förderung der Menſchenbildung am Herzen liebt, der klebt nicht 
ſtarr am Herkömmlichen und nun einmal Gültigen, ſondern erwägt auch 
gern Anderes, natürlich ohne unbeſonnen oder ungeſtüm das Vorhandene 
über den Haufen werfen zu wollen. - B. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Januar. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Disconto der 
Preußiſchen Bank demnächſt herabgeſetzt werden wird. 

Straßburg, 3. Januar. Der ehemalige hieſige Maire Lauth er⸗ 
klärte ſich auf Erſuchen mehrerer hieſigen Einwohner zur Annahme 
der Reichstags⸗Candidatur bereit. 

Wien, 3. Januar. Die Nachricht des „Vaterland“ Cardinal 
Rauſcher fei nach Rom berufen und werde durch den Erzbiſchof 
Tarnoczih von Salzburg erſetzt, iſt gutem Vernehmen nach unbegründet. 

Wien, 3. Jan. In der geſtrigen gemeinſamen Sitzung der Bank: 
direction und des Bankausſchuſſes wurde endgiltig beſchloſſen, für das 
zweite Semeſter 1873 37 Gulden Dividende zu vertheilen. Der Re⸗ 
ſervefonds iſt hierdurch ſchon zu Ende des Jahres 1873 auf die 
Maximalhöhe von 18 Millionen Fl. gebracht. 

Neapel, 3. Januar. Aus dem Inneren des Veſus iſt dumpfes 
Grollen vernehmbar. Palmieri meldet aus ſeinem dortigen Obſerva⸗ 
torium, er halte einen bedeutenden Ausbruch des Veſuv nahe. 

Madrid, 2. Jan. Cortesſitzung. Caſtelar verlieſt die Botſchaft. 
Sie berührt zunächſt den Bürgerkrieg mit den Inſurgenten in Car⸗ 
thagena und den Carliſten, zu deſſen Bekämpfung die zeitweilige Sus⸗ 
penſion der Volksfreiheiten, die Entfaltung der politiſchen Kräfle in 
der nationalen, nicht von eiuer Partei gegründeten Republik, die Ein⸗ 
berufung neuer Reſerven, die Bildung der nationalen Miliz erforder⸗ 
lich waren. Die Koſten der Kriegsführung während der Unterbrechung 
der Seſſion betrugen 400,000,000 Realen. Die Botſchaft erwähnt 
dann als dringend nothwendige Reformen den obligatoriſchen unent⸗ 
geltlichen Schulunterricht, die Aufhebung jeder Art der Sclaverei in 
Spanien und den Colonieen; fie verheißt die Vorlegung der Docu- 
mente in der Virginius⸗Angelegenheit und conſtatirt den Fortſchritt und 
die Befeſtigung der Ordnung; fie ſchließt mit dem Aufruſ an alle 
liberalen Parteien zur Begründung der progreſſiven Republik auf brei⸗ 
teſter Grundlage. Moriones marſchirte von Santana auf Bilbao; die 
Carliſten halten die Höhen von Caſtrella beſetzt; ein Zuſammenſtoß 
ſteht bevor. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 3. Januar. Das Kreisgericht verurtheilte den Erzbiſchof 
Ledochowski wegen Anſtellung zweier Geiſtlicher ohne Wiſſen der Staats: 
Der Weihbiſchof Janiczewski, 
angeklagt, gegen den Religionslehrer Schröter eine unberechtigte Ex⸗ 
communications⸗Verfügung erlaſſen zu haben, wurde freigeſprochen, da 
Janiczewski im Auftrage des Erzbiſchofs handelte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 3. Jauuar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſee] Credit⸗ 


actien 141%. Staatsbahn 201%. Lombarden 98. Italiener 60. Türken 
44%. 1560er Looſe 93%. Amerikaner 97. Rumänen 35. Mindener 
Looſe 92%. Galizier 100. Silberreute 6544. Papierrente 61%. Dort⸗ 


munder 85%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. — Ziemlich feſt. 
Berlin, 3. Januar, 12 Uhr 30 Min. ([Anfangs⸗Courſe.] 
Actien 141%. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 201%. Lombarden 98%. 
Italiener 59%. Amerikaner 97. Rumänen 35. — Tendenz: Ruhiger. 
Weizen: Januar 84. April⸗Mai 85%. Roggen: Januar 63%. 
April⸗Mai 63%. Rüböl: Jannar 19%. April⸗Mai 20%. Spiritus: Ya: 
nuar 20, 04. April⸗Mai 20, 23. 
Berlin, 3. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Schwach. 
Erſte —17 2 Uhr 20 Min. 


3 Cours vom 3. Cours vom 3. 2. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 140% 141% Bresl. Makler⸗V.⸗B... 89 89 
Oeſterr. Staatsbahn 2 0% | 207% Laurahütte ... 1714| 172 
Lombarden 97% 98% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 91 90 
Schleſ. Bankverein 109% | 109 [Wien kur 8%| 88% 
Bresl. Discontobant.. 75 | 75 [Wien 2 Monat. 88 88 
Schleſ. Vereinsbank. 91%) 9 Warſchau 8 Tage 9 | I 
Bresl. Wechslerbank. 6374 63% DOeſterr. Noten. 88, 13 88,11 
do. Prov.⸗Wechslerb. 60 60, Ruſſ. Noten 92 | 91% 
do. Maklerbank a 15 vere ir | 

eite Depeſche, 3 Uhr in. 
AY proc. preuß. Anl.. 102 , 101% in en ae . 142% 143 
3 proc. Staatsſchuld 91%; 9.4 Galizier . -. 99%: 100% 
poner Sies en 90% 90% Oſtdeutſche Bank 62 61 
eſterr. Silberrente 65%! 65% Disconto⸗Commandit. 171 172% 
Oeſterr. Papier⸗RKente 61 ½ 61% Darmſtädter Credit 15876 160 
Jul 88 se 604 80 „ ee Union 955 9570 

alieniſche Anleihe 4 ams 5 A 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% 664 London lang 6,20% — 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 34 35% Paris kurz 80% — 
Oberſchl. Litt, K. 176% 175% Morighirtte . 6590, 60 
Breslau⸗Freiburg . i 107% 102%, Waggonfabrik Linke 59% | 58 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 12174! 120 Oppelner Cement 62 62 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 12244; 119% Ver. Br. Oelfabriken 68 | 68 


Porlin-Gorliger ... 97 98 Schleſ. Centralbant -. 
Bergiſch⸗Märkiſche 104 | 104% Oeſterr. Noten ; 

Geringes Geſchäft, Bahnen nachgebend, Banken u. Induſtriewerthe unver⸗ 
139755 ſtill, Bergwerke beliebt, Anlagewerthe geſucht. Nachbörſe: Credit 
3924 N : 


Wien, 3. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Börſenverlauf recht günftig, 
Schluß leicht ermattet. 5 : : 5 
Rente 69, 45 69, 50} Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 74, — 73, 801 Actien⸗Certificate 340, — 339, — 


1860er Looſe. 104, 20 103, 70 Lomb. Eiſenbahn . 166, 75167, 


50 


1864er Looſe 133, 20.133, 20 Londenn 112, 30,112, 
Credit⸗Actien 238, 50 238, —Galizier 227, 50,224, — 
Nordweſtbahnn - 196, — 195, 50 Unionsbank 115, 75 107, 50 
Nordbahnn 209, — 210, —Kaſſenſcheine 168, 02/168, 2 
Anglailo 138, — 133, 50 Napoleonsd or 8, 96 , 98 
Franſoo 35, 75; 32, 751 Boden⸗Credit 108 


London, 3. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91,15. Italiener 
59%. Lombarden 14%. Amerikaner 104%. Türken 46%. — Wetter: Regen. 

London, 3. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Itg.) 
Conſ. 91,15. Ital. Rente 59%. Lombarden 14, 11. 5 % Ruſſen de 1862 96%. 
do. 5 de 1864 96%. Silber 58, —. Türkiſche Anleihe de 1865 46, 07. 
6% Türken de 1869 56,01. 6% Verein. Staaten pro 1882 104%. Berlin 
—, —. Hamburg 3 M. —, —. Franlfurt a. M. —, —. ien —, —. 
Paris —, —. Petersburg —, —. Silberrente —, —. Papierrente —. Platz⸗ 
discont 4. Aus der Bank floſſen 270,000 Pfd. Sterl. 


—_ Sonntag, den 


vortheilhafte Anſtellungen erhielten, weil eben nur wenige preußiſche Anſtal⸗ Paris, 
Anleihe 1872 93, 65, do. 1871 93, 60, Italiener 61, 60. Staatsbahn 770, —. — 


[Schluß „Course. i 


Credit⸗ 


ente 


Lombarden 368, —. 


Paris, 3. Januar. Nachmittags 3 Uhr. 
Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) äpet. Mente 58,57. Neueſte Spct. Anleihe 187 


58, 50. 


( 
93, 77. dto. 1871 93, 75. Italien. 5pct. Rente 61, 95. dto. Tabaks⸗Actien 


dto 


—, —., Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 771, 25. Neue dio. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 371, 25. 
rioritäten 246, 50. Türken de 1865 46, 25. 
ürkenlooſe 112, 50. Seit. 
Newyork, 2. Januar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) 
fel auf London!) — 9 5 


Wech Ino Bonds de 1885 115. do. 5% fundirte An⸗ 
leihe 1114. 0 Bonds de 1887 excl. 115%. Erie⸗Bahn 47%. Central⸗ 


Pacific —. aumwolle in New⸗York 16%. do. in leans 
Raff. Petroleum in New-Nort 13%. Raff. Petrol. in Philadelphia 13%. 
Mehl 6,85. Rother Frühjahrsweizen 1, 65. Kaffee Rio 25. 
Zucker 8. Getreidefracht 12%. 


Sterling. 
Berlin, 3. Januar. 
April⸗Mai 85, 


ı Januar 63, 
Mai 62%, 


Mai⸗Juni 86, Roggen flau, 
i Ribs Januar 19%, 


ai⸗Juni 62%. üböl flau, 


Goldagio 10%. 


Rew-Orleans 16. 


D dto. 
dto. de 1869 294, —. 


g 


1 


Havanna⸗ 
Wechſel⸗Cours nach neuem Syſtem 4 Dollars 86 Cents per Pfund 6 
[Schluß⸗ Bericht.] Weizen flau, Januar 83% 6 

April⸗ — 
April⸗ 


Mai 20, Mai⸗Juni 20%. Spiritus fan, Januar 20, 04, April⸗Mal 20, 


22, Juni⸗Juli 21, 06. Hafer: Januar 54, April⸗Mai 54%. : 
Köln, 3. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen flau, pr. März 9, 5% 
pr. Mai 9, 4. Roggen flau, pr. März 6, 19%, pr. Mai 6, 
Rüböl matt, loco 11, pr. Mai 117/,,. Wetter: Regen. 8 
Hamburg, 3. Januar. [Schluß⸗ Bericht.] 
Januar 233, ee April: Mai 262. — TER Still, per Januar 195, 
April⸗Mai 194. —. Rüböl: Flau, loco 62, Mai 65 Br. Wetter: Regen. 
Paris, 3. Januar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Januar 84, 50 
Mai⸗Auguſt 87, 50, September⸗Dechr. 91, 25. Ruhig. Mehl: Januar 86, 
März⸗April 86, 25, März⸗Juni 85, 75. Feſt. 
Ruhig. Weizen: Januar 38, März⸗Juni 39, —. 


Weizen: Still, per 


Feſt. — Wetter Regen. 


5 
— 


1 


\ 
4 


Spiritus: Januar 68. 


Stettin, 3. Januar. (Orig. Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen behauptet, 9 


Ju 77 0 —, Frühjahr 85%. Roggen per Januar 62, Frühjahr 62, 
Juni AR 
matt, per loco 20%, Jan.⸗Februar 20%, 
Petroleum per Januar 14%. Rübſen Januar —. 


Fräulein Bognar.] Fräulein Bognar, welche jo eben ein ruhmvolles 5 
Gaſtſpiel am Hoftheater in Darmſtadt und Stuttgart beendet hat und von 
beiden Höfen wie vom Publikum in der oſtenſibelſteu Weiſe ausgezeichnet 


worden iſt, eröffnet am Sonnabend ein zunächſt auf 8 Rollen berechnetes 
Gaſtſpiel, welches ! 1 
Bei dem hohen künſtleriſchen Rufe, welcher Fräulein Bognar vorangeht, wird 
es nur dieſes 


die vollſten Sympathieen des Publikums zu ſichern. 


Bekanntmachung 


Mai⸗ 
Rüböl per Januar 18%, Frühjahr 19%, Herbſt 21, Spiritus 
N 20 Frühjahr 20075, Mai⸗Juni 20% 


2 


udith, Phädra, Adrienne Lecoubreur rc. umfaſſen wird. 


Hinweiſes bedürfen, um einem ſolchen hervorragenden Debut 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die bisherige 


Filialkirche zu St. Barbara hierſelbſt mit Genehmigung der Aufſichts⸗ 


Behörden zur ſelbſtſtändigen Pfarrkirche vom 1. Januar 1874 ab 


erhoben worden iſt. 
Der neuen Parochie St. Barbara ſind überwieſen: x 
a. die Dörfer: Pöpelwitz, Coſel, Pilsnitz, Groß- und Klein: 
Mochbern, Klein-Gandau, Maria-Höfchen, Schmiedefeld und 
Kentſchkau, 


derjenige Theil der Nicolai⸗Vorſtadt, welcher rechts an den 
Stadtgraben jenſeits deſſelben hinter dem Barbara-Kirchhofe 


1 
4 
. 


und dem Kranken⸗Hoſpitale angrenzt und auf der Nordſeite 
von dem Oderſtrom begrenzt wird, im Uebrigen aber gebildet 


iſt durch eine Linie, welche mitten durch den Königsplatz 

führt, die rechte Seite der ganzen Friedrich-⸗Wilhelmsſtraße 

umfaßt und demnächſt in der Berliner-Chauſſee ſich 
Breslau, den 29. December 1873. 


Das Stadt ⸗Conſiſtorium. 


Um der proteſtantiſchen Gemeindefreiheit willen 
fordern wir alle Geſinnungsgenoſſen, ſo weit ſie in die kirchlichen Wahl⸗ 
liſten aufgenommen ſind, ſeierlch auf, ihr kirchliches Wahlrecht am 
4. Januar d. J. nun auch 1 auszuüben. Die Wahl ilt der 
Erhaltung und Förderung des Werkes der Reformation. Laßt uns 
unſere Schuldigkeit thun. [797] 
Berlin, am 1. Januar 1874. 
Das Central⸗Comite für freiſinnige kirchliche Wahlen. 


Die Wahl für den Gemeinde Kirchenrath 


und die Gemeinde⸗Vertretung a 
11 121 a ; 


fine im Prüfungs⸗Saale des Eliſabeth⸗Gymnaſiums von 
r ſtatt. 2 . 
Die Wähler werden erſucht, ihr Wahlrecht nicht zu verabſäumen. 


Das Wahl⸗Comite. 


An die Wähler der Vernhardin⸗Gemeinde. 


Die Wahlen für den Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗ 


Vertretung finden ; : 
heut Sonntag, den A, 


von 10), bis 3 uhr | 


ae, — 


7 
3 


fortſetzt. 
12364] 


in unſerer Kirche ſtatt. Innerhalb dieſer Friſt können die Wahlzettel 4 


abgegeben werden. 


[863] 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Bernhardin. 


NR 3 
Alle früheren Schüler der Tarnowitzer Bergſchule werden zu der 


Montag, den 5. d. M. Nachmittag 3 Uhr, ſtattfindenden Beerdigung des 


bisherigen Bergſchul⸗Directors, 3 
Königl. Bergraths Herrn Mehler in Tarnowitz 

hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Zabrze im Januar 1874. Dahms, Markſcheider. 


Bad Königsdorfi-Jastrzemb. 


Für alle die herzlichen Gratulationen, die uns aus allen Provinzen zum * 
11 5 1874 zugegangen, ſagen wir hiermit unſern beſten Dank, und wün⸗ 
en von 
wahre Freunde erworben werden. 
: Gleichfalls ein Proſit Neujahr! 
Der B 


4 


1 


Herzen, daß durch die Saiſon 1874 uns eben ſo herzliche und 
gr 
rene blubb 


5 

J. A.: A. Methner. eo 

Für die interbliebenen des am 9. Novbr. d. J. von Wilddieben a 

eri ofientet önigl. Forſtaufſehers Robert Boſch in Modeland erhielten 

wir ferner: : 5 
Von F. Gillich (als Ertrag von Strafen und freiwilliger Beiträge bei 


einer Treibjagd in Eckersdorf (Fr. Schweidnitz) 6 Thlr. Incluſive der von 
uns bereits veröffentlichten 44 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. find daher bis jetzt bei 
uns im Ganzen eingegangen 50 Thlr. 12 Sgr. 4 P 

Expedition der 


1. E 
Breslauer Zeitung. 


=| 


leſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere! Als Rei 
gemeine Verſammlung am Dinstag, 6. Januar Abends 8 189 15 werden vorgeſchlagen 


afi o (vormals Tempelgarten), Neue Gaffe. 


Gymnaſiums zu Maria Magdalena. 


% Lyceum für Damen. 


Morgen, Montag, den 5. Januar: Wiederbeginn der Vorleſungen 
J. Kunſtgeſchichte. Praxiteles. Herr Profeſſor Dr. Förſt 
Anmeldungen vor der Vorleſung, Nachmittags 4% Uhr, im Saale des 


Amalie Tlailo, Tauenzienſtr 79, l. 


A. H. Franke, Leipzig. 


Pianinos, Harmoniums! 
: u E bon — 
a J. u. P. Schiedmeyer, 
Maſon u. Hamlin, Organ Company in Boſton, 
jetzt wieder in reicher Auswahl vorräthig. 


Theodor Lichtenberg, § 


Schweidnitzerſtraße 30. 


Piauomagaz 


Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 
Sehr viel Neues. Jahresabonnements 1 Thlr. 

A. Hatemat, Zerstörung Babylons. 
& Prof. A. Weber. de Beul. 
Belonachi. Zoll. Max Schmidt, Lessing. Knab. 


Th. Müller, Piano-Magazin, 
‘Seas 29, Ohiauerstrasse 79, 
Reiche Auswahl 


Flügel, Piaminos und Haersmomätsmg aus allen ersten 
; Fabriken Deutschlands. 


Breslauer Handels und 
Entrepot-Geſell 


Die Actionäre der Breslauer Handel 
ihre Actien behufs Einberufung einer außerordentlichen Generalperſammlung 
ch nicht eingereicht haben, werden aufgefordert, die Actien — ohne D 
ndenbogen — bei dem hieſigen Banth 
poniren. Koſten entſtehen dadurch nicht. 


schaft. 


8: und Entrepot⸗Geſellſchaft, welche 


auſe Jacob Landau baldigſt zu 
[247] 


ter 2 Thlr. 


Für das Weihnachts⸗Unterſtützung⸗Comite gingen nachträglich noch t 
ein; von Herrn Rector Gleim 2 Thlr., Herrn Oberlehrer Dr. Oberdieck 3 


lr., Herrn Kaufmann Guſtav Becker 5 Thlr., Herrn e 


Den 5. Januar beginnen ne 


D 


Verlobungs-Anzeige. 


ise Loewenthal, ältesten Tochter 


ung eugebenst anzuzeigen. 
Berlin, den 1. Januar 1874. 

et Dr. Leopold Ollendorff, 
prakt Arzt. 


ERDE 
Die Verlobung unſerer Tod 
ter Johanna mit dem Kaufmann 
8 und Liqueurfabrikanten Herrn 
Max Loewenſtaedt aus Breslau 
beehren wir uns hierdurch ev: 
gebeuſt anzuzeigen. [219] 
05 gun den 30: December 1873. 
„M. Schreyer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fich: 
# Aar Schreyer, 
ax Loewenſtaedt. 
Zerkow. 3 


en hiermit ergebenjt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Januar 1874. 
2 Franz Schippang. 


benſt an 
Louis Bock. f 
Henriette Bock, geb. Cohn. 
Kattowitz, den J. Januar 1874. 


Todes-Anzeige. 


folgten Tod unserer innig geliebten 
utter Friederike von Tschepe, geb. 
on Korkwitz, bringen wir hierdurch 
mit tiefstem Schmerz statt jeder 
esonderen Meldung zur Anzeige. 
Breslau, den 3. Januar 1874. 
65] Die Hinterbliebenen. 
„Todes ⸗ Anzeige. 
Nach langen Leiden berſchied ſanft 
in Berlin unſere gute Gattin, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin, 
Frau Henriette Manaſſe, 
geb. Bielauer. 
Ehre ihrem Andenken! 
Die Beerdigung findet ſtatt: In 
eslau, Sonntag, den 4. d. M., 
hr, am 
[233] 


Wegen feiner Biederkeit und ſeines 
den Sinnes werden wir ihm, un⸗ 
erem langjährigen Vorgeſetzten, ein 
ues Andenken bewahren. 
arnowitz und Friedrichsgrube, 
: den 2. Januar 1874. 
Die Beamten (4 
der königlichen Friedrichsgrub 
Philelogiselze Section. 


3] 
e. 


6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Hertz: Ueber 
tudien und Styl des Ammianus 
Marcellinus. [848] 


HK. -W. 6149-9. [242] 


Tarnowitz, den 2. Januar 1874. 
Heute Früh 5 Uhr verſchied nach langem Leiden der 
Nitter des rothen Adlerordens, 


Herr Sarl Mehler, 


in feinen 53ſten Lebensjahre. Wir verlieren in ihm einen braven 
und höchſt achtungswerthen Collegen, deſſen lebhaftes Intereſſe für die B 
von uns bertretene Anſtalt ihm ein dauerndes, ehrenvolles Anden⸗ 


Das Curator 


Meine Verlobu ng mit Fräulein | fs 
‘des Herrn Sanitätsrath Dr. Loewen- | bs Königl. Bergrath, 
al hierselbst, beehre mich hier- 
durch statt jeder besonderen Mel 


ium der ſtädtiſchen Realſchule 


chstags⸗Abgeordnete für Breslan 
Dr. Johann Jacobi in Königsberg 

; - für den Weſtbezirk, : : Fs 

Maſchinenbauer Karl Andreack in Berlin 
Die Stimmzettel werden In 10. b Wahllocal durch unſere 


Vertrauensmänner ausgegeben. Das Wahlbüreau befindet ſich Kupfer 
ſchmiedeſtraße 7, parterre, und iſt von Montag an, früh 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. Z 


Das Arbeiter⸗Wahl⸗Comite. 


Dietzel. Haynke. Side Kunert. Küntzel. Reckſiegel. Sr 


ünderman. Stiller. Tſchöpe. 


| Eine neue bedeutende Sendung 
Rixdorf⸗ Berliner Lagerbier 


iſt eingetroffen und halte daſſelbe wegen ſeines unübertroffenen Wohl⸗ 
geſchmacks und der ganz vortrefflichen Kläre, — auch außer dem 
Haufe in Flaſchen, ſowie en gros in / — ½ und ¼⸗Hectoliter⸗ 
Gebinden beſtens empfohlen. Auch offerire zum Wiederverkauf diverſe 
feine Lagerbiere in / und ½ Hectolitern zum alten Preiſe von 
6 ¼ Thlr. per Hectoliter frei Haus. [908] 


G. Kumicke, 


Vertreter der Rixdorfer Brauerei für Schleſten, 
Breiteſtraße 42. a 


TE, Jahrgangs eine „Ernte Zurückweiſung“ ſeitens des Abgeordneten 
a 


per Po 
den Nachmittags um 3 Uh 
Am gedachten Orte, an welchem der betreffende Zug planmäßig 3 Minuten 
zur Aufnahne von Paſſagieren halten ſoll, waren außer mir noch 3 Perſonen 
gegenwärtig, welche mit mir das gleiche Reiſeziel verfolgten. — Die erforder⸗ 
lichen Billets 2. Klaſſe waren von uns rechtzeitig gelöſt. Bei Ankunft des 
erwarteten Zuges, welcher an Stelle der vorgeſchriebenen 3 Minuten kaum 


derſelbe jedoch auf unſere Entgegnung, wir hätten Billets 2. Klaſſe, ſofort 


Eingeſandt. Der niergei nete verließ am 31. December a. p. früh, 
ft die Stadt Roſenberg, um von der Eiſenbahnſtation Sauſenberg aus 
r in Breslau eintreffenden Zug zu benutzen. — 


eine halbe Minute halten ließ, befanden wir uns ſämmtlich auf den Perron 
zum Einſteigen bereit. — Ein Schaffner öffnete 5 En Klaſſe, wege 


wieder ſchloß. Indem wir uns nun an den Stationsvorſteher, der dieſen 
Tag vertreten wurde, wandten, indem wir ihn erſuchten, daß, da doch ledig⸗ 
lich unſer Fortkommen von lee e abhänge, er dahin wirken 
möchte, daß obgleich ſchon das Zeichen zur Abfahrt gegeben, wir noch mit 
dieſem Zuge befördert würden, zu dem wir doch einmal die Billets hatten, 
wurde uns die Antwort zu theil: dann können Sie überhaupt nicht mit: 
fahren. Ohne auf unſere Proteſtation zu achten fuhr der Zug weiter und 
ſahen wir uns genöthigt auf der Station Sauſenberg bis zur Aukunft des 
7% Uhr Abend eintreffenden nächſten Zuges zu warten und um das Maß 
der gegen uns beliebten Handlungsweiſe voll zu machen, wurden wir endlich 
noch genöthigt zu dieſem Zuge neue Billets zu löſen, indem die vorher ge⸗ 
löſten als ungiltig erklärt wurden. 5 

Wenn ſich nun auch vorausſetzen läßt, daß dieſes Verfahren des betreffen⸗ 
den Eiſenbahnbedienſteten in Folge einer von mir an die Direction der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zu richtrnden Beſchwerde, deren Erfolg ich ſeiner 
Zeit veröffentlichen werde, die wohlverdiente Rüge zur Folge haben wird, fo 
habe ich es doch nicht unterlaſſen wollen, dieſen orfall zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. f [917] 


G. Wießner, Maurermeiſter 


Der Dienſtknecht Auguſt Graeupner aus Staniſchen, Kreis Wohlau, iſt 
laut Atteſt des Herrn Sanitätsrath Dr. Viol total und unheilbar auf beiden 
Augen erblindet. Hierdurch iſt derſelbe in dem thatkräftigen Alter von 
27 Jahren völlig erwerbsunfähig und außer Stunde, Frau und Kind ferner 
zu erhalten. Der einzige W dieſem Unglücklichen ſeine troſtloſe Lage 
Matten zu erleichtern, beſteht in der Anſchaffung einer Drehorgel zum 
Muſikmachen im Umherziehen. Bei völliger Vermögensloſigkett fehlen ihm 
hierzu alle Mittel. n 

Es ergeht daher an alle edlen Menſchenfreunde die herzliche Bitte, dieſem | 
Unglücklichen durch Einſendung von, wenn auch noch jo kleinen Beträgen, 
zur Beſchaffung des Inſtruments und dadurch zu einem ehrlichen Lebens⸗ 
unterhalte behilflich ſein zu wollen. 

„Der Königliche Landrath Herr von Wrochem zu Wohlen, ſowie der 
Rittergutsbeſitzer Herr Keferſtein auf Staniſchen bei Polgſen ſind gern 
erbötig, gütige Beiträge in Empfang zu nehmen. [9475] - 


149, Preuß. Laudes⸗Lotterie. 


Zu der am 7. Januar ſtattfindenden Ziehung empfiehlt [89844 
BB nalen 5 geſetzl. Form pr. I. Kue 4 
1 1 1 17% 1 
5 Ah 2 2 8 % 746 32 55 
Thlr. 20 10 5 Qo Ty 
Su Boll-Lovfe für alle 4 
Ve Re hie 


7 20. Sgr. 10 Sgr. 
Klaſſen giltig: - 
10 


1 32 


64 
2 


RENTEN, 


| (9127 „On 


von Karl Götze. 


— W 


Mittwoch, den 31. Decem- 
ber, Abends 10 Uhr, starb am 
= Kindbettfiiber weine geliebte 
Frau Marie, geb. Kantorowiez, ® 
im 24. Lebensjahre, nachdem 


unser am 29. gebornes Söhn- § 
chen ihr bereits am 30. vor- & 
angegangen War. u 
‘Berlin, 1. Januar 1874. 
Dr. August Plessner. 


en wir uns Verwandten und Sreunz|E 


arie Schippang, geb. Zeidler. 
Die heut glücklich erfolgte Geburt 
es munteren Knaben zeigen erge⸗ ee 
43) 19 11%, Uhr, von der Leichen 


Die Beerdigung findet Sonn- 


SSS Os in Aſchersleben mit Frl. Mas| Paruſchowitz bei Ry 
Statt beſonderer Meldung. 

Nach kurzem, aber ſchwerem Kranken: 
lager wurde uns heute Nacht unſer 
innig geliebter, theurer Gatte, Vater 
und Großvater, der Fürſtlich Hohen⸗ 
Knappſchaftsarzt 2 

Viertel, Ritter des goldenen Kronen⸗ 
- Iorvens IV., im Vollbeſitz ſeiner Kraft 
durch die Folgen eines Gehirnſchlages 
in ſeinem 67. Lebensjahre entriſſen. 

Tieferſchüttert zeigen wir dies allen 


Den heut Vormittag 9 Uhr er- 


Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Sauſenberg, den 31. Dec. 1873. 
Anna Viertel, geb. Wiesner. 

Dr. Fritz Viertel, Aſſiſtenz⸗ 


Auguſte Viertel, 2 
Zugleich im Namen unjerer 


Ludwig Hellwieg, Ar: 
till. Lieut. d. Ret. und 
Ingenieur, als Schwie⸗ 


Fritz Karl Hellwieg, 


Fr. 2. . 2. d. 5. II A. 6½ 
U. R. IV. 

Verein 4.5. 16% R. a I. 

: e 


Dinstag, den 6. Januar, Abends 


Am 31. v. M., Vormittags 8 Uhr, 


meinenden Freundes. 8 Conradi. 
Pleß, den 2. Januar 1874. Montag, den 5. Januar. Zum 


Der Magiſtrat. [44] | 3. Male: „Pombal“, oder: „Die 
e Vertreibung der Jeſuiten aus] 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Portugal.“ Schauspiel in 5 Akten |} 


Di 


Familien⸗Nachrichten. von Dr. Julius Werther. 


Verlobte: Prakt. Arzt Hr. Dr.] Für die zahlreichen, uns von nah 1 
Ollendorff mit Frl. Eliſe Loewenthal| und fern zugegangenen Beweiſe herz 


=; iſon⸗Auditeur li Thei 8 
halle des jüdischen Friedhofes in Berlin. Hr. Garniſon⸗Auditeur licher Theilnahme an unſerem golde⸗ 


Erbſch in Koſel mit Frl. Lucie Stiebler[ nen Ehe⸗Jubiläum jagen wir allen 
in Poſen. Rittm. und Esc.⸗Chef im lieben Verwandten, Freunden und 


Magdeb. Huſ.⸗Regt. Nr. 10 Hr. von Gönnern unſeren 1 15 0 
nik, 2 
riaune v. Nathuſius in Meyendorf.] den 30. December 1873. = 


Hr. Dr. med. Kuntze in Frankfurt a. O. 11 5 
mit Frl. Molly v. Platen in Oberlöß⸗ M. Münzer und Frau. 4 


nig. Hr. Realſchullehrer Roeder in : 
Dr mit Frl. Alma Klein in Char: Ayertiſſement. 
ottenburg. 

Verbindungen: Herr Kreis⸗ 
Hauptmann Hue de Grais mit Freiin ichten bitt 
v. Hanſtein in Rothenbach. Hr. Kreis⸗ zu richten bitte. 


richter Herrmann mit Frl. Anna Anna Doering, 


Munds in Eisleben. 


Geburten. Ein Sohn: Dem gepr. Lehrerin und Vorſteherin eines 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 4. Oſtpr Vermittelungs⸗Bureaus f. d. Lehrfach. B 


Gren.⸗Regt. Nr. 5 Hrn. Reimer in « 11 4 . 
111 0 sem 9 na Com Vogelzüchter⸗ Ve 
im 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 Hrn 0 

Cleinow 5 (ena dem Major im „Canaria a 


Generalſtabe Hrn. Bartenwerffer inj Montag, den 5. Januar Ver⸗ 
Hannover. — Eine Tochter: Dem] ſammlung im „Gelben Löwen“, 


Major, aggr. dem 1. Garde⸗Regt. z. F. Oderſtraße. — Gäſte willkommen! 
Hrn. Graf zu Rantzau in Potsdam, 


dem Hrn. Do Oelze in Gardelegen. Dringende Bitte. 


Edle Menſchenfreunde werden drin⸗ 
Hr. des Barres in Bromberg. Frau gend erſucht, einem im gefebten Alter 
Reg.⸗Aſſeſſor v. Blumenthal in Trier. | befindlichen, nüchternen, thätigen und 
Oberſtlieut. a. D. Hr. v. Rohr in des Schreibens kundigen Manne, aus 
Gotha. Verw. Frau Miniſterialrath] wirklich großer Noth durch Verleihung 
dacobs in Gotha. Hr. Kreisgerichts⸗ einer Beſchäftigung als Aufſeher⸗ 
Rath Kortenbeit'l in Templin. Portier, Comptoirdiener oder fonjt] - 
. — gent ae u. att 1 Sie 
a Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Geneigte 
Stadt-Theater. Offerten werden in den Briefkaſten der 
Sonntag, den 4. Jan. „Der Wild⸗ Breslauer Zeitung unter A. B. 6 er⸗ 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der beten. [9531] |} 


Todesfälle: Frau Bürgermeiſter 
Lau in Havelberg. General z. D. 


N 


Natur.“ Komiſche Oper in 3 Auf 7 den 5. 8 3 
zügen nach einem Luſtſpiel von aL RE 
von Kotzehue frei bearbeitet. Muſik bei Labuske. [261] 


von G. A. Lortzing. 


Moria 75 oe 2 an. em eo Für Kinderkrankheiten [5924] . 
es Dichters, Hrn. C. A. Görner. 1 : + 
„Aſchenbrödel“, oder; „Der glä⸗ Dr. Berliner, Bahnhoſſtr. 28. 


oa 

Thalia - Theater. 
Sonne den 4. Jan. Zum 10. Male: IS 
el Knuſprich.“ Lokalpoſſe | Ss 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten] 
und 5 Bildern von R. Hahn. Muſik !; 


E.oDE-enter. 8780 
Sonntag, den 4. Januar. Zum 
el 2. Male: „Die Neufahrsnacht s 
ſtarb nach langen Leiden der Rath⸗] eines alten Schullehrers.“ Genre: | & 
wann und Calaſter⸗Controleur Herr] bild in 1 Akt von Louis von Sa⸗ 
Wilhelm Hontſchik, im 42. Lebens-] ville. Zum 2. Male: „Die ein:! 
jahre. : zige Tochter.“ Schwank in zwei 

Die Stadt verliert in dem Dahin⸗ Akten nach dem Polniſchen des 
geſchiedenen einen ausgezeichneten Be-] Alexander Graf Fredro überſetzt und 
amten, welcher ſeit vier Jahren als] für die deutſche Bühne eingerichtet 
Mitglied des Magiſtrats⸗Collegſi mit} don Alexander Roſen. „Doctor 
ſunermüdlichem Eifer thätig war, wir] Peſchke“, oder: „Kleine Herren.“ 
aber beklagen in ihm den Verluſt] Poſſe mit Geſang in einem Auf⸗ ws 
eines braven Collegen und eines wohl- zuge von D. Kaliſch. Muſik A. 


Von heute an wohne ich Kloſter⸗ we 
ſtraße 16., wohin ich gefl. Aufträge 
17940 


hücher-Lese-Zirkel] 


N a 
der neuesten Erscheinungen, 
vierteljährlich 1½ Thlr. Sag 
Allwöchentlich, am Sonnabend, werden vier & 
ganz neue Bände aus der deutschen, fanzösischen und eng- 


lischen Literatur, belletristische, sowie auch wissenschaftliche 
= Werke (letztere nur in deutscher Sprache) geliefert und auf Vor- & 


NT 


— 17 op Be | 
Hanpt- Agentur, Ning Nr. 2. 


4 langen frei in's Haus gesandt. 86610 E 


Julius MHainauer, 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 
5 Schweidnitzerstrasse 52, 


Sue 


Fraugott Berndt, 
Pianoforte⸗Fabrikant und Hoflieferant, 


Breslau, Ring Nr. 8, 7 Kurfürſten, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Magazin von 


Concert⸗Flügeln, Stutz⸗Flügeln 
und Pianinos 


mit anerkannt vorzüglichem, ſchönem, edlem Ton, befonders f . 


leichter correcter Spielart und leiftet für die Dauerhaftigkeit 
5 ſeiner Fabrikate jede gewünſchte Garantie. 


Um vorkommenden Verwechſelungen zu begegnen, bitte ich, 
genau auf meine Firma zu achten. . [873] 
SET SES SS ĩ — a Sa 


Wiener Flügel 


von [841] 


Joh. Heitzmann & Sohn, 


ä Kais. Hof-Pianoforte-Fabrikanten. x 
ausgezeichnet mit der Fortschrittsmedaille, Wien 1873. 
Die schönsten und preiswerihesten Flügel deutscher Mechanik 


| Th. Müller, Öhlauerstr. 79. 


2 4 
—— . hin 


Julius Jungmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 44, 1. u. 2. Etage 
offerirt ergebenſt = 
1 Parthie Schwarzer und bunter Seidenſtoffe vorzüglicher A 
Qualität, ſehr geſchmackvoll und wirklich preiswerth; ferner 
ſchwarze und bunte Atlaſſe in allen Farben, ſchon von 
17% Sgr. ab, EEE an [864] 
elegante Sharpen und Schärpenbänder von 10 Sgr. ab, 
und ſo Maſſen anderer Artikel einzig und allein nur bei 


Julius Jungmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 44, 1. u. 2, Etage. 


Liebich’s concert - Saal. 
Sonntag, den 4. Januar: 
Grosses Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 

Bey 4 Uhr. Entrée 4 Person 
7 Ser., Kinder 1 Sgr. 


Louis "Lüstner, Director. 


Weiß:-Barten. 


; Gi oßes E den 4. Januar: 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Springer (m 
Ra 115 fic Direction des Königl. 
ut: „Directors Seren M. Schoen. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
tree: Herren 244 Sgr., 
Damen und Kinder 1 Sgr. 


Schickwerder.. 


4 Im neurenovirten großen Saale. 
Heute Sonntag, den 4. Jan. 1874: 


Freunde. 


Donnerstag, den 8. Jan. 1874: 


Stiftungs-F est, 


Herren und Damen. 


im Liebich’schen Saale, 
Die Billet- Ausgabe findet 
Sonnabend, den 3. und Sonn- 
us, den 4. Januar, Abends 
-8 Uhr statt. [6083] 
Die Drea a 


ir J. W. W. Myers | 
an Circus, 


Heute Sonntag, den 4 Januar: 


Großes wei große 
Militär⸗Concert. Vovrſßellungen. 


ausgeführt von der Regiments⸗Muſik Mit gänzlich n. neuem Prögramm. 
; a 25 Schleſ. Grenadier = Regiments Ka 
a Nr. 10 une Leitung des Capellmeiſters] Anfang der erſten Vorstellung 4 Uhr. 
ö Herrn W. Ale. Anfang der zweiten 7% Uhr. 
Anfang 4 u 
3 15 Rane 
der 1 ‘ee 


Jeit⸗ Gorten. 


4 Sonntag, den 4. Januar: 


| Großes Concert 


unter Bere des ie 
Herrn A A. Kuſchel. 


85,6 Auftreten der Familie 


Merkel 


in ihren gen. 5 tproduetio⸗ 

nen an der ohen ſchwe⸗ 

benden Leiter Gun Potpour⸗ 

ri's und wundervolle noch nie hier 
in Breslau gefehenen 


Exereitien mit Tiſchern —— 
und Stühlen. 


La Perche, 


Concert ae Vorſtellung. . 9125 5 en 3. 0 5 
Breslauer DN etter: Stange, ate von ae h 
Bier⸗Brauerei. faut ecole 
+ aut ecole 
; Heute von 11 bis 1 Uhr: _ geritten von Mr. Nantmann. . 


Früh⸗Concert Die olympischen Brüder, 


ohne Entree. |, EL: 
Nachmittag von 4 Uhr ab on Mr. Jame und Mr. Eggie. 


Im 2 Tunnel: 
egi, phyſtkaliſche mee 
2 don Sn Armin Meißner. 
Aufang 4½ 278 [876] 
Entree a | Perfon 2 27% Sgr. 


Morgen: 


* 
wa 
a 

ng 


Eee es 


ares 


la 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Paul Scholtz s 


Brauerei, 
Margarethenſtr. Nr. 7 
Heute Sonntag, den 4. Januar, 
von 11—1 Uhr [875] 


Mittag⸗Concert 


= as Entree. 
Von 44 Uhr ab: 


Großes Coneert. 


Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Morgen Montag: 


Walzer - Concert. 
2 Anfang 7 Uhr. 
1 Joh. Peplow, Capellmeiſter. 
Seifferks Efabliſſement 
in Raoſcuthal. 
Heute Sonntag 225 
Tanzmufik. 


3 Morgen Montag: Geſellſchaftliche 
oe Fliigel-tinterhaltung und großes 


15 In der Nachmittags⸗ Vorſtellung b 
es Großes Conce tt. chem Dilitärs an und Rinder una 
7 2 Jahren in den Logen, Sperrſitz un 

e 1 Vent. 891890 | 1. Rang nur halte Entree. 

= oßes Ton . große Vorſtellung. 1920] 
5 WW. Myers, Director. 

2% 9 
Großes Concert. 

8 


Breslauer Gewerbeverein. 


ai BE *. 


e er 6. Januar, porate 
7 Uhr (neue Börſe): 877 
1) 57 des Rechtsanwalts Herrn 

Dr. Herold aus Oels über die 
Wirkungen a Gewerbeordnung 

im Jahre 1869 
2) e techniſche Mitthei⸗ 

lungen 

Die ehren Mitglieder des kauf⸗ 
1 Vereins ſind zu dieſer 
Verſammlung freundlichſt eingeladen. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, 8. Jan. Hr. Sanit.⸗ 
Rath Dr. Eger: Aus der Natur. 


Handwerker⸗Verein. 


e e den 10. Januar d. J. 


Wulk Abendbrot Geſel liger Abend 
j Sonnabend. den 17. Januar 1874, 1874, Geſe € Mi ~ Alben 
im Musiksaale der Universität: 1 ‘ripen, eee Rat oe 
Concert 0 8 Uhr. Gäſte, durch Mit⸗ 
ne 190 lieder eingeführt, haben Zutritt. 
rat 2] Die Vergnügungs⸗Commiſſton. 


lara Schumann. 
| Billets bei Herm Julius Hanauer.“ Frauenbildungs⸗Verein. 
— Montag, den 5. e 7% Uhr: 
Hr. Rector Gleim. Städt. Töchter⸗ 
joule Taſchenſtraße Nr. 27/28) Jahres: 
karten a 20 Sgr. ſowie Ka 


Dinstag, den 3. Februar 1874, 


karten à 5 Sgr. an der K al 
um 7 Uhr Der Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
in Biebich’s Saal, ſchule beginnt den 6. Januar: Neue 
-TREBELLI. Anmeldungen am 5. und 6. Januar, 


Singelée. Regan. Sofie Menter. § Abend 744 Uhr, in der ſtädtiſchen 
Lotto. Popper. Stennebruggen. ] Töchterſchuke, Taſchenſtraße 27 28 und 
Der Billetverkauf findet statt | bei Fr. „Prorect or e Kleine Feld⸗ 
bei Musikalienhändler Cohn & ſtraße 2, 3 Tr. Rechnen, Schreiben, 
& Weigert, wo genaue Pro- dae Sprache frei; dreimonatlicher 
gramme zur ee CEurſus einfacher Buchführung, Geo: 
8 ee * a) graphie, Phyſik; Handarbeiten a 1 Thlr. 


im Seance 5 en 
er neue Curſus zur Ausbildung 
Provinzial. 

Bessource. 


bon Siberia erinnen (Deutſche Bon⸗ 
Zu den am 7. Februar und 16. Fe- 


nen) beginnt Anfang Januar. An⸗ 
bruar 1874 im Saale des Hôtel 


meld. (nicht unter 16 Jahren) bei 
Beate Böttcher, Vorwerksſtraße 21, 

de Sillésie, Abends 8 Uhr, statt- 

findenden 


Tanzunterrichts⸗ A 


Anmeldungen tüglich. 


Sander, 


ladet die geehrten Mitglieder der 
Gesellschaft ergebenst ein. 


Die Direction der schles. 
Provinzial-Ressouree. 


Gesellschaft der 


täglich, außer Sonntag, von 24, bis eee se 
4 Uhr. ($29) > 


Anfangs Januar beginnt ein neuer 


Kupferſchmiedeſtraße I, 26, 
1. Etage. 


Preis vierleljährlich 


nur 25 Sgr. 


zahlreichen Abbildungen. 


Der Bazar beginnt ſeinen XX. Jahrgang! Seit den beſcheidenen Anfängen bis heute 
hat er ſich allmälig ein Weltvertrauen errungen, denn weder Adminiſtratlon noch Redaction ermüdeten 
den höchſten äſthetiſchen wie allen praktiſchen Anforderungen fortſchreitend gerecht zu 
In Anbetracht ſeiner ungeheuren Herſtellungskoſten aber iſt der Bazar heute noch die billigſte 


jemals, 
werden. 
aller in- und ausländiſchen ähnlichen Zeitſchriften. 


Mit nicht nur ungeſchwächten, ſondern jugendfriſcheren Kräften, denn j je, und ſchaffensfreudiger 
Hoffnung, mit einem Mitarbeiterkreis, der ſich aus Damen und Herren, Künſlern und Technikern erſten 
Ranges zuſammenſetzt, treten wir in's neue Jahr, laden wir zum Abonnement auf des Bazar XX. Jahr⸗ 
gang ein, der den alten Ruf bewähren und vermehren ſoll! — Chronik und Kritik der Mode, Fund⸗ 
grube der Unterhaltung und Belehrung, im Galone wie im Familienzimmer am rechten Ort, in allen ( 
Culturſprachen verbreitet, in allen Himmelsſtrichen zu Haufe zu fein, war immer das Beftreben und ift 


der anerkannte Vorzug des Bazar! 
Alle 


Buchhandlungen und Poſtämter des In⸗ und Auslandes 


nehmen Beſtellungen an und liefern auf Verlangen 


Probe-Hummern. 


Die erften Nummern des neuen Jahrgangs 1874 find bereits erſchienen. an 


‘ile 8 Wage erscheint eine Hummer im Umfange 
von 1— 2 Bogen im größten Folio- Format mit Extra-Brilagen und 


Eine Frauzöſin 


wünſcht 1 0 ihre Sprachen 
niſſe u. Hilfleiſte in der Häus⸗ 
licht. gegen freie Wohn. u. Sta⸗ 
tion ſich nützlich zu machen. | 
Bu erfragen poste restante 
Breslau K. 66. [284] 


Thoma“ - Ges.-V. 


Montag Abend: 


Gearing 
und Vorstandswah! 


Die Herren werden ersucht, schon i 
um 7 Uhr zu erscheinen. [813] 


Clavier⸗Unterricht. 


In meinem ſeit 1857 beſtehenden 
Clavier-Inſtitut U, ich Anfang 
Januar neue Curſe. Der Lehrplan 
beginnt mit den elementaren Aang 5 
gründen und führt bis zum Studium 
alter und neuer Meiſter, verbunden 
mit theoretiſchen und kunſthiſtoriſchen 
Vorträgen. Anmeldungen erbitte ich 
in den Mittagsſtunden. 33 
Emanuel Wienskow 
e Nr. 87, 1. 
oldene Krone). 


Anfang Januar beginnen 


Unterrichts-Curse 


für kaufmännische und industrielle 


Buchführung, 


; Wechselkunde, Besten. 
kaufmänn. Rechnen. 


Schreibunterricht 


u 


U 8 | 


[2635] 


Oeſterreichiſche Sypoth efar-Nenten-Banf. 


Kundmachung. 
e am 1. 


579 proc. Silber Pfand tiefe Serie „B“ 1 der 5 ½ proc. Pfandbriefe (in Oeſterr. Währung) Serie „O“ 


reichiſchen Hypothekar⸗Renten⸗Bank werden 


vom 22. d. Mts. an 


zum vollen Nennwerthe ohne irgend einen Abzug eingelöſt 


in Wien bei der Liquidatur der Oeſterreichiſchen Hypothetar: ⸗Renteli⸗Bank 
im Auslande: in Berlin, Breslau, Dresden. Leipzig, 


Wien, 18. December 1873. 


Deſterreichiſche Hypothekar⸗Reuten⸗Bank. 


In Breslau erfolgt die Einlöſung der Silber⸗Pfandbrief⸗Coupons (Serie A. u. B.), welchen 
ein a zu ordnendes Nummernverzeichniß beizufügen ijt, durch die Breslauer Wechs⸗ 


ler Bank. 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 
„ seſchieſiſche Eiſenbahn. 


Vom 25. d 
kohlen⸗ ake Kokes⸗ „Transporte nach dem 
in Kraft getreten. 

Druck⸗Exemplare des bezüglichen zweiten Nach⸗ 


{rage zum Steinkohlen⸗Tarif nach Stationen der 


Stationskaſſen der Verbandſtationen zu hab en. 
Breslau, den 30. December 1873. 


„ Obcrſchleſſche Eiſenbahn. 


Für das erweiterte Empfangs⸗Gebäude der Sta 


auf 13 gußeiſernen Säulen ruhenden Perronhalle, 
im Gewicht von circa 200 Ctur. Schmiede⸗, reſp. 
| Fagoneiſen und circa 70 Etnr. Gußeiſen erforderlich. 

Termin zur Eröffnung der eingehenden und mit 
der Aufſchrift: „Offerte über Lieferung und Aufſtel⸗ 
fen af eiſernen Perronhalle auf Bahnhof Gleiwitz zu verſehenden Offer⸗ 
en iſt au 

= Dinstag den 20. Januar 1874, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Unterzeichneten anberaumt, woſelbſt die Submiſſionsbedin⸗ 
ungen, Gewichtsberechnung und Zeichnungen e reſp. nebſt dem 
Fee Formular gegen Erſtattung der Copialien bezogen. 185500 
können. 

Kattowitz, den 29 Dedember 1873. 


Königliche Betriebs⸗Juſpection II. 
AHenſche he Eiſenbahn. 


Ausrangirte Kleidungsſtücke ſollen im a 2 
Licitation an den aa ietenden 
Mittwoch, den 14. 91155 18740 
Vormittag 8 ¢ 
Central⸗ Beiriebs⸗ 
8 gue verkauft werden. 

SY Die Verkaufsbedingungen und die Nachweiſung 
der zum Verkauf kommenden Ge enſtände werden daſelbſt verabfolgt. Letztere 
liegen im Uniform⸗Depot zur Anſicht bereit. 

Breslau, den 28. December 155. 


Central⸗Betriehs⸗Materialien⸗Verwaltung. 


aterialien⸗Verwal⸗ 


Kupferstiche, 
Photographien, 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl boi 


Julius Halnauer, 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 


| . Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Vom 15, Jannar e ab. 


Den vielfachen Wünschen zu genügen, ertheile iG Damen aus bö⸗ 8 
herem Stande Unterricht im Maßnehmen, Schnittzeichnen und Zu⸗ 
ſchneiden der feinen Damen⸗Garderobe. 


chott, at, Berger, 


Carisfrähe 1, 5 2. Lage. : 


7 r 


Januar 1874 fälligen Coupons der 5% proc. Wiener Silber⸗Pfandbriefe Serie „A“, der 


München, Frankfurt a. M., 
anderen oe bei den durch die e Localblätter namhaft gemachten Zahlſtellen. 


„M. ab find für Oberſchleſiſche Stein⸗ 5 
Lehrter 
Bahnhofe der Station Berlin directe Tarifjäße | E 


Magdeburg - Sal tole ala find 101 a : 


t Gleiwitz iſt die Lieferung und Aufſtellung einer & 


Nähere Bedingungen mündlich. a 


psi) 5 


(Heimann’sche Schönschnellschreib- 
Methode) für Personen jed. Standes. 4 


F. Berger, i 


Sprechstunden von 5125 or. 


Der neue Cursus | 


für doppelte italienische 


BuckTakrans, 


Corresp., kaufm. Rechn., Wechsell. 
beginnt am 6. Jan., Abends 8 Uhr. 
Privateurse absolvirt in kurz. Zeit. 


. Werner, 


Sprechstuhde von 1—2 Uhr. isd 
Klosterstr. fa, am Ohlauerthor. 


Victoria-Keller. — 
Weinhandlung. 
Senet: 8 2 


der Oeſter⸗ 


1 Ring Nr. 20); 
Baſel, Lübeck und in 


[9270] 


In 1 


Mädchen. J 


finden zu jahr neue hen P en hme; 
8 häusliche Ausbildung. 


Neue Courſe in franz. U. engl. Grammt. u. 
5 Conver}. Anmeldungen dazu, ſowie für die Courſe in "itt 5 Bi 
Geſch., Literat. und weibl. Hand: Arbeit g 


erbittet von 1—3 Nachm. [8917] 


Varſteh. d. b 
* Hausser, "an 


dipl. London, 
ln Sinnen . 13. 


Jus Vorbereitung 3 
für's Fähnrich, See⸗Cadetten⸗ und Cadetten⸗Examen (Secunda) können im 
Januar neue Schüler eintreten; 19785 Offizier⸗Examen jederzeit. 


Breslau, den 31. December 1873. ra 
Be Major a. D., Gartenſtraße 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Montag, den 5. Januar 


erſtes Concert pro 1874 im Sale 
5 des Herrn Springer. 


Eröffnung des Locales 3 Uhr Mittags. [849] . Der Vorſtand. 
Neuegaſſe Nr. 8 2) 
Vereins⸗Haus des Breslauer DV ö 
Inſtituts (früher Caſino), 0 


S 1 5 171 das eleganteſte eingerichteten großen II kleinen 
unter ſoliden Bedingungen. 18821 
"Näheres in der daſelbſt befindlichen Reſtauration bei — 
Emil Gattmann. — 


„ Kaufmännifcher Verein, Union“. 


ittwoch, 7. Januar, Abends 8% Uhr: Hels Dr. Hulwa Mle ds 
Wafer in ſeinen Beziehungen ur Geſundheitslehre“. 23 
a ie 10. UN pene 8 a 15. Stiftungsfeſt. 


a 7 2 
: Das Louis Stangen ſche Aunonten⸗Burean | 
5 Inhaber mall Rabat in Breslau, Carlsſtraße 28, 
empfiehlt ſich den verehrlichen Inſerenten zur Beſorgung von Annoncen 
und Bekanntmachungen 9 9 Art in hieſige, wie auswärtige Zeitungen 
zum Driginalpreife ohne Porto und © e Se ; 
eretion in allen Fällen. [88 5] 


nſionat 


wiſſenſchaftl. und 


* rr 


die ergebene Mittheilung, daß wir am 
e Nr. 36, unter, Der Firma: 


Gebrüder Prinz 


ein Nohtahak-Rager, verbunden mit einem Cigarren⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft eröffnet haben. Indem dieſes den geehrten Inter⸗ 
eſſenten einer tee Beachtung empfehlen, fidern wir im Voraus 
reele und prompte Bedienung zu. ‚ 


Breslau, 1. Januar 1874. 
Hochachtungsvoll 


‚Gebrüder Pr 


| Hiedur 
Z — cheſtr a 


wy 
wd 


ace RA oN 


11 


a 


> Malerei, 155 
Anfragen wegen Unterricht im Zeich⸗ 
nen und Malen, ſowie zum Portrai⸗ 
tiren, nehme ich täglich von 3—5 Uhr 
Nachmittag an in meiner Wohnung: 
Kleine Scheitnigerſtr. 48, I 


Anna Krocker, 
Portrait⸗ u. Blumenmalerin. 
Juſtitut für körperliche Bildung und 


Tanz Unterricht. 


Am 6. Januar beginnt der zweite, 
am 12. Januar der neue Curſus. 


H. Nieselt 


235 Balletmeiſter, 
Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 


Schon ‘in 15, d. Mts. 
Ziehung der Kölner 


Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., BF 
der flenſte Gewinn ijt 20 Thlr. 


1 Ganze mon 
Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. 


E 5 und verſendet nur noch Be 
bei baldiger Beſtellung und Ein⸗ 
ſendung des Betrages Eh 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Noß markt 9,1. Et. 
Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
a ſende 14 Tage nach beendeter 0 
Ziehung Gewinnliſte franco. 


149. Deb. Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe 7. und 8. Januar. 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Kl.: 
ha A e ee ee 
18 9 4% 2% 1% Se 20 10 
Ferner für alle 4 Klaſſen giltig: 
1115 VE % he As 5 Vea 
TH 70 35 17% 8% 4% 2% 1% 
verkauft und verſendet gegen 1 
dung des Betrages oder 1 0 me 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, [9011] 
Roß markt 9 1. Etage. 


Im Wäſche⸗Lager des 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 

Be: Eliſabethſtraße 3, [8844] 
die größte Auswahl in fertiger Wäſche 
und Negligee's für jeden Stand in guter 
Waare bei billigſten Preiſen. Barchent⸗ 
u. Wollartikel. Wäsche für Neugeborene 


naben von 7 Jahren an finden 
liebevolle Aufnahme, und werden 
bis Quarta einer höheren Anſtalt vor⸗ 
bereitet. Hierauf Reflectirende wollen 
geneigteſt die Adreſſen poste restante 
unter R. K. Kröben Prov. Poſen 
einſenden. 148] 


Buchhandlung 


im Stadttheater 


empfiehlt 
ihren neu eingerichteten 


Journal- 
Lese- Zirkel 


von 74 Zeitschriften. 


Abonnements täglich, 
von 20 Sgr. vierteljährlich an. 


+ Bücher- 
Leih - Institut 


für neueste 
deutsche, englische und fran- 
zösische Literatur, 
mit besonders günstigen 
| Bedingungen für auswärtige 
Leser. 18670 
Prospecte gratis und franco. 


. Ne e 8 
Buchhandlungen zu haben: 
Eine katholiſche Antwort 
auf die päpſtliche Eneyklyea vom 

21. November 1873. 

. Predigt von [817] 
V. Richthofen, Domherr. 
Preis 2% Sgr. i 


Leih - Institut 


mit und ohne Prämie, 
bestehend in Büchern oder 
Musikalien. [9469] 


Leuckart'sche 


Mein Vedarf 
an guten ſtädtiſchen und ländlichen 
ypotheken iſt noch nicht sr, 409 


erſuche daher um Offerten. 
Eduard Wentze ; 


Comptoir Junkernſtr. 28, J. Etage. 


Nr. 


hier heute eingetragen worden. 


das 


Bekanntmachung. u 
an unſer Firmen⸗Regiſter ijt Nr. 
3501 die Firma ; 


Reinhold Stief 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
und Wurſtfabrikant Reinhold Stief 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [17 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3502 die Firma 
George Agath 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
George Agath hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 30. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [15] 
In unſer F 


Firmen Register iſt bei 
699 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Oscar Methner 


Breslau, den 31. December 1873. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Blücherplatz Nr. 8 


hierſelbſt ijt zur nothwendigen Sub: 


haſtation geſtellt. 


Es beträgt der 1 
% 


Nutzungswerth 2500 Th 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 6. Februar 1874, Vormittags 


11 Uhr vor dem unterzeichneten 
Richter - 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 


Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 


Das Zuſchlagsurtel wird 
pe 7 Ar 1874, Vormittags 
A 


= br, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ber: 


kündet werden. 

Der ute aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf; 
bedin aes önnen in unſerem Bu- 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an 
zumelden. — 887 

Breslau, den 22. November 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
v. Bergen. 


Bekanntmachung. : 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter ijt 
bei der unter Nr. 37 vermerkten Geſell⸗ 
ſchaft „J. F. Seidel Jest Comman⸗ 
dite des Schleſiſchen Bankvereins“ 
4. Folgendes ein fegen 


in Colonne 
worden: 5 
Als perſönlich haftender Geſell⸗ 
ſchafter iſt der Königliche Kammer⸗ 
err Adrian Joſeph Graf Hover⸗ 
en zu Breslau ausgeſchieden und 
der Rittergutsbeſitzer Guſtav Oscar 
Methner zu Breslau eingetreten. 
Neiſſe, den 27. December 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil 


Bekanntmachung. 127 
Zufolge Verfügung vom 27. Decem- 
ber 1873 iſt an demſelben Tage: 
1) in unſer Firmen⸗Regiſter 
a. das Erlöſchen der daſelbſt unter 
Nr. 201 eingetragenen Firma 
„Weinmann et Comp.“ zu 
Gleiwitz, 

Hunter Nr. 455 die Firma 
„A. Noth“, vorm. „Weinmann 
et Comp.“ zu Gleiwitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Adolph Noth daſelbſt, 


2) in unſer Procuren⸗Regiſter bei. 


Nr. 8 das Erlöſchen der der Frau 
Louiſe verehelichten Weinmann, 
geborenen Poſchek, zu Gleiwitz, 
für die Firma „Weinmann et 
Comp.“ daſelbſt ertheilten Pro⸗ 
cura N 
eingetragen worden. 
Gleiwitz den 27. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthlg. 


Bekanntmachung. [123] 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 9 die der Frau Gottliebe 
Schück zu Oppeln von der bisherigen 
Commandit⸗ Geſellſchaft Oppelner 
Bank Siegmund Schück & Co. er⸗ 


I theilte Procura gelöſcht, dagegen 


unter Nr. 11 Frau Gottliebe Schück 
zu Oppeln als Procuriſt des von ihrem 
Ehemann, dem Banquier Siegmund 
Schück hierſelbſt, unter der Firma 


Co 


5 x 
Nr. 203 des Firmen⸗Regiſters) fort: 


= 1 Bankgeſchäfts am 24. Decem⸗ 


er 1873 eingetragen worden. 
Oppeln, den 24. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abthlg. 


Bekanntmachung. [126] 
In unferem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 34 die mit dem 31. Decem⸗ 
ber d. J. erfolgte 1 der Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft „Oppelner Bank 
Siegmund Schück & Co.“ durch 
usſcheiden der Breslauer Dis⸗ 
eonto⸗Bank Friedenthal & Co., 
in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 203 der Banquier Siegmun 
Schück zu Oppeln als alleiniger In⸗ 
haber des unter der bisherigen Firma 
Oppelner Bank 
Siegmund Schück & Co. 
von ihm fortgeführten Bank⸗Geſchäfts 
am 24. December 1873 eingetragen 
worden. 
Oppeln, den 24. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


12,6 


Bekanntmachun 1 251 


iſt unter Nr. 35 die von den Kauf⸗ 


leuten Gotthold Ludwig Albert Pru⸗⸗ 


errmann Robert Prüfer, 
eide zu Oppeln wohnhaft, mit dem 
15. December d. I. hierorts unter 
der Firma Gebr. Prüfer errichtete 
offene Handels⸗Geſellſchaft am 24ſten 
December 1873 eingetragen worden. 
Oppeln, den 24. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 204 die Firma „F. Adametz“ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
und Mühlenbeſitzer Franz Adame 
zu Kraſcheow bei Malapane, [124 

in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 
12 die von dem vorgenannten Mühlen⸗ 
beſitzer Franz Adametz für ſein zu 
Kraſcheow bei Malapane unter der 
Firma F. Adametz beſtehendes Han⸗ 
dels⸗Geſchäft feinen Sohne, dem 
Kaufmann Johannes Adametz zu 
Kraſcheow, ertheilte Procura heute 
einigetragen worden. 

Oppeln, den 24. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [113] 
Nach Verfügung vom heutigen Tage 
ijt gel hen worden im Procuren⸗Re⸗ 
giſter bei Nr. 28 die Collectivpro⸗ 
cura des ; 
a. Kaufmann Otto Nupprich, 
b. Kaufmann Carl Triepel 
zu Grünberg 
für den sub Nr. 41 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Niederſchleſi⸗ 
ſchen Caſſenverein Friedrich Foer⸗ 
ſter jr. et Co. in Liquidation. 
Grünberg, den 30. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. i. Abthlg. 


Bekanntmachung. [119] 


fet und 


Nach Verfügung vom 24. Decem⸗ 


ber 1873 iſt an demſelben Tage ein⸗ 

getragen worden im Geſellſchafts⸗Re⸗ 

giſter bei Nr. 41 Niederſchleſiſcher 

Caſſenverein, Friedrich Foerſter jr. 

et Co. Col. 4 : 

„Die Geſellſchaft ift aufgelöſt und 
der Bankier Luebke aus Berlin 
zum Liquidator ernannt.“ 

Grünberg, am 30. December 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 24. Decem⸗ 

ber 1873 iſt: : 
1) bei Nr 75 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters Folgendes etmgersagen 


worden: A 
Die Geſellſchaft v. Franck & 
Dühring iſt am 15. December 
1873 durch gegenfeitige Ueber- 
einkunft aufgelöſt worden. Ac- 
tiva und lock hat der bis⸗ 
herige Geſellſchafter v. Franck 
übernommen und 
2) unter Nr. 450 unſers Firmen⸗ 
Regiſters der Kaufmann Heinrich 
v. Franck zu Liegnitz als Inhaber 
der Firma v. Franck zu Liegnitz. 
Liegnitz, den 24. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 
Bekanntmachung. [120] 
Unter Nr. 451 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
gijters ift zufolge Verfügung vom 
27. December 1873 die verehelichte 
Kaufmann Cohn, Friederike, geborne 
Frauſtadt zu Liegnitz, als Inhaberin 
der Firma „Kunſtholzwaaren⸗Fabrik 
S. A. Frauſtadt Wwe. zu Liegnitz“ 
eingetragen worden. 
Liegnitz, den 27. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 


Die bei den Entfeſtigungsärbeiten 
in Coſel bis jetzt gewonnenen, vor dem 
Einbau größtentheils nicht anderweitig 
verwendet geweſenen, 4, 4% und 5 

oll (10 bis 13 C.⸗M.) hohen Eiſen⸗ 

ahnſchienen von verſchiedenen Län⸗ 

gen mit einem Geſammtgewicht von 
10000 Ctr. ſollen im Wege der un⸗ 
beſchränkten Submiſſion meiſtbietend 
verkauft werden. [130 

Der Submiſſionstermin findet am 
19. Januar 1874 Vormittags 10 


Uhr im hieſigen Fortifications⸗Bureau 


ſtatt, woſelbſt die der Submiſſion zu 
Grunde liegenden Bedingungen bor- 
her eingeſehen werden können. Aus⸗ 


wärtigen werden die Bedingungen auf 
frankirte Geſuche gegen Erſtattung der 


Copialien überſandt werden. Sub⸗ 


mittenten haben ihre Offerten mit der 
Auſſchrift „Submiſſion über Ankauf 


von Eiſenbahnſchienen“ bis zum Ter⸗ 


min einzuſenden; ſpäter eingehende 


Offerten haben unberückſichtigt. 


Es ſteht den Submittenten frei, 


ihre Gebote entweder auf das ganze 
Quantum oder auf eins reſp. mehrere, 
in den Bedingungen ſpeciell aufge⸗ 
ſührte Loſe abzugeben. : 
Coſel, den 2. Januar 1874. 
Königliche Fortification. 


Holz⸗Verkauf. 


In dem für die Königliche Ober⸗ 
fönkterei Kraſcheow auf den 8. Ja⸗ 
nnar er. anberaumten Holzverkaufs⸗ 
Termine werden außer diverſen Brenn⸗ 
hölzern aus dem Schlage Jag. 44b, 


Schutzbezirk Münchhauſen, 504 Kiefern 
mit 212,76 F. M. (darunter 318 Stück 


Grubenhölzer und 78 Stück meiſt 
M. langes Bauholz), aus dem 
Schlage Jag. 128b, Schutzhezirk Jed⸗ 
lige, 4 Erlen mit 1,98 F. M., 26 Bir⸗ 
ken mit 8,64 F. M., 49 Kiefern mit 
18,42 F. M. (meiſt Schnitthölzer), 245 
1 0 mit 66,54 F. M. (meiſt Gru⸗ 
enhölzer) zum Ausgebot gelangen. 
Kraſcheow, den 3. Januar 1874. 
Der Königliche Oberförſter. 
5 aeſchke. 129] 


1251 1 
In unſerem Geſellſchafts⸗Re iſter 


Bekanntmachun 
Sm Wege des Meiſtgebots 
1) Die Eisnutzung in der Waſſer⸗ 


lache an der Oswitzer Thorbar⸗ 
riere, und 128 


2) die Eisnutzung in dem der Stadt⸗ 10 Uhr ab in meinem Auctionsſaale, 
Gemeinde gehörigen Theile des] Ohlauerſtraße Nr. 58, Hinterhaus 
Schwarzwaſſers ober⸗ und unter: | I. E 


halb der Brücken bei Wilhelms⸗ 
ruh, 


auf je 3 Jahre und zwar ad 1 vom 
1. November 1874 bis ult. October 
1877 und ad 2 vom 1. Januar 1874 
bis Ende December 1876 verpachtet 
werden. 


Licitationstermin ſteht auf Mitt⸗ 
7. Januar 1874 V 
10 bis 12 Uhr im 


gen in unſerer Rathsdienerſtube zur 


inſicht aus. 
Breslau, den 30. December 1873. 


; Der Ru 
hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Lieferungen und Ar⸗ 


beiten zum Baue der neuen Oderbrcken 
an der Gasanſtalt und am Packhofe 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden: N BY 


1. Die Lieferung der Pflaſterſteine 
und Trottoirplatten 
a) zur Oderbruͤcke an der Gasan⸗ 
anſtalt, 
b) zur Oderbrücke am Packhofe. 
2. Die Lieferung und Aufſtellung 
des Sandſtein⸗Gebäudes 
a) der Oderbrücke an der Gas⸗ 


anſtalt, 
b) der Oderbrücke am eae 
3. die Ausführung der Anſtreicher⸗ 
Arbeiten 5 ‘ 
a) an der Oderbrücke an der Gas⸗ 
anſtalt, 2 
b) 95 der Oderbrücke am Packhofe 
un 
4. die Lieferung und Aufſtellung 
des gußeiſernen Geländes und der 
Laternenſtänder der Oderbrücke an 
der Gasanſtalt. Fe 
Die Submiſſions - Bedingungen, 
Zeichnungen und Anſchlags⸗Extracte 
liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zur Einſicht aus. Verſiegelte 
und mit bezeichnender Aufſchrift ver⸗ 


ſehene Submiſſions⸗Offerten, denen, 6. Januar, Vormittags von 10 Uhr 
falls fie fic) auf die Uebernahme der und Nachmittags von 3 Uhr ab 


Lieferungen reſp. Arbeiten 
ad la beziehen, 800 Thlr. 
„ Ib 600 Thlr. 
2a 60 Thlr. 
2b 70 Thlr. 
„ Ba 150 Thlr. 
„ 3b 350 Thlr. und 
„ 4 150 Thlr. 
Bietungs⸗Caution heizufügen ijt, wer⸗ 
den bis zum 30. Januar 1874 in 
der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe angenommen. 
Breslau, den 21. Decemher 1873. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 3000 Hectoliter 
beſte Oberſchleſiſche große Würfel⸗ 
kohlen für das hieſige Kranken⸗Hoſpital 
zu Allerheiligen ſoll im Wege der 
Submiffion vergeben werden. : 

Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
ſind bis Montag, den 12. d. M., 
Abends 6 Uhr, franco in das Hoſpital⸗ 
Bureau einzuſenden, woſelbſt auch die 


n 
” 


Lieferungs⸗Bedingungen zur Einſicht t 


ausliegen. [131] 
Breslau, den 3. Januar 1874. 
Das Haus-Curatorium 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Aller⸗ 
heiligen. 


Bekanntmachung; 
An der hieſigen ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchule für Knaben ſoll zu Oſtern k. J. 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter und prac⸗ 
tiſch auf dem Gebiete des mittleren 
Schulweſens bewährter Lehrer ange⸗ 
ſtellt werden. Das Gehalt beträgt 
jährlich 700 Thlr. Bewerbungsgeſuche 
ſind bis 25. Januar fut. an uns ein⸗ 
zureichen. 

Görlitz, den 23. Dec. 1873. 

Der Magiſtrat. 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkr. 
Dr. Se Altbüßerſtr. 15 1 Tr. 


Privat-Heil⸗Anſtalt 
für Haut- u. Geſchlechtskranke. 

Sprechſtunden: Vormittags von 
8—11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 


mittags von 2—4 Uhr. [286 
Dr. Demalow, Herrenſtr. 27, 2 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
aue ten heilt 155 Aueckfilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 1703 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts- und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten 1175 1 gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [32] 


Syphilis, Geschlechts-. Haut- u. 


Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Ein älteres kinderloſes Ehepaar, 
welches viele Jahre eine Haus⸗ 
hatte, ſucht eine ſolche. 
fferten unter Nr. 21 an 
[243] 


Around 
Gefällige 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


9 
oll: 


Auction 
von Mobiliar 2. 
Wegen Umzug werde ich Montag 
den 5. Januar, Vormittags von 


tage: 

1 rothſeidene Damaſt⸗Gar⸗ 
nitur mit 6 Stühlen und 
Portièren, 1 Trumeau, 2 Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, 1 Cou⸗ 
liſſentiſch, 1 Servante, 2 große 
Garderobenſchränke, 1 gebrauchte 
Nußb.⸗Victoria⸗Garnitur mit 12 
Rohrlehnſtühlen, 1 Patenttiſch, 
2 zweithür. Schränke, 2 Nußb.⸗ 
Bettſtellen, 1 Vertikow, 1 Spie⸗ 
gel, 1 gebr. Mah.⸗Garnitur mit 
6 Stühlen, 1 einth. Schrank, 
1 S61 l g Sule 
“Chiffonieren, 1 großes eich. 
Buffet (ant.), 

ferner: neue Möbel: 2 Plüſch⸗ 
Garnituren, 12zweith. Mah.⸗ 
und 3 einth. Nußb.⸗Schränke, 
Tiſche, große Mah. ⸗Tafel⸗ 

ühle, aa, irſchb.„Nußb., 

ahag.⸗ und erlene Stühle, 
Spiegel, Gemälde, Teppiche, 
Uhren, Lampen, 1 Gewehr⸗ 
ſchrank, Alfenide⸗ und Neu⸗ 
ſilberſachen, 1 großen Kron⸗ 
leuchter zu 35 Lichtern, 

Nachmittags 3 Uhr ebendaſelbſt: 


130 Tafeln Parquette 
und 56 St. geaderte 


Frieſe, für Berliner Rechnung 
meiſtbietend gegen ſofortige 97230 
lung verſteigern. [723 


G. Hausfelder, 
Königlicher Auctions -Commiffar. 
Marmorwaaren⸗ 
Auction. 


Wegen Abreiſe des Hrn. Gnerucci 
nach Nalien werde ich Dinstag den 


in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 
das ganze Lager feiner Waaren, 
beſtehend in prachtvollen Krü⸗ 
gen, Schaalen, Vaſen, Früchten, 
Urnen u. dgl. 1 
iſtbi ſoforti aarzah⸗ 
meiſtbietend gegen ſofortige cay 


lung verſteigern. 
6, Hausfelder, 


Königlicher Auctions - Commiffar. 


Große 
Cigarren⸗Auction. 


Freitäg, den 9. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1 Etage, 

63 Mille Cigarren im Gan⸗ 

sen oder vereinzelt = 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 

f gegen ſofortig 310 


ung verſteigern. 
6. Hausfelder, 


Königlicher Auctions» Commiffar. 


Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Umzug werde ich Mon⸗ 
tag, den 5. Januar, Vormittags 
von 10 Uhr ab, in meiner Auctions⸗ 
Halle, Mäntlergaſſe Nr. 15 (Hotel 
de Sileſie): 

1) 1. Zimmer wenig gebrauchte 
Nußbaum⸗Möbel, beſtehend in 
1 Sopha und 2 Fauteuils, 
Tiſche und Stühle, 2 Stück 
große zweithürige Schränke, 
1 Vertikow, 1 großer bronc. 
Spiegel mit Conſol, 2 Mar⸗ 
mortiſche, 2 große Oelgemälde, 
1 franz. Pentule, Waſchtiſche 
mit Marmorplatten; 

1 Mahag.⸗Victoria⸗Garnitur, 
Tiſch und Stühle, 1 Buffet, 
2 Bücherſchränke, Vertikow, 
Chiffoniere, 2 Bettſtellen mit 
Feder⸗Mapratzen u. 1 Stutz⸗Uhr; 
mehrere neue und gebrauchte 
Garnituren Sopha, 


2) 


1 guter Stutzflügel und zwei 
andere Flügel,! kl. Geldſchrank, 
Lampen, Oelgemälde, Bilder, 
4 Stück Reiſe⸗ und Gehpelze, 


Pelzſtiefeln und 1 eleganter 


Ladenſchrank mit Spiegel⸗ 
ſcheiben en 


meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 


C. Donat, 


Auct.⸗Commiſſarius. 888] 


Ein Compagnon 


mit einem disponibeln Vermögen von 
810,000 wird zur Uebernahme eines 
ſeit 50 a beſtehenden Engros⸗ 
und Detafl⸗Geſchäftes mit feſter guter 
Kundſchaft, geſucht. [14] 

Dfferten: P. P. 
Breslau. 


poste restante 


Luc 


mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meiner Auctions⸗Halle Mäntler⸗- 
gaſſe Nr. 15 (Hotel de Silefie) 


meiſtbietend 
ſteigern. 


mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meiner Auctions⸗Halle Mäntler⸗ 
gaſſe 


werden für eine Feuer⸗ und 


Chaiſe⸗ 
longes, Schränke, Tiſche, Stühle, 


tion. 


Dinstag, den 6. Januar Vor⸗ 


RR 


15 Otzd. feine geſtickte Da- 
men Gürtel, einzeln und 
dutzendweiſe 9 fan be 

ver⸗ 
gegen Baarzah whore 


— 


C. Donat, 


Auetions⸗Commiſſarius. 


Wuetion 
künſtlicher Blumen. 


Mittwoch, den 7. Januar Vor⸗ 


Nr. 15 (Hotel de Sileſie) 

für Rechnung einer auswär⸗ 
tigen Fabrik 100 Did. Blu⸗ 
men, Ball⸗Kränze ꝛc. partie⸗ 


7 


etye 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 8900 


C. Donat, 


Auekions. Commifſaris. 


Die Hilfslehrerſtelle 


an der Breslauer (ſtädt.) Erziehungs⸗ 
Anſtalt für verwahrloſte Kinder zu 
Goldſchmieden bei Deutſch⸗Liſſa iſt 
bald zu beſetzen. Gehalt monatlich 
10 Thlr. und ieee Station. Bewer: 
ber wollen ihre Meldungen nebſt 
Zeugniſſen an Herrn Stadtrath Friebe 
in Breslau, Hummerei Nr. 18, ein⸗ 

ſenden. 919 
Breslau, den 3. Januar 1874. 
Prediger Günther, 

q. Reviſor. 


Tüchtige leiſtungsfähige 899 


Aquiſiteure 


Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft geſucht. 


Offerten ſind unter H. 211 an die 
Annoncen = Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau einzu⸗ 
ſenden. f 


Ein nach jeder Richtung hin 
erfahrener Proviſionsreiſender ſucht 
baldigſt die Vertretung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Firma Breslaus für die 
Provinz. 269 

Adreſſ. werden in der Exp. d. Brest. 
Zeit. unter Nr. 22 entgegengenommen. 


15 — 20,000 Thlr. 


werden zu einer pupillariſch ſicheren 
Hypothek auf größeren Grundbeſitz in 
der Provinz geſucht. Vermittler ver⸗ 
beten. Offerten unter Chiffre 8. 7. 
Nr. 20. Expedition der Bresl. Zeitg. 


Geſucht 


werden von einem prompten Zinſen⸗ 
zahler 2000 Thlr. auf ein gutes ſtäd⸗ 

hl Grundſtück. 282 
efällige Offerten bittet man unter 
Chriffre O. J. C. Flurſtraße 8 beim 
Gaſtwirth zu addr. 
Gig purses Fräulein wünſcht auf drei 

onate ein Darlehn von 15 Thlr. 

Gef. Off. unter Nr. 25 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Die Tiſchlerarbeiten 


für mehrere Neubauten ſind zu ver⸗ 
geben. Nähere Auskunft ertheilt j 
[47] ° Poſener Bau⸗Bank. { 
Poſen, den 2. Januar 1874. 


Verkaufs⸗Offerte für | 
Schuhmacher! | 


Mein Haus nebſt Geſchäft und In⸗ 
ventarium, wie es ſteht und liegt, 
mit vorzüglicher und EN 
Kundſchaſt, in unmittelbarer Nähe des 
Marktes von Liegnitz belegen, worin 
ich ſeit 30 Jahren die Schuhmgcherei 
betreibe, bin ich Familienverhältniſſe 
halber Willens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Re⸗ 
flectanten wollen ſich direct an mich 
wenden. [767] 

Anza lung 4 bis 5000 Thlr. 


ulius Küh 


Schuhmachermeiſter. 
Liegnitz, in Schleſien. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 
Den Gaſthof zum Verein in B 
Hermsdorf unterm n bin ich 
unter günſtigen Bedingungen 
baldigſt zu verkaufen bereit. — 
Es gehören hierzu ein Hotelge⸗ 
bäude von 17 Fremdenzimmern, 
Saal und großer Eoncertgarten. FF 
— Auf demſelben Grundſtücke 
befindet fic) außerdem 1%ogirhaus 
mit 10 Zimmern und ein be⸗ 
wohnbares Gartenhaus mit Saal 
Zimmer und Verranda. Gefl. Of: 
a ferten unter Chiffre C. 4478 be⸗ 
A fördert die Annoncen ⸗Erpe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in. 
Breslau 1911] 


BE WERE EEE ERREGT: 


Ein auf der Gartenſtraße gelegenes 
elegantes Grundſtück, Garten, 
Wagenremiſe und Stallung iſt bei 
15,000 9 Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt [278] 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7. 


„ Er EEE J TEE TRE aT 


Große filberne Medaille. 


Geldſchrä inte, if 2 5 r Brückenwaagen Gentefimahvangen 
bewährt bei Feuer und Einbruch, ae m. in jeder Größe. 
anerkannt beſtes Fabrikat. “SG SE eo auf 3 und 4 Schneiden ruhend. = 


Fchlesische Immobilien- Actien-Wesellschal, 


E Nachdem der Auſſichtsrath beſchloſſen hat, auf die Interimſcheine eine weitere Einzahlung von 15 Procent auszu-. 4 
: schreiben, fordern wir die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft unter Hinweis auf § 9 unſeres Statuts hiermit ergebenſt auf, in der | 


eg 8. Jannar 1874 bis 31. Januar 1874 


15 pCt. oder 30 Thaler pro Juterimſchein — 
nebſt 5 pCt. Zinſen vom 1. Januar 1874 bis zum Zahlungstage bei unſerer Kaſſe zu leiſten. 
Die Einzahlung wird auf den Interimſcheinen, welche mit arithmetiſch geordneten Verzeichniſſen einzureichen find, quittirt. 


Breslau, im December 1873. 870 


Schlesische Immobilien-Actien- Gesellschaft. 
Die Direction. — 


— der Rechte-Oder-Ufer- Eisenbahn. Breslau-Dzieditz und Oppeln-Vossowska. Vom 1. Jun 1873 ab. 


Col. Nr. 
Klasse. 


1870] 


dieſe Einzahlung von 


ie eee 


= Specialité, u 


erlobungs- u. Hochzeits- Briefe, a 
(auch andere Familien-Anzeigen;) 


Tm. Nw isiten- und Aldress- Karten, ts | 


2 35| 7 30 gap~ Enren- Burger Briefe, aa j 
hren- Mitglieds- Diplome, x 


14. 


Col. Ns, 13. 
I-IV, II- IV. 


E 
Station. Classe. ale . 


8. 9. 10. 
IIIV. LIV. IL IV. 


6. 
WIV, Station. 


45. te 11. | 42 
ILIV | LIV. ILIV. LIV. II- IV. 


Vm. Vm. Vm. Vm. 
— — 7 35,10 10 


3 ird b 


Vm. 


Dent ape Abf | — 


Mechhe e Abt 
= 1 Coletta 


Bea "Odertherbahsbot. rere 
Breslau, Stadtbahnbef .... Abf. 


256) 7 591 B -Einldg., Tanzordng., Menu, 


6 251 9 45, — | 2 5) 5 80) — | 8 
— 2 21ʃ 5 45 


4,8 Breslau, Odertherbahnhof...... 6 40| 9 57 — 8 35 Rover, Tichau, Emannelſegen. . Kaufmänn. u. landwirthsch. Formul, 

a 8 . x Ank. | — — Reg 24 15 1] 4 38110 16 ndwirthsch, Formu 
1 h 0 alo 14 of Suet 2JàFFͤͤͤ I al 3 486 "331 _ 10 0 neue Are * ae 5 46 9 40 1 210 4 52jı0 38| Artif. Inf. M. Spiegel, Breslau. — 
H 5 . = m, x 5 2 = 
g 2| Bernstadt .... .. EN 74011 6| — |Ank.| 6 55] — An.] Beuthen 0.8. . — | 5 25 6 50110 12) 3 5] 5 2311 41 | ianinos Pe 
58,8 6] Nasa 8 211 2 — | — | 7 18) — | — Sdarley*, Radsiontau +, Ratlot, 3 Nur Pin Soe 1 3 
83,1 Kamin. RT r ae Me 23 {Abr — | 5 48) 7 40110 41) 4 16 5 46 — = 
95,342 ı1lı 31 600 23| Kreuzbar g 848112 210 4 28) — 8 10 — | — e = 5 : 3 4 = 
Ken enge Su A %%% — a ee Ez 
k. 11762 — 5 Ank.— 6 A 
132, ½ 2712 6lı 140 28] Vossowska..........-.- 2955 9.40 1 24 9 41 = ae Sra oer ne, : Simic t ape ces : 
vd adowitz“, Keliſch 8 e > 8 iſchline, Zembowitz“ 3 at 
e c sen sel de) Stee ee e Das Neueste 2 
Frledriczsbütte a — 3 2 2 2 i 8 7 Faru | : 
Y ane A 3 10 39 2 3) 9 16 2 10 6 — — I Konst aaa sees * eee 2 {a = 

177,013 102 151 2011 3) Tarsewitz.............- Be 10 dal 3 sc 924 are 9 | Herren Wasche-Confection, 

: Raklo*, Radzionkau +t, S x Ne. . 8 = | = 
191,313 1602 19/1 2311 5| Beuthen 0, S... u 8} 3° 80 4 42 7 salto 880 8 32 — || Bernstadt........... 20.0... = | 8.55 — | 155] — | 8 45) — Oberhemden 3 
515 Laurabütte. Ank. 11 34 3 36 5 48 8 36 11 51 9 o ER A 8 1 deutsche, engl. und franz. 3 
208,6 |3 23/2 24/1 2611 8] Schoppinitz (Rosdzin).. a Abf. {il 48 30 Vm. 11 18 ees Hundsf. 857 Kragen, 

Emanuelſegen, Tichan, Kober 5 8 : 2 abet 9 me of. re do. Wanehetten, 

49014 88 ela 41 18 Pless Ank. 5 23] 8 12 =: — — = — Serie 90 = ; Le 5 empfiehlt in grösster Auswahl 
2 4/1 13) Plesss . ͤ 5 8 u — en = resiau, Oderthorbahnhof ...,. 10 9112 30 Nin. : i 
! 2 Nachher nn ae 16|12 40] x. 8. Graetzer, gan | 
257,214 1213 912 61 14] Dzleditz.....-.-----+++- . Auk. 8˙300 — 62% — | — — Ec 
| 
. i 


m. | Vm. Vm. 


18. | 19. J 20. | Getreide- Klee- und i 
e IF. ub IF. Auf den Swiſchen⸗] Lieferungs-Mehlsäcke 
Vm. | Mttg | Non. | IS at ak Vm. | Nm. | Nm. nee ae empfiehlt billigst die Säcke-Fabrik _ 

e 50111 50 6 49 un ronſtau op ICC 33 3 i 5 
FFV 10 77 te 5ı| 7.501 balken alle Sige. |] Vossowska BR 3 34] 8 580 halten alle Züge Schey6 & Charig, 
| vn; jr Reuschestr. 56, Ecke Reussen- Ohle. 


onenzüge, die übrigen gemischt. Die Zwischenstationen sind mit deutscher Schrift angegeben. Auf denen ohne Zeichen halten alle Ci E 0 
Age 9 575 it e 9 1 8 le Züge, ER der ine Colonne 13, Personen nicht auf, Auf den mit Ir bezeichneten halten die Züge Colonae 1 und | tollen = 1 En 3 
9 


* die Züge Colonne 1, 5, 9 und 13 nich ur Saat offerirt (754 
13 nicht, und auf den mit * bezeichneten die Züg Tag esbillets 15 t nushängender Plakate. * 15934] ominium Schwieben bei Soft O 


Berliniſche Lebens Verſicherungs Geſ ellſchaft. . S Dar e Me Nee d ene ir 


Frameisel käuflich abgetreten habe. Ich danke verbindlichſt für das mir 


Col. Nr. 
Klasse. 


Col. Nr. 15, 16. | 17. 
Station. Elasse. fede je 


Station. 


4 5 9 55 5 8 1 18 5 t Anppruch auf Gewinu.Antheil Verſchert 5 geſchenkte 1 und bitte daſſelbe auf meinen Nachfolger sig 8 
* r öffentlichen 1 1 1 aß der im Jahre af e mit Anfprud auf Gewinu⸗Antheil Verſicherten zu übertragen zu wo | 
1 elende ee 15 ie | 92, 058 beläuft. Die Prämien⸗Summe der Theilnahme-Veredtigten beträgt Thlr. 418,445, Schweidnitz, den 1. Januar 1874. J. Hannig. 


der hieraus ſich ergebende Gewinn⸗Antheil der Letzteren, alſo 22 pCt. der Prämien⸗Summe, und wird derſelbe ſtatutenmäßig bei den Prä⸗ 


3 Bezugnehmend auf Sbiges beehre ich mich einem hochgeehrten Publikum 
9 mierzahlungen im Sabre 1874 in Abzug kommen. 


# D d b 5 

Berlin, den 20, December 1873. JJ eae wen sem 

Direction der Seclinijden geens- Verſicherunge⸗ Geell|wart. Carl Francisci, | 

v. Bülow. Winckelmann. Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik, Schweidnitz, 

e Boltiefenden Direct. für alleinige Rechnung fortführen werde. 
— — für obige Geſelſch ; 9 6 ; Ich ae J mi ich freund 1 15 in ſo F Maße geſchenkte Bers 

Zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungen r obige Geſellſchaft iſt je erzeit bereit en 75 bin | SE 1675 ragen zu wollen ; 

Breslau, den 1. Januar 1874. | „Kahl, General⸗Agent, = Carl Francisci, 


18681 : : Herrenſtraße 55 5 am Blücherplage, bisher Director der Schleſ. Thonwaaren⸗ Fabrik in Auch 


Sarin 


Bode u-Gre? i. Pfan 


emittirt | | ; 
u Grund des aller ſchſten Privilegii vom 13. März 1872. 


Bat bes 4 0 0 Privilegii vom 13. März 1872 und des durch daſſelbe genehmigten Statuts ift die Schleſiſche Boden⸗ Credit. 
Metien- Wank ermächtigt, 
auf Grund bereits erworbener unkündbarer Hypotheken unkuͤnd are Pfandbriefe aus⸗ 


A ; 0 ale Boden · Cvedit-Wetien- Ban! iſt mit einem Grund⸗ Capital von 2. Millionen Thaler errichtet und iſt daſſelbe 
voll und haar eingeza 
VT Ihre Shiite it auf Grundbeleihungen und Anlage disponibler Capitalien nach den Grundſätzen der Preußiſchen Bank eiugeſchränkt. Speculations⸗ 
Geſchäfte zu betreiben iſt ausdrücklich unterſagt. 

x Die Beleihung der Grundſtücke erfolgt nach Grundſätzen, die von der Regierung im Anſchluß an landſchaftliche Tagen oder an die Grund⸗ und 
Behänbefiener normirt find, 
Mühlen und ſolche Etabliſſements, die einen dauernd ſichern Ertrag nicht gewähren, werden von der Beleihun e ausgeſchloſſen. 
Die auszugebenden Pfandbriefe find Seitens des Inhabers unkündbar und werden in Stücken zu 50, 100, 200, 500 und 1000 There. 


ausgeferti 
Sie Bank iſt zur Tilgung im Nenuwerth im Wege der Verlooſung verpflichtet. 

Zu dieſem Behufe wird jährlich mindeſteus pCt. des Nominal ⸗ Betrages der Pfandbriefe nehſt den Zinſen, welche für den (dee amortiſirten 
ig, be für die Pfandbriefe haftenden Hypotheken⸗ Darlehne erwachſen ſind, und den etwaigen zur Verſtärkung des Amortiſalions⸗ Fonds gezahlten Beträgen 
wen 5 

Im Monat Juni jeden Jahres und zwar zuerſt im Juni 1874 geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Bei Das u wird sh die 
ſellſchaftsblätter veröffentlicht, 
Die erſte Rüctzahlung erfolgt am 2. Jaunar 1875. 8 
Die Zahlung der der findet in halbjährigen Terminen am 2 Anm und 1. Juli jedes Jahres Fatt bei: 


der Kaffe der Schleſiſchen Boden Credit-Actien- Bank 


und den anh befannt 31 machenden Stellen. A, 
Unter oan Bedingungen werden i, 000,000 Thlr. unkündbare 5⸗procentige n zur a Subſcription aufgelegt. N 


e 1 Bedingungen: = 
am 2., 3. 5. Januar 1874 


während der üblichen Geſchäftsſtunden: 4 
in Breslau bei der Schleſiſchen Boden Credit Actien⸗Bank (Herrenſtraße 26), ſopie ſimmtlihen 
bieſigen Bank⸗Juſtituten und sämmtlichen hieſigen Bank⸗ und Wech elhandlungen, jowie 
den Filialen und Commanditen der erſteren in: Bunzlau, Beuthen OS., Coſel, 
Frankenſtein, Görlitz, ee leiwitz, Glogau, Hirl Neri, Leobichüß, 
85 nitz, Münſterberg, Neiſſe, Oſtrowo, Oppeln, am ach i. Sch ye 
Schweihni und RL | 
in Hirschberg 5 dem Sanfı u a ‚Sc hlesinger, 
„ Jauer Ebstein & Go., Tommandit⸗ Geſellſchaft, 
„ Coſel 15 der Gofeler Sant Kauffmann & Co. 
2. Die Subſeriptlon wird am 5. Januar 1874 Abends 6 Uhr soi und tritt im Falle der Ueberzeichnung verhältnißmäßige Reduction ein. 
3. Der Subſcriptionspreis iſt auf 98 pCt. feſtgeſetzt. 
e et abzunehmenden Stace find mit Zinscoupons vom = Januar 1874 verſehen und find daher die Stückzinſen bis zum Abnahmetage mit 5 t. 
4. Bei Bi Subfeription ift eine Caution von 10 pt. des Nominalbetrages in baar oder in ſolchen von der Subſcriptionsſtelle für zuläſſig I Si u 


hinterlegen. Nach vollſtändiger Abnahme wird dieſelbe zurückgegeben, reſp. verrechnet. 
5. Die Abnahme der 1 Stücke hat in N Art gegen Zahlung. der Valuta ſtattzufinden, und . 


a, ein Drittel bis 20. Januar 1874, 
D. ein Drittel bis 15. 1 1874, 
C. ein Drittel bis 15. Apri 1874. 


Beträge unter 3000 Thlr. müſſen bis zum 20. Januar pr. gegen Baarzahlung abgenommen werden. Die Abnahme der ute Stücke kann unter 
Vergütigung der Stückzinſen bis zum Tage der Valutenzahlung, auch ſchon nach erfolgter Repartition erfolgen. 
Im Falle der Nichtabnahme verfällt die hinterlegte Caution. 


Bresl, zen 23. Darnler 1873. | a 


Schlesische Boden-Credit- in 2 Bank. 


Barretaii. Milch, Landsberg. 55 


Für ein P 


Ring Nr. 9, entgegen. 


niſſen ſofort durch mich 
Eultintog. € 


bn F J i i eee 
wid ber ee eles W. Arndt's Ein Steindrucker, 
be oc 
oie auch eine Verkäuferin „ge 


cht. ] 
Offerten nimmt Herr J. G. Patzky. 


Ein flotter Expedient, 
Speceriſt, den gute Zeugniſſe ſtützen, 
kann unter ſehr günſtigen Verhält⸗ 
acirt werden. 
mil Hayn. 


Nachweis⸗Bureau 


für kaufmänniſches Perſonal aller 
Branchen empfiehlt ſich den Herren 


Prinzipalen zur = \ 
koſteufreien 


Beſezung von Vacanzen und erſucht 
um F. Anmeldungen. [260] 
a 


Stellung als V 
Gef. Offerten bitte im 
K. H. 24 niederzulegen. 


und mit Comptoirar 
melden. 


Timendorfer & 
p. 
erbeten poste restante 


der in den 


mn 
beten Chiffre! 
der Bresl. Zeitung. 


der Breslauer Zeitung unter 


Ein junger Mann, der ſeiner Mili⸗ 
tärpflicht genügt, hat, ſucht eine 
Verkäufer im Poſa⸗ 

mentier⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft. 
riefkaſten 


\ 


01 
Ein junger Mann, 


der im e thätig war, 
eiten vertraut 

iſt, kann ſich zum ſofortigen ut 

Kattowitzer 995 see aft 
ae o. 
Ein junger Mann (Speceriſt), der 
dopp. Buchf. mächtig, ſucht zur 
weiteren Fortbildung im Comptoir eine 
ſichere Stellung. Gef. N DEN 
„IN. . 


Ein junger Mann (Chriſt), 
rößten Tuch⸗En⸗ 
gros - Gefchaften des hieſigen 
: Dlages am Lager und auf 

kleinen Reifen thatig war, mit 
allen Comptoir⸗Wiſſenſchaften 
vertraut, ſucht ſofort oder pr. 
1ᷣ. April c. am hieſigen Orte 
Offerten werden er⸗ 
e J. K. 12 Exped. 
[179] 


e 
W. Arndt, 
Ein ev. Lehrer in geſetzten Jahren, 


Ning 7. 

/ unbderh., cautionsfähig, iſt Willens 
fein Amt freiw. niederzulegen und ſucht 
eine dauernde Stellung als Nendant. 
Nentmeifter rc. Strengſte Reelität 
wird geſtützt auf Empfehlungen zuge⸗ 
ſichert. Gef. Offerten unter H. 27. 
befördert die Annone.⸗Exped. v. Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau Ring 29. 


Ein früherer höherer Verwaltungs⸗ 
Beamter und Gerichts⸗Aſſeſſor 
a. D., welcher ungünſtiger Verhält⸗ 
niſſe halber, aber in durchaus ehren⸗ 
after Weiſe freiwillig ſeine bisherige 
Stellung aufgegeben hat, ſucht bei 
Behörden, Geſellſchaften, Zeitungs⸗ 
tedactionen oder Rechtsanwälten 
eine ſeinen Kenntniffen angemeſſene, 
ſchaſt auch — ſte Eupfehlun Be⸗ 

iftigung. Beſte Empfehlungen. 

Offerten erbittet man sub ie 0. 
KR. 91 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung, woſelbſt auch die Aneel zu 
erfahren iſt. [9400] 


Die Stelle eines Maſchinen⸗Tech⸗ 
nikers iſt in unſerer Eiſengießerei 
und Maſchinen⸗Bauanſtalt zu beſetzen. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich unter 
Ueberreichung ihrer deore uber 
ihre practiſche und theoretiſche Aus⸗ 
bildung und unter Angabe ihrer Be⸗ 
dingungen melden bei 228 
Paulshütte in Sohrau 
Ober ⸗Schleſien. 


welchem daran gelegen iſt, ſich an der 
lith. Schnellpreſſe auszubilden, wird 
zu baldigem Antritt geſucht. [59] 
Nur ſolche mögen ſich melden, welche 
nüchtern und ſtrebſam ſind. i 
Das Salair wird nach vollſtändig 
erlangter Kenntniß der lith. Schnell⸗ 
preſſe auch entſprechend erhöht. 
attowitz. G. Siwinna. 


Ein tüchtiger 


1501 
Uhrmacher ehilfe, 
en ein der E. Be Hauschild 
igu ei C. H. h 
ae = Oppeln, Ring 25. 


Ich ſuche zum baldigen An⸗ 
tritt einen Hit en, 100 in 
Pfefferküchelei bewanderten 


Gehilfen gegen bobes 
803 


Salair. [ 
F. Zausch, 
Conditor in Liegnitz. 


Ein verheiratheter Kutſcher mit gu⸗ 
ten langjährigen Atteſten ſucht 
Stellung bald oder zum erſten Februar. 

ef. Off. unter A. D. 27 an die 
Exped. der Bresl. Zeit. 287 


Milchpacht. 
Zur Abnahme von 5—600 Liter 
Milch täglich wird ein, cautionsfähiger 
Milchpachter 
vom Dom. Schirakowitz bei Kiefer⸗ 
ſtaedtel OS. geſucht. [16] 


Ein älterer, geſetzter, der polnischen 
Sprache mächtiger unverheiratheter 


Wirthſchafts⸗Beamte, 


wird bei 120 Thlr. Gehalt und freier 
Station auf dem Dom. Zawada bei 
Peiskretſcham zum ſofortigen 160 


Sriehrig-Wilhelnfte, 3a, 


ergaſſe, ijt im Hochparterre 
eine neu renovirte herrſchaftliche Woh⸗ 
nung mit Waſſerleitung, beſtehend 
aus 6 Zimmern und Beigelaß, mög⸗ 
ei ſofort zu vermiethen. [257] 
„Näheres bei B. Poſer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28. 


Zu vermiethen und Johanni 
beziehbar Neuſcheſtraße Nr. 12 der 
2. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Küche. 248] 


Ring Nr. AS 


find Comptoirs, Memifen und Bö⸗ 

den pr. 1. April c., nöthigenfalls auch 

früher, zu vermiethen. [192] 
Auskunft hierüber ertheilt 


Ad. Levy jr., Ring 48. 


errſchaftliche Wohnungen weiſt 
§ nach F. W. Arndt, Rag 16 


n 45, alte Landſchaſt, 
iſt eine elegante Wohnung in II. 
Etage per Oſtern beziehbar, beſtehend 
aus 3 großen Zimmern, 1 Saal, 

heizbaren großen Vorzimmer, Küche 


und Mädchenzimmer nebſt [105 
Gas⸗, Waſſerleitung ꝛc., auch 
Gartenbeſuch. 


Näheres Büttnerſtraße Nr. 25 im 
Comptoir. 


Die eleganten Säle 


nebſt ſehr contfortablen Nebenzimmern 
des Vereinshauſes des Breslauer 
e An: Inſtituts, Neue 
aſſe Nr. 8, (früher Tempelgarten) 
ſind zu Privatbällen und Familien⸗ 
1 en zu vergeben. — Näheres 
eim Reſtaurateur. [9551] 


Am der Promenade, 
zwischen Liebiehshöhe u. Ohlauer- 
strasse, Neue Gasse 13, ist zu Ostern 
die zweite Etage zu vermiethen, 
bestehend aus vier Zimmern, Mittel- 


‘| kabinet, hellem Entrée, Mädchen- 


stübchen, Küche, Closet, reich- 
lichem Gelass, Gas- und Wasser- 


Ab 1. April iſt Claaſſenſtraßſe 19 
die 1. Etage, beſtehend aus einem 
Saal mit großem Balcon, 5 Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſtube, 
Gas: und Waſſerleitung mit reich⸗ 
lichem Zubehör, zu permiethen. Nä⸗ 
heres 1. Etage daſelbſt. [237] 


Per Oſtern 


Blumenſtraße, nahe am Tauenzien⸗ 
und Salvatorplatz, iſt in der dritten 
Etage ein Quartier von 3 Stuben, 
Küche, Entree, Keller und Boden zu 
vermiethen. : 
Das Nähere bei B. Peisker, 
Tauenzienſtr. 80. [216] 
aradiesſtraße 12 find zwei Woh⸗ 
nungen (Hochparterre und im erſten 
tock) zu vermiethen. [249] 


Dee or in 22a, 3te 


+ Etage, pr. I. April c. zu vere 
miethen. - [903] 
Näheres bei Posner, Blücherplatz 6/7. 


Albrechtsſtraße Nr. 34 


iſt zum 1. April 1874 das Ge⸗ 
ſchästslocal im Parterre zu ver⸗ 
miethen. [886] 


Albrechtsſtraße Nr. 34 
iſt zum 1. April 1874 der 1. Stock, 
entweder getheilt zum Geſchaftslocal 
oder im Ganzen zu vermiethen. [887 


Holteiſtraße 34 


ſind zu vermiethen und bald & be: 
ziehen: 2 Wohnungen, je zu 3 Stuben 
und Beigelaß, 1. Etage, eine desgl. 
zu 4 Stuben und Beigelaß parterre, 
desgl. eine große Werkſtatt. Näheres 
Gartenſtraße 3 im Bureau. [880] 


errſchaftliche Wohnungen weiſt 
9 nach E. Pester Manege 86. 


Neue Taſcheuſtraße 30. 


iſt eine Parterre⸗Wohnung, die ſich 
der frequenten Lage wegen auch zu 
Geſchäftszwecken eignet, von Oſtern 


Ohlauerſtraße Nr. 19 

iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, 2 Cabinets, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube mit Waſſerleitung und Clofet 
verſehen, per 1. Juli 1874 zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße 19 


parterre, 2 Zimmer als Comptoir per 
Oſtern 1874 zu vermiethen. [241 ie 


* 
Blücherplaßz 617 J. Etg. 
iſt ein großes, helles Comptoir auch 
um Geſchäftslokal geeignet, per erſten 

pril c. zu vermiethen. Näheres zu 
erfahren in der Annoncen⸗Expedition 
von G. L. Daube & Co., Blücher⸗ 
platz 6/7. [907] 


Nikolaiſtraße Nr. 12 


ſind zwei Geſchäftslokale von Oſtern 
ab zu vermiethen. [252] 

Ferner ebendaſelbſt 

eine große Wohnung im zweiten Stock, 
beſtehend aus ſechs Bine Küche, 
Entree und Nebengelaß. Näheres beim 
Wirth, Büttnerſtr. 8, 1. Etage, links. 


Carlsſtraße 16 


iſt die 2. Etage zu permiethen und 
Oſtern zu beziehen. Preis 230 Thlr. 


Agnesſtraße Nr. 3 


iſt von Oſtern ab der halbe 3. Stock 
zu vermiethen. [288] 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 56 


ſind größere Wohnungen zum 1. April 
zu beziehen. [884] 


Schuhbrücke 47 


ijt eine Wohnung von zwei Stuben, 
Kabinet und Küche zum 1. April c., 
ſowie ein Lagerkeller ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schmiedebrücke 56, 
„Etage. 256] 


In vermiethen 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, wird für mein 

Herrengarderoben⸗Geſchäft per ſofort, 

oder auch 7 geſucht. [53 
L. Schleſinger jr. in Gleiwitz. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, tüchtiger Verkänfer chriſtl. 
Conf., der polniſchen Sprache mächtig, 
wird per 15. d. M. zum Antritt ge⸗ 


i 


geſucht. 


Ein Lehrling 


findet in meinem i Stellung. 
865 5 Wilhelm Durra. 


Für meinen Sohn, 14 Jahre alt, 
jüdiſcher Confeſſion, ſuche Stellung 


als Lehrling 


ee Te ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt 


aM 
n der weidnitzer⸗Vorſtadt it | Zr a en 
3 eine ſchöne Villen⸗Wohnung zu Ein Hochparterre i. d. neuen Taſchen⸗ 


Y 2 4 traße iſt per Oſtern f. 300 Thlr. 
vermiethen. Näheres bei Posner, f 1 
Blücherplatz 6/7. 1905 zu vergeben. E. Peisker, Tag. 


0 T ttraße 80 
Biete een Le Etage, Eine anſtänd. ruhige Familie wünscht 
zu vermiethen. Näheres bei 


n mit dem Forſtrechnungsweſen 
und der doppelten Buchführung 
vertrauter junger Mann ſucht ander⸗ 
weit angemeſſene Stellung. [54] 
Gefällige Offerten bittet man unter 
Chiffre C. S. 17 an die Expedition 
der Bresl. Zeitg. zu richten. 


Ein zuverl. Maſchinenführer, 
gelernter Schmied, der alle Repara- 
turen fertigt, auch mit der Härtel'⸗ 


und Oſtern d. J. zu beziehen zwei 
größere Wohnungen im 2. Stock, 
Nikolaiſtraße Nr. 53 (im Grenz⸗ 
hauſe. Das Nähere in der Bierſtube. 


1 feines Quartier 


mit Gas, Waſſerleitung, Badekabinet 
und Balcon, iſt ſofort oder per Oſtern 


per April Wohnung, 2—3 Zim⸗ 


mer, Cab., Küche ꝛc. Gef. Off. P. M. zu vermiethen Kleine 


R } } ER, ane f ; b . Feldſtraße 18, 
ſucht, mit guten Salaiv. Abſchſift hen Aiegehmafthine vertraut if ſucht in einem Geichäft Specerei "ausge: | [906] Posner, Blücerplab 67. 26. "Briefe. d. Erped. d. Bresl. Ztg. | Tr., beim Wirth. [258] " 
der Zeugniſe erwancht [61] . Stellung. 232 cht ſchloſſen Das EN See 775 Zur Beachtung für Kaufleute. ’ 50 . 


Gere ſchöne Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung im Preiſe von 200 Thlr. 
500 Thlr. ſind Kohlenſtraße 
4 und 5 bald oder zum 1. April 


Guttentag. L. Klimſa. 


uk, auenzienplatz 14 iſt eine herr: 
Leobſchütz T ſchaftliche Wohnung 15 2. Stock, 
beſtehend aus 5 


: immern, Kabinet, 
Küche und Zubehör zu vermiethen u. 


Näheres unter A. J. 15 im Brief: 


In meinem hierorts belegenen Ring: 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Hauſe iſt das ſeit 70 Jahren befindliche 
kaufmänniſche Geſchäfts⸗Lokal nebſt 


Südfruchthändler. 


Einen Lehrling, 


bis 


Bo meine Eiſenwaaren⸗Handlung 
* ſuch 


wünſcht vom 1. März 1874 ab, zum lücherplatz, zu vermiethen. 238 


e ich zum Antritt per 1. Febr. c. Zi 1 : : Wohnung und Beigelaß cr. zu permiethen. Näheres Schuh⸗ 1. Apri i i 
einen Commis, lee ah A und dh fue iM f meh 1, aul 1874 ab 1 ee ate De £ = . AL 
der auch polniſch ſpricht. eſu 72 mein Tuch⸗ und Modewaarengeſe auf me 177 ahre anderweitig zu Lerli PETER ” 5805 J 
0 Bi Nit ut nitigen ve ; 9 tliner Platz 5 im 3. Stock. 1 Geſchäftslokal, ſowie eine Remiſe 
: 7 5 n Alice Die alert Verwaltung Weg 10 i 11 0 ae wee a bedingungen 1 bei B Wohn. 3 Zim. Cab., Entree, Küche ſind Reuſcheſtraße 58/59, nahe am 
1 a Fiſcher in Kattowitz. 


mir schriftlich oder mündlich eingeholt u., Zubeh. m. Waſſerl. per OI fae 


. ben A done ie 224 Thlr. zu vermielhen. 


Betriebe einer Fade einen mit werden. 


Miethsgeſuche. 
Inſretionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Simeitniker-Stabtgeaden 13 iſt 


: der a mittelſt Dampfziegel⸗ 8 Tarnowitz, den 31. Dechr. 1873. Tauenzienſtraße 62b ift die Halfte Reuſſcheſtrafe 9 iſt eine Woh⸗ 
ö ur ein Ei „Preſſe vertrauten Ziegelmeiſter zu en⸗ rmiethungen und Tag : 3 e iſt die Hälfte nung in der 2. Etage, aus vier 
Auen alone Bau 1 9 Gefallige ferien mit An⸗ U Hung J. J. Sobtzick. der 1. Ctage, drei Zenftr. Zimmer, | oder iat Stuben, Entree, Küche und 


„ „ HKabinet und Küche ſofort oder per Zubehör mit Waſſerleitung per Oſtern 
1. April. 208] zu vermiethen. 239 
Comptoir, Tauenzienſtraße 62a die Halfte sa i x En 
3. Etage zu bermiethen. 

Wallſtraße 13 (weißer Stor 
find Wohnungen fofort und 7225 
Oſtern zu beziehen, zu vermiethen. — 
Näheres beim Haushälter Gimmler. 


au⸗ 
artikeln wird ein tüchtiger Schloſſer 
oder i erbeten. 
oder F zu en 1 Hermsdorf Reg⸗Bez. Breblau, 


geſucht. 
ie Din unter hebe der ‚riber den 31. December 1873. 
ven : 


abge abzugeben sub 8. Die Verwaltung der eine Wohnung in der 3. Etage 


in der Annoncen = n r 1 en und Oſtern c. We 
ate 1 eett Re De con). Glück ilfgrube. 3 mal heres dajelbjt 1. Stage. — a 
| Breslauer Börse vom 3. Januar 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 


abe der Anſprüche bis 31. Januar 
1874 847 


Oer tate raben 29, gegen» 
über der Albrechtsſtraßen⸗ Mine 
dung, ift die J. Etage von 13 Fenſter 
Front mit Balcon ganz oder getheilt 
auch mit Stallung und Remiſe, a 
Oſtern frei, ebenſo ein Hochparterre. 


Remiſen, Keller 


in großem, hellem Hofe mit Einfahrt, 
eine Wohnung fur 500 Thlr. p. A. 
eine Wohnung für 160 Thlr. 5 A 
Izu vermiethen Neuſcheſtraße 48. 


„ 
ae 


Industrie- und diverse Actien. der Cerealien. 


Preise 
Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. 5 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C Feststellungen der städtischen Markt d tati 
p. — Freib 4 88% G. — Bresl. Act.-Ges. gen ischen eputation. 
Ä ee 19 1017 125 = anes 47 987 (bra. — f. Möbel |4 | — 88 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
40 An! ihne. 4 99% B. Oborschl. Lit. E. 3½% | 82% B. — do. do. Prior. 6 — 87 B. pro 100 Kilogramm.) a 
t. Schuldsch.. 3 | 91% bz = do Die Cae eb Se uo. K iesnerz 4 W fei ittl dink 
if ieee : 1 — do. 1873. 5 a — jesner — = aare eine mittle ordinäre, 
i! 8 do. Früm.-Anl. 3% 120% B. on an 44% 100 B — do. Börsenact. 4 — — 2 0 = 
| Bres. Stdt.-Obl. 4 | 98% bz = do. Lit. F. 16 N : Weizen weisser 8 — —1 8116|—| 721 — 
|) Schles. Pfandbr. 3% 81% bz — de Die = 4 7 100 5 3. — 45 en 4 = = do. gelber 8 17 6] 8| 8) —| 720 — 
| 2 — 0 H. 8 BZ . — — — 
— : eri ee ao, , 16 1 in | = el een ehe [ee 
an 3 9 == d .St.-Act. 4 — — onnersmhütte = . — . Be 
| ‚do. do. neue sr 995 5 = Cake Odechrg 4 es Laurahiitte.... 4 |172 G. p. u. 728 N 5 Ba: serene en ee ee eees 2 15 = 5 5 rs 3 Feine 
| 5 do. R 12 i 1% 1906 Bel my „ — — do. junge — — 152 6. Erbsen { — 
es 9010 5 = R.-Oder-Ufer 5 |102% bz = Moritahitie ... |4 | 656. | — 4 
9 8 2 1 A — 
do. Lit. C EG Ausländische Eisenbahn - Actien. Oord Coment 4 61%, B = Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
22 cB EN = he = e 98 55 . 2 ER zur Feststellung der Marktpreise vo 
ee do. Lit. B. 4 89 V A90b Lombarden... 4 | 98 G. pu.98 bz do. Feuervers. | 4 — 112 G. 5 P be 
BE He Al 999 bi re Ocst.Franz.Stb. 4 |202% B. — 4 e662 zB 22 Raps und Rübsen. 
do. Posener 4 | 94 6. aoe cs pees sea ale eae ie oe coe a A Ge e Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
ER Bee. 2 2 Warsch.-Wien. 4 — — do. Lebenvers. |— | — — aps 8 — 1 7|20)—] 620 
„ en 0 15 do.Leinenind. |4 | 95% bu | — Winter-Ribsen.......... 7410 — 6/20/—| 6| 5 — 
0. do. 5 — Ausländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. do Tuchfabrik 4 Me 30 B. Rüben se ee 7 10 — 6 20 — 6 5 — 
Dee Kasch.-Oderbg. |5 = ST; do.Zinkh.-Act. |4 — 96 G. Do tte? e | 
i Ausländische Fonds. do. Stammact. | — | — re do. do. St. Pr. 4 — 97 6. Sen H 5 
x 2 ee 5 = 100 a b Ob — aes Sil.(V.ch.Fabr.) | 4 58 0 76 B. | 
5:25:40. = : lb 9 16 85 5 zu Ver. Oelfabrik. |4 6 : — 
Französ. Rente 5 — PS: Mähr. - Schles. |5 Vorwärtshütte. |4 68% 55 B. Heu 44—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Bein. 1 85 5, = 61% B Central-Prior. = = : Roggenstroh 914—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
“do. Sub- Rent 4 65%, bz ur Bank =Aotlen. Fremde Valuten. 3 f 
40. Loose 18605 — 93 B Brey, e an 5 | BG Ducaten......- pass 5 Naatigüngs 
d. do. 1864 |— | — = | 3353 Re 20 Fre. Stiicke | — = 2 - 
Poln. Liqu.- Pfd. 4 | 64% bz = do. Cassenver. | 4 „er, 96 G. Oest. Währung. | 88 A9bzB. = 
do. "Pfanddr. 4 = 78% E do: Handeln. 4 75 bz = öst. Bilborguid, 94%, 6. — für den 5. J 
do. do. 5 — 78% oak au fremd. Banknot | — — A 3 3 
Russ.-Bod.-Crd 5 = 32 Entrep.-G. |4 — 9751 B. einlösb. Leipzig — — Roggen 63 Thlr., Weisen 88, a 205 Hafer 51 ½, 
Warsch.⸗Wien 5 — — ee 894, br Russ. Bankbill. | 91%al bzG. = Raps 84, Rüböl 19, Spiritus 20%. 
Türk. Anl. 1865 5 — = ‚Makl.-V.-B. = A 
m FUE PRE STETTEN] ER. 1 63% 6 9 Wechsel- Course vom 2. Jauuar, : 
inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- Denton ce, 4 83% ight Amsterd. 250 fl. KS. 141% G. ji Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. B 
Prioritätsactien. Ostd. Bank... |4 63 B. 60 B. 5 155 a 385 = 140%. G. — : 
he — h Bk. — 20 G. „Plätze — — RE vB 
tn VE Fos, Fr. Wehalb Fe = ens do. | 2M | 79% be = 11 0 = 0 en 8 55 
berschl. A CD- 3% 176 etbzB. Prov.-Maklerb. |— | — 4 G. London IL. Strl. 3M.] 6.21% bzB,| — U 2 nite 18 a 10. @ 
do. B. 37% -- — Schls. Bankver. 4 [109% bz. — do. do. Kk S. 623% B. — dito ” » „ &. 
do. D.n. Em. | — — do. Bodenerd. 4 68 B. == Fors 1510085 a 9055 a; — 
-U,-Eisenb. 121% b: — do. Centralbk. 4 — — arse — 5 5 — 2 
5. gte prlor 5 1217/0. . do. Vereinsbk. 4 — 91% bz [4b] Wien 150 fl... ES. 88% G. ae 
-Warsch.do. |5 — | 23% G. Oesterr. Credit [4 | 141% G. pu.141%3%&| do. do. 2M.| 87% bz — er 


Verantwortlicher Redacteus Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


